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Meustag, den 17. Juli 1928 

Mittwoch antworten. 
ch Aeußerung der außereuropäiſchen britiſchen Lünder. 

es klar ſein, daß es als Augreifer handelt und infolgedeſſen 

den Pakt gebrochen habe. 

Die „Liberté“ erklärt, man könne den jetzigen Nakt 

mehr mit Reſignation als mit Enthuſlasmus aufnehmen. Für 

England ſei der Patt beſonders gefä rlich; denn wenn der 

Krieg als Mittel der internationalen olitit verboten ſei, ſo 

verliere esa das Recht der Fremden⸗, und jedes Recht der See⸗ 

polizei, mit einem Wort die, Herrſchaft der Meere. 

Auch Spanien möchte dabei ſeln, aber man hatic es bisher 

ů‚ nicht gefragt. 

Der ſpaniſche Votſchafter Mauns geſtern im Staats⸗ 

voepartement vor, um mit dem uſtändigen Referenten auf 

Wunſch ſeiner, Regierung, vie kisher nicht zur Unterzeichnung 

des Kelloggpaties aufgefordert worden iſt, den eventuellen 

Beitritt Spaniens zum Patt u erörtern, Hierzu wird von 

uſtändiger Seite erklärt, daß ümeibenid jeder Staat als 

itglied willkommen ſei, daß man ledoch die Verhandlungen 

jetzt als abgeſchloſſen betrachte und Aenderungen, des Ver⸗ 

Paft wcch nicht mehr in Frage tämen. Den Ländern, die dem 

Patt noch beitreten wollten, werde bei der Unterzeichnung ves 

Vertrages durch die urſprünglichen Vertragsſtaaten Gelegen⸗ 

heit geboten werven, den Pakt gleichzeitig zu unterzeichnen. 

Mostauer Spott über Kellogg. 

Die Mostauer Preſſe überſchüttet den, Kellogg⸗Palt mit 

Spott. Die „ rawbda“ ſchreibt, das „Ideechen“ des Paktes ſei 

nicht neu. Ae nliche Fetzen Papier ſeſen auch vor dem Kriege, 

während des Krieges felbſt, ſowie nach dem Kriege in Hülle 

und Fülle unterzeichnet worven., Sie hätten jedoch weder die 

Ruhrbeſetzung, noch den griechiſch⸗ürtiſchen Krieg verhindern 

können. Der Wert aller pieſer Vexiräge ſei gleich Null. Dies 

um ſo mehr, als England in der, Initlative der Vereinigten 

Staaten in der Frase der Krlegsächtung mit Recht eine ge⸗ 

fährliche Konkurrenz für den Völkerbund erblicke, in dem die 

br bihter Regierung die erſte Geige ſpiele. England wolle ſich 

überbies keineswegs binden. 

  

ſſo, der modernſte Chineſe. 
dem Wiederaufbauminiſter der Nankingregierung, dem Sohne Sunyatſens. 

Von unſerem Berichterftatter in Frantfurt a. M. 

tleine breitſchulterine und zurückhaltende 

MAufbauminiſter der neuen nationalen Bchſand. Chiuas, weilt 

nun ſchon über drei 
aroßen 

Erfolg vermieden, ſich 

Wochen in Deuiſchland. Der Sohn des 

chineſiſchen Reformators Sunvatſen hat es bisher mit 

interviewen zu laſſen. Nur einem glück⸗ 

lichen Zufall war es zuzuſchreiben, daß ich den chineſiſchen Auf⸗ 

baumikiſter in dem erſten Hotel, im Frankfurter Hoſ, in Frank⸗ 

furt a. M. auffand und mit ihm ſprechen konnte. Dr. Sunfo 

iit ſehr zurückhaltenv, öußerſt verſchwiegen und von außer⸗ 

ordentlicher Höflichteii. Hinter den blitzenden, Gläſern ſchauen 

ſcharſe-Augen und in den markant 

liegt ruhige Entſchloſſenheit. Es iſt ſc 

jchlußreiche Mitteilun, 

Aber auge Geſichtszügen 

wer aus Dr. Sunfo auſ⸗ 

jetzigen Stand der gen über den chine⸗ 

ſiſchen Revolution und über die Situation der neuen Nanking⸗ 

regierung zu erhalten 

„Glanben Sie. Herr Miniſtex. daß die Acra der Bürger⸗ 

kriege in China überwunden iſt“ 
„Ich laun nur 

der Situation iſt 
Feugfuhſiaug und Je 

jchuxrei militäriſch beherrſcht. 

ſagen, daß 
und durch 

die neue Regierung, völlig Herr 

ihre Generate Tſchiangtaiſchet, 

nhſiſchan China einſchließlich der Mand⸗ 

Bisher ſind falſche Meldungen 

über den Stand der Kämpſe und über vie chineſiſche Revo⸗ 

lution in Europa. und 

Wir ſind jetzt dabei, 
in die Tat umzuſetzen 
niſieren.“ 

„Dient Ihre Injo 

auch in Deutſchland verbreitet worden. 

den Prozeß meines Vaters Sunvatſens 

Und den Wiederaufbau Chinas zu orga⸗ 

rmationsreiſe nach Deutſchland und En⸗ 

ropa auch. dieſem Wiederaufbau!?“ 

„Gewiß. Mich int 
großen Induſtrieſoerte. Cheſehen habe ich 
Hentſchel⸗Werle in Eſſen. Kaſſel, 

furt a M und das 

Deutſchland beſonders die 

5. B. die Kruph- und 

Adler⸗Werte in Frank⸗ 
deutſchen 

ereſſteren in 

die 
Leunawerk. Ich bewundere 

Fleiß, die unerhörte Organiſationsgabe und die Kraft, die aus 

deutſcher Arbeit ſtrömt. Es iſt, 

Erfahrungen, die ich in Deutſchland 
ſelbſtverſtändlich, daß ich, die 

geſammelt habe, in dieſer 

kurzen Zeit, zu verwerten ſuche, ebenfalls die Beziehungen, die 

ich angeknüpft babe. 
auswerte. Deshalb 
läugcre Zeit unerkannt, aufgehalten, 

4 zu machen. 
„Intereſſiert Sie, 

Land, das Ihunen be 
ſein kann?“ 

„Nein, wir haben 

wirtſchaftspolitiſch und, handelspolitiſch 

habe ich mich ja auch in Deutſchland 

Um meine Beobachtungen 

Herr-Miniſter, Deutſchland nur als ein 
im Wiederaufbau wirtſchaftlich nützlich 

in China eine außerordentliche Sum⸗ 

pathie für Deutſchland, das als erſtes Land die Gleichberech⸗ 

tigung Chinas erkan 

gab. Dieſe volitiſche 
hat ſich ſa auch ſehr 
China ausnewirkt. 

mie und die exterritorialen Rechte. auf⸗ 

Haltung Deutſchlands gegenüber China 

gut für den Handel Deutſchlands in 

Heute ſchon hat Deutſchland die Vor⸗ 

kriegsziffern überſchritten und immer mehr verbreitet ſich 

dentſcher Handel in 
Verhalten Chinas ge 
mer von beſtimmten 
lich. haben wir 
ſehr aute wirtſchaft 
Deuiſchlands Hilſe d 
fieren.“ 

„Und. England?, Frankreich?“ 
„Wir wollen mit jeder fremden 

Beziehungen treten und keinem 
China berciten. Abe 
die Seit vorüber iſt, 

auch ein Intereſſe. daran, 
tliche Beziehungen zu tkreten. um mit 

China, der feineswegs durch illonales 

hemmt wird, wie irrtümlicherweiſe im⸗ 

Seiten behauptet wird. Selbſtverſtänd⸗ 
mit Deutichland in 

en. Wiederaufbau in China zu organi⸗ 

Macht in freundſchaftliche 
ů Lande Schwierigkeiten, in 

r wiſſen muß jede fremde Macht. daß 
wo China eine Kolonie Europas war, 

iſt mit der Kultur zweier Erdteile und   

wo jeder Slaat exterritoriale Rechte, hatte und China um 

ſeinr Sonveräuttät fkämofen, mmgſech England muß natürlich 

ſein Streben nach beſonderen? echten am Seeene auf⸗ 

geben und jede fremde Macht auf Konzeſſionsgebiete verzich⸗ 

ten. China iſt von jetzt an ein ſouveräner Staat und will es 

auch bleiben. Deulſchland hat ſchon ſehr früh dieſe Solb⸗ 

ſtändigkeit Ehinas anerkannt, deshalb genießt es bei den 

Ehineſen eine außerordentliche Sumpatbie. die ſich ia auch 

ausdrückt in dein Freundſchafts⸗ und Handelsvertrag zwi⸗ 

ſchen Deutſchland und China. Wenn ſich andere fremde 

Mächte dieſer prlitiſchen Haltung Deutſchlands auſchließen 

und auf jede Macht in China verzichten, werden wir ſelbſt⸗ 

verſtändlich auch mit dieſen Staaten in freundſchaftliche Be⸗ 

ziehnngen treten!“ b 

„Wie ſind die innercn, Verhältniſſe im jetzigen China, 

Herr Miniſter? Wie iſt der Einfluß der Kommuniſten?“ 

„Die Kemmuniſten hatten einmal, vor etwa drei Jahren, 

einen maßgebenden Einfluß in der Kuomintang⸗Partei. 

Dieſen Einfluß haben ſie ſich aber felbſt durch ihre Spal⸗ 

iungstaktik verſcherzt. und heute iſt der Kommunismus ſo 

gut wie erledigt Wir haben ſogar die Kommuniſtiſche Par⸗ 

tei in China geſetzlich verbieten müſſen. Ich glaube ia, 

daß esz dazu gar nicht notwendig war, denn der Einfluß 

wäre ſowieſt an der Ablehnnng des chineſiſchen Volkes ge⸗ 

ſcheitert. Das chineſiſche Volk lehnt ſeiner ganzen Struk⸗ 

tur und Tredition gemäß, den Kommunismus ab, und die 

kurze Gaſtrolle, die er in China gab, war nur auf die inne⸗ 

ren Zwiſtigleiten zurückzuführen. 

„Herr Miniſter, glauben Sie, daß in China die nationalen 

Kämpfe abgelöſt werden durch ſoziale Kämpfe?“ 

„China macht jetzt den Prozeß der Induſtrialiſierung 

durch und ſelbſtverſtändlich werden da die ſozialen Kämpie 

nicht ausbleiben. Sie dürfen aber die ſogenannten Klaſſen⸗ 

kümpie in China nicht mit denen in Europa verwechſeln. 

Bei uns ſind die Klaffengegenſätze noch nicht ſo ſcharf ausge⸗ 

prägt und ein Induſtrieproletariat gibt es noch nicht, das 

einen ſtarken Einfluß hätte. Die übergroße Mohrheit des 

chineſiſchen Volkes beſtäͤht aus Kleinbaueru und die ſind 

den bolſchewiſtiſchen Ideen keineswegs zugänglich. Sie 

müſſen wiſſen, daß es in China keinen Großgrundbeſitz gibt, 

wie etwa in Enaland eder Deulſchland. Eine induſtrielle 

Entwicklung beginnt erſt Wir haben ſchon eine ſehr gute 

Baumwollinduſtrie, der Bergban entwickelt ſich, ebenfalls 

die Metallinduſtrie. Es ſind aber erſt Anfänge, wobl wer⸗ 

den wir in die Phaſe der ſozialen Kämpfe veintreten, ſie 

werden aber nicht den Wiederaufban Chinas verhindern, 

denn die Gegenkräfte ſind ſtärker.“ —— 

„So hoffen Sie, Herr Miniſter, daß China jetzt ſtetig auf⸗ 

würts ſchreitet und den Wiederaufbau mit Hilfe freund⸗ 

ſchaftlich verbundener Mächte urganiſieren kann?“ 

„Ja, das iſt der Glaube des neuen China!“ ů 

Noch einmat nehme ich in mir den Eindruck des unter⸗ 

jetzten, iungen Miniſters auf, der früher Sekretär ſeines 

Vaters und dann Bürgermeiſter war, der das neue, China 

repräſentiert und ein außerordenklich hochgebildeter Ehineſe 

dem Stolz eines 

Machthabers eines Millionenvolkes. Sunfo, der chineſiſche 

Wiederaufbauminiſter, bereiſt noch einige füddeutſche Stüdte, 

geht dann nath Frankreich und von bier nach Amerika, um 

auch dort ſeine Studien, zu machen und Verhandlungen im 

„Intereſſe des Wiederaufbaues Chinas zu pflegen. 
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Mevolverattentat in China. 
Graulige Gineliſche Schnellinſtiz. 

Der Militärgonverneur von Chineſiſch⸗Turkehan erichoſlen. 

Die chineſiſche nationaliſtiſche Regieruna hat die Nachricht 

erhalten, daß Dangtſenahſien, Militärgonvernenr von 

Chineſiſch⸗Turkeſtan. bei einer Preisverteilnna in der 

ruſſiſchen Schule in Umrutſchi durch Schüſſe, die von der 

Eskorte des Kommiſſars für auswärtiae Angelegenheiten 

abgegeben wurden, getötet worden ilt. Die Mörder ſeien 

verhaftet worden. Die duneſiſche Bevölkerung ſei über die 

Nachricht ſehr erreßt. Man befürchte in Chiueſiſch⸗Turkeſtan, 

wo der Einflun der Sowiets ſich ansgebreitet habe, nene 

Unruhen. 

Im Zuſammenhana mit dieſer Ermordung ſind der Kom⸗ 

miflar für auswärlige Angelcgenheiten und zwanzia Mann 

ſeiner Estorte, aus der, wie aemeldet. die tödlichen Schüiſſe 

gefallen waren, auf Beſehl des Zivilgouverneurb ſin⸗ 

gerichtet worden. 

Biutige Amneſtiertenerwurtung. 

Zuſammenſtöße am Schleſiſchen Pahnhof in Verlin. 

Am Schleſiſchen Bahuhof lu Berlin hatten ſich geſtern 

anläßlich der angeſagten Rückkehr der Amneſtierten etwa 

2000 Perſonen angeſammelt. Als ein Abgeſandter des Rolen 

Frontkämpferbundes bekauntgab, daß die Amueſtierten erſt 

Dienstag zurücktehren würden, glaubte ihm die Menge nicht 

und es ſetzte eln Gedränge ein. Die Polizeibeamten machten 

vom Gummiknitppel Gebrauch. Als von ſeiten des Publikums 

Flaſchen und Steine geworſen und auch ein Schuß abge⸗ 

ſeuert wurde, aab die Polizei Schreckſchüſſe ab. Mehrere 

Zivilperſonen, ſowie Pollzeibeamte wurden bei dem. Zuſam⸗ 

menſtoß verletzt, jedoch, wie es heißt, nicht durch Schliſſe. 

Um 729 Uhr war die Ruhe wieder hergeſtellt. Zwei Perſo⸗ 

nen, eine Frau und ein Mann, wurden zwangsgeſtellt und 

der Abteilung 14 des Polizeipräſidiums zugeführt. Drei 

Kommuniſten mußten ſchwer verletzt ins Krankenhaus 

abtransportiert werden. 

  

  

Fintiland verſucht nabguriüöften. 

Die finniſche Regierung bat einen beſonderen Auoſchuß 

eingeſetzt, der neben der bereits ſo gut wie entſchiedenen 

Frage der. Verkürzung der M ilitärdienſtzeit 

auch die Möglichkeit einer Reduzierung der lährlichen Aus⸗ 

gaben für die Landesverteidigung prüfen ſoll. Die beiden 

Fragen ſiehen im Zuſammenhang mit der von der Regie⸗ 

rung geplanten arnudlegenden Neuregelung des Heeres⸗ 

weſens in Finnland. 
ů 

Was alles ſo in der Juſtiz puſſiert. 

Der deut Reichsgerichtspräſident als privater Schieds⸗ 

iche richter der Familie Stinnes. 

Von einem deutſchen Telegraphenbürv wird 

Nachricht verbreitet: 
teilt „ ü ö 

iée von der Famtlie Stinnes mitgeteilt, wird, iſt der 

vor einen Schiedsgericht unter dem Vorſitz des Reichsne⸗ 

richtspräſidenten Dr. Simons anhängige Sthiedsſtreil 

zwiſchen Edmund Stinnes und Fran Stinnes 

durch einen Vergleich, der alle Meinungsverichtedenheiten 

aus dem Wege räumt, endgültig beigelegt.“ 

Dazu bemerkt der „V orwärts“: „Es iit uns nicht be⸗ 

kannt, daß der amtierende Präſident des Reichsgerichts, Dr. 

Simons, der frühere deutiche Außenminiſter, zur Familie 

Stinnes in einem verwandtſchaftlichen Verhältnis ſteht. 

Wir wiſſen auch nicht, ob der Reichsgerichtsvräſident jür 

ſeine Tätigkeit bei der Erbauseinanderſetzung der Familie 

Stinnes eine Entſchädigung erhält, obwohl das in ähnlichem 

Falle üblich iſt. Der Reichsgerichtspräſident Dr. Simaus 

wäre ſicher nicht bereit, bei einer Streitigkeit zwijchen 

armen Schluckern, ſei ſie auch menſchlich noch jy ernſt, 

zu vermitteln. Wir halten es der Würde des Präſidenten 

des höchſten deutſchen Gerichts nicht für angemeſſen, bei 

Erbauseinanderſetzungen in Familien von kapitaliſtiſchen 

Potentaten, ohne daß eine Amtshandlung vorliegt, Pate zu 

ſtehen.“ 

Eitn ivregeleiteter Arbeiter. 

Eigenartiger Eingriff in den Löwener Juſchriftsſtreit. 

Der Kampfi um die LCöwener Univerſitäts⸗Inſchrift lebt 

wieder auf. Am Montag früh um? Uhr, als in den Straßen 

der kleinen Stadt noch Morgenſtille herrſchte, begann ein 

Mann die von Rektor Ladeuze augebrachte, inſchriftsloſe 

Brüſtung mit einem Hammer abzubrechen, ohne daß ihn zu⸗ 

nächſt jemand ſtörte. Erſt als er⸗ ſeine Arbeit beendet hatte, 

traf Polizei ein und nahm den Täter feſt. Er erklärte, aus 

eigenem Antrieb gehandelt zu haben, um ſich gegen die wäh⸗ 

rend des Krieges von Deutſchland erlittene. Unbill zu rächen. 

Der Täter, ein Arbeiter, wird wegen Zerſtörung von⸗ Ban⸗ 

ten ſtrafrechtlich verfolgt werden. Der angerichtete Schaden 

wird auf 100 000 Franken geſchätzt. 

Südſlawiens ſchwierige Regierungsbildung. 

Die Geſandten müſſen helfen. 

„Ti nes“ zujolge iſt der jingoſlawiſche Geſandte in London, 

Däctich, nach Beicrod abgefſahren. Wie, verlautet, iſt er von 

General Hadſchitſch dorthin berufen worden, der⸗verſucht, ein 

Parteiloſes Kabinett zur Abhaltung von Wahlen zu bilden. 

Djuritſch wirv wahrſcheinlich eingeladen werden. der Regie⸗ 
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Leiden der ungariſchen Arbeiterſchaft. 
  

  

Orauſames Wirken der Gendarmerie mit Zuftimmmunt der Regierung. 
Gendbarmerie⸗Brutalitäten in Ungarn ſind belanntlich lelne 

Seltenbeit. Sie löſten ſchon oft Entrüſtung und Abſcheu der 
zivilifterten Menſchheit aus. Dieſer Tage haben zwei ſozial⸗ 
demotratiſche Abgeordnete im ungarlſchen Ofgerneivs 
die Genoſſen tetpeii Farkas und Johann Eſztergälvos in 
Form von Interpellationen wieder dieſe Schande desz ungari⸗ 
ſchen Verwaltungsweſens aufgedeckt. In dem bei dleſer Ge⸗ 
legenhelt geſchilderten Fällen brutaler Gewalt ſpiegelt ſich die 
Rechtloſtgteit des arbeitenden Volkes in Ungarn in recht be⸗ 
zeichnenver Weiſe. 

In Cſongrüb wurde ein Landarxbeiter warhgſat und zu 21 
Tagen Arreſiſtraße veruriellt, weil er am 1. Mal mit dem 
ſozialdemokratiſchen wurde n, im, Knopflo uu, der 
Straße angetroffen wurde. Natürlich blieben auch in bieſem 

falle die Hausdurchſuchung und — wie migan es mit 
ſemeinen Verbrechern tun Weh — auch die Finger⸗ 
abdrücke nicht aus. In der Begründung dieſes Urteils wird 
der Wueatl ende Landarbeiter — ein altes Milglied der GSozial, 
demokratiſchen Partei — als „Sozialiſt kommuniſtiſchen Cha⸗ 
rakters“ bezeichnet.. 

Ein anderer Fall brutalen Mißbrauchs der Amtsgewalt trug 
ſich in der Gemelnde Solt zu. Dort wurden zwei Arbeiter 
auf Grung ver Anzeige verhaftet und von 

den Gendarmen währenv ves Verhörs beſtlalliſch vehandelt. 
Sie wurden während der Schriftprobe fortwährend geohrſeint 
und ſodann, auf einem Fuß ſtehend, von rückwärts mit Fuft⸗ 

tritten traktiert. Dieſes Verhör dauerte von 8 Uhr abenvs bis 
11 Uhr nachts hinter verſchloſſenen Türen. 

Dem einen der Mißhandelten wurden durch die Fauſtſchläge 
ins Geſicht U ſämtliche Zähne wackelig. Kaum hatten die 
beide die Freiheit wiedergewonnen, flüchteten ſie nach Bubapeſt 

und wagen es Aicht, in ihte Helmätsgemeinde zurückzutehren 
aus Gur t vor die Beſtialität-der Gendarmen. 
In der Gemeinde Zamoly drangen zwet Gendarmen in 
die Sittte elnes alten Lanbarbelters ein, als dieſer gerade 
ſeine ſchwerkranke Tochtex pflegte. Die⸗Gendarmen durch⸗ 
ſtöberten die Wohnung uach „ſtaatsgeſährlichen“ Dingen und 
ſchonten dabel auch das Strohlager der Schwerkranken nicht, 
die ühr Lager verlaſſen mußte, denn das Flehen der alten 

(Eltern, chre krante Tochter zu ſchonen, rührte die Gendar⸗ 
men nicht. Sie beſchlmpften vielmehr die verzweifelte Mut⸗ 
ter in einer Welſe, die hier nicht wiedergegeben werden 
kann. Schließlich entferneln ſich die Gendarmen und nahmen 
harn Viicher des Laudarbeiters mit, von welthen die Gen⸗ 
armen feſtſtellten, daß ſie „die ſtaatliche und geſellſchaftliche 

Ordnung gefährden“).. 

Der Innenminiſter lehnt die Antwort ab. 
Der Miniſter des Innern, an den dieſe Intervellationen 

gerichtet waren, ertlärte rundweg, daß er nicht geneigt ſei, 
auf dieſe Interpallatilonen zu antworten. Gen. Stephan 
Faxbas wies in ſeiner Replitk dieſe Arrogauz des Miniſters 
mit der Erklärung zurück, daß er, der Miniſter des Innern, 
die Verpullderung der Zuſtände im Lande fördert, die land⸗ 
wirtſchaftliche Bevölkerung bolſcheviſiert, dem Staate und 
der Geſellſchaft entfremdet. Beſäſſe der Miniſter nur einen 
Funken von Verantwortlichkeitsgefühl dem Volke gegen⸗ 
liber, ſo mülßte er die durch die Verwaltungsbehörden ver⸗ 
übten Beſttalitäten ſchonungslos ahnden. Unter ſolchen Zu⸗ 
ſtäuden — ſchloß der Rebner ſein kräftiges Wort an den 
Miniſter — müſſen ſich die Vearbeiter der ungariſchen 
Scholle auf dleſer Scholle als Fremde fühlen., Kaum 
hatte der Rebner geſchloſſen, rieſ die geſamte ſozialdemokra⸗ 
tiſche Fraktion dem Miniſter wiederholt zu: „ arum ant⸗ 
worten Sie nicht?“ 

  

  

Der Verlanf der Ammeſtierung. 
Kampf um Max Höla. 

Wie eine Berliner Korreſpondenz vom Strafvollzugsamt 
erfährt, ift Max Hölz bisher nicht aus der Haft entlaſſen 
worden. Nach Auffaffung des Oberreichsanwalts hat Hölz 
noch ein halbes Jahr Gefängnis abzubüßen, ehe für ihn die 
Amueſtie in Anwendung kommt. Die Verteidigung von 
Hölz vertritt allerdings den Standpunkt, daß Hölz auf 
Grund der Amueſtie ſofort zu entlaſſen iſt. Der Oberreichs⸗ 
anwalt wird ſich vorerſt mit dem von der Verteidigung ein⸗ 
gereichten Antrag zu beſchäftigen haben. — 

Für die Entlaſſung der übrigen, Amneſtierten iſt alles 
vorbereitet worden. In vielen Fällen hat die Staatsan⸗ 
waltſchaft ſchon eine Unterbrechung der Strafen angeordnet, 
ſo daß der größte Teil der Amneſtierten ſich bereits in Frei⸗ 
peit befindet, obwohl das Amneſtiegeſetz erſt einen. Tag nach 
Kus ſtetrith. erfolgten Veröffentlichung im Reichsanzeiger in 

raft tritt. 

  

  

Hungerſtrein auch im Zuchthaus Brundenburg. 
Die Methode macht Schulc. 

eſtern verweigerten 200 Straſgefangene der Straf⸗ 
auſtalt, Brandenburg die Nahrungsaufnahme, und zwar 
handelt es ſich um Strafgefangene, die ſchwere Zuchthaus⸗ 
ſtrafen abzubußen haben. Acht von ihnen haben inzwiſchen 
ihre Abſicht, zu ſtreiken, wieder anfgegeben, ſo daß am geſtri⸗ 
gen Montag 201 Strafgefangene ſich noch im Hungerſtreik 
befanden. Die Gefangenen haben erklären laſſen, daß ſich 
der Streik nicht gegen die Verwaltung der Strafanſtalt, ſon⸗ 
dern gegen die Amneſtie richte, die ſich lediglich auf politiſche 
Gefangene, nicht aber auf kriminelle Verbrecher erſtrecke. 

Die in Gollnow ſitenden politiſchen Gefangenen ſind 
am Montag reſtlos aus der Haft entlaſſen worden. DBrei 
politiſche Zuchthausgefangene wurden in das Gefängnis 
nach Naugard überführt. 

Geßler als Banklehrlina. Der frühere Reichswehr⸗ 
miniſter Dr. Ge kler läßt dementieren, daß er „als Lehr⸗ 
ling“ in einer Berliner Großbank Beſchäftigung gefunden 
habe. Was ihn zum Eintritt in die Bank veranlaßt hat, 

  

   

Eigenbröteleien, die nicht nötig wären. 
Die Treununga der deuiſchen Sozialiſten in Volen. 

Wie die ſozialdemokratiſche „Bromberger Volkszeitung“ 
meldet, iſt die Abtrennung der deutſchen Sozialiſten in Poſen 
und Pommerellen von der „deutſchen ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
partei Polens“ jetzt durch Parteibeſchluß vffiztell erfolgt. 
Die Partei nennt ſich in Poſen und Pommerellen „Deutſche 
ſozialdemokratiſche Partei in Polen“, den Vorſitz führk der 
auf der Minderheitenliſte gewählte Abgeordnete Pankrab. 
Praktiſch iſt die Spaltung, die ia bereits bei den Wahlen 
zum Ausdruck gekommen, wo die deutſchen Sozialiſten in 
Pommerellen und Noſen die Minderheitenliſte wählten, 
während die Sozialiſten in Kongreßvolen und Oſtober⸗ 
ſchleſien mit der polniſchen ſozialiſtiſchen Partei zuſammen⸗ 
aingen, Bei der Txennung kam ſedoch zum Ansdruck, daß 
von beiden Seiten ein möalichſt autes und enges Zuͤſammen⸗ 
arbeiten gewünſcht wird. 

Polniſche Verbünde aus Oſtprenßen in Bromberg. 
In Bromberg fand am Sonntag der ſeierliche Empfang 

polniſcher Verbände aus Ermland, Maſuren und dem Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder ſtatt, an den ſich eine Tagung 
bieſer Verbände auſchloß. Angeblich waren 700 Delegterke 
gekommen. Am Umzug in der Stadt nahmen ein berittener 
Sokol⸗Verband, Pſadfinder und Jugendaruppen aus Erm⸗ 
land, Delegationen aus Ermland, Maſuren und Marien⸗ 
werder teil. Nach dem „Gloſ Prawdy“ und anderen Blät⸗ 
tern legten, die Delegativnen Kränze an dem Sienkiewicz⸗ 
Denkmal nieder und gelobten, kren zur Fahne der polniſchen 
Republit zu. ſtehen. ‚ 

Rußlunds Kampf gegen die Wirtſchaftsſpionage. 
Nene Verhajtungen. — Diesmal in Tiflis. 

In Tiflis wurde der Ingenieur Saropofi der Alla⸗ 
werdy⸗Berawerke verbaftet. Es wird ihm zur Vaſt gelegt, 
daß er Wirtſchaftsſpionage getrieben habe, illegale Verbin⸗ 
dungen ankuſtpfte und ſyſtematiſch Subventionen von dem 
ehemaligen Beſitzer des Bergwerkes, dem Franzoſen Robin, 
erhalten habe. Mit Sarapoff wurde als ſeine Komplicen 
zwei andere Ruſſen, Babanoſfoff und Lipkin, ebenfalls ver⸗ 

  

  

Großer Jliegertamtam in Wien. 
Die bürgerliche Heldenverehrung ſchlägt Purzelbäume. 

Die „Bremen“⸗Flieger Köhl und v. Hünefeld waren 

ſeld überreichte den Fliegern das ihnen vom Bundespräſi⸗ 
ſenten vexliehene goldene Ehrenzeichen der Republit Oeſter⸗ 

reich. Am ſpäten Nachmittag ſprachen Köhl und v. Hünefeld 
por, wie geſchätzt wird, 30 000 Menſchen Über ibren Amerika⸗ 
flug. Bei Betreten der Halle wurden ſie mit Heil⸗ und Hoch⸗ 
kruſen begrüßt, die ſich nach patriotiſchen Liedern des reichs⸗ 
deutſchen Männergeſangvereins, ſteigerte, wobci ſchlleßlich 
das Deutſchlandlied aeſpielt und geſungen wurde. 

Abends fand zu Ehren der Flieger ein Empfang beim 
Bundesminiſter, Dr. Schürſt, in Schönbrunn ſtatt. Gegen 
Schluß der Taſel ergriff dieſer das Wort und richtete an 
alle Gäſte folnende Aufforderung: 

„Meine Herren! Wollen wir die Erinnerung an die 
aute (na, na!) öſterreichiſche Vergangenheit verhinden mit 
dem nationgten Gedanken an eine deutſche Zukunft. indem 
wir gemeinſam das Lied ſingen: Deutſchland, Deutſchland 
über alles!“ Hierauf erhoben ſich die Gäſte und folgten der 
Aufforderung mit tiefer Bewegung (ſo berichtet das Wolff⸗ 
büro gerührt!). Hüneſeld gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
dieſem ſchönen Lande der Muſik und der Heimattreue die 
beſte Zukunſt blühen möge und ſchloß mit dem Wunſtche, daß 
alle deutſchen Sprachſtämme bald geeint ſein mögen. (Wahr⸗ 
ſcheinlich unter Wilhelm von Doorn. D. Red.) 

aaen beim deutſchen Geſandten eingeladen. Graf Lerchen⸗ 

Soszialiſtiſche Antwort auf Zuleſkis Nheinlandrede. 
Keine Rückwirkungen auf die Oſtarenzen. 

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ bekämpft am Montag die 
kürzlich in Paris abgegebene Erklärung des Außenminiſters 
aleſti, nach der eine Räumung des Rheinlandes nicht ohne 
Rückwirkungen auf die polniſchen Grenzverhältnlſſe bleiben 
könne. Der „Robotnit“ exklärt, dieſe Theſe gehe von einer 
falſchen politiſchen Einſtellung aus und ihre generelle Au⸗ 
wendung ſei unrichtig. Darüber hinaus wiherſpreche ſie dem 
Völkerbundsvakt, ber eine Reviſion der Verträge auf dem 
Wege friedlicher Verſtändigung ausdrücklich vorjehe. te 

Als Beiſpiel iührt der „Robotuik“ bie Tſchechoſlowakei, 
Jugoſlawien und Rumänien an, die keine Handbreit ihres 
Territoriums abzugeben gewillt wären, und wo der Ver⸗ 
ſuch, die Grenzen zu revidileren, mit einer Moblliſierung 
beantwortet werden würde. Aber ſchon in der Frane des. 
deutſch⸗öſterreichiſchen Anſchluſſes erweiſe ſich die Theſe 
Baleſkis als unrichtig. Kein Politiker zweifle daran, daß 
der Anſchluß unvermeidlich ſei. Entgegen der geſamten 
nationaliſtiſchen Meinung Polens ſtellt der „Robotnik 
ſchlieyßlich' ſeſt, daß der Anſchluß die Intereſſen Poleus nicht 
im gerinaſten bedrohe. 

Ueberfall auf deutſche Vereine in Oſtoberſchleſten. 
Bombenwerfer und Knüppelhelben. — Die volniſche 

Polizei bemüht ſich, lie zu jangen. 

Nach einer Meldung des „Oberſchleſiſchen Kuriers“ 
wurde am Sonntag in Königshütte in einem Garten, 
in dem die Ortsgrüppe eines deutſchen Verbandes der Au⸗ 
tontenhütte ein Gartenfeſt veranſtaltete, eine Büchſe mit 
einer Strengſtoffladbung geworfen, die etwa 8 Meter hinter 
dem Straßenzaun explodierte. Es wurde niemand verletzt, 
da die Teilnehmer des Gartenfeſtes ſich im entgegengeſetzten 
Teil des Garteus anfhielten. ů 

Auch in Eichenau wurde verſucht, eine Verauſtaltung 
der deutſchen Bergarbeiter zu ſprengen. In dem Veranſtal⸗ 
Hungslokal exſchienen etwa 100 mit Kuiſhpeln bewaffnete 
Angehbrige des nn Müigetnchertechen aufforß die Anweſen⸗ 
den zum ſofortigen Auseinandergehen aufförderten.Es kam 
u Zuſammenſtößen, jedoch erſchien alsbald ein größeres 
olizeikommando, bas die Aufſtändiſchen vertrieb. Die 

Polizeidirektion hat auf die Ergreifung der Täter in Anto⸗ 
nenhätte eine Belohnung von 500 Zloty ausgeſetzt. 

Milderung des preußiſchen Poligeiſchießerlaſſes. In An⸗ 
betracht der in den letzten Jahren auf innerpolitiſchem G 
biet zu verzeichnenden Stabiliſierung hat der preußiſche Mi⸗ 
niſter des Innern den bisher beſtehenden und aus dem 
Jahre 1921 ſtammenden Schießerlaß für die Beamten der 
Schutzpolizei durch eine ausführliche Verfügung erheblich 

   

  

jagt er nicht. haftet. gemildert. 
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Das prüchtige Modell. 
Bon Pierre Mille. 

Sie trafen einander in der Nachtherberge der Heils⸗ 
armee. Bural, ein kleiner verhutzelter, runzliger Geſelle, 
und Tavigard, ein großer, magerer Mann, ganz mit Bart 
überwuchert. 
Die militäriſche Diſsiplin der Heilsarmee imponierte 
ihnen mächtig. Sie gehorchten blindlings. Sogar als man 
ſie unter die Brauſe kommandierte. 
Nachdem ſie ihr Abendbrot verzehrt hatten, jprach der 
Heilsarmeehanptmann ein Gebet und bielt eine etwas un⸗ 
verſtändliche Rede, der ſie nicht die geringſte Aufmerkſam⸗ keit ichenkten. Dann gingen ſie endlich hinauf in den Echlaf⸗ 
jaal, Dort wäblten ſie zwei Betten, die nebeneinander 
jtanden, denn ſie hatten ſich gleich miteinander befreunbet. 

„Die ſind ia bier rein verrückt mit ihrer Sauberkeit,“ 
meinte Tavigard, nachdem ſie ſich unter den wärmenden 
Decken ausgeſtreckt hatten.“ Was machen die ſich blos für Umſtände mit dieſer verfluchten Reinlichkeit. Das Spaßigite an der ganzen Geſchichte iſt, das ſte es ja in Wirklichkeit gar nicht leiden mögen, wenn wir gar zu rein ſind.“ 

„Können ſie das wirklich nicht leiden?“ 
„Nein, paß auf, ich will dir mal was erzüählen. Du kennſt 
ſicher die Kapelle Saint Magloire. Dieſe Kapelle wurde 
einmal als Nachtaſyl benutzt, lediglich aus dem Grunde, weil darin geheizt war, denn ſonſt war ſie zu dießem Zweck 
jehr wenig geeignet. In der Kapelle waren nämlich ſteife und harte Stühle, in denen wir ſchlafen mußten, und außer⸗ dem wurden wir vor Tau und Tag auf die Straße gejagt, nur damit die Leute, die zur Frühmeſſe kamen, keinen An⸗ ſtoß au uns nehmen jollten. 

Schließlich batte es ſich aber doch berumgeiprochen, da 
die Kapelle als Herberge diente, und gerade aus Dießem Grunde, fanden einige der ſeinen Leute es irgendwie amü⸗ ſant, beim Morgengrauen zu kommen, um uns zu ſehn. Sie erſchienen Zuſammen mit dem Kirchendiener, als diefſer uns an die Luft fetzen wollte. 
Eines Morgens börte ich einen Herrn zum andern jagen: 

„Sehen Sie doch nur, wie bübſch und itimmungsvoll es bier iſt, wie das Licht durch die Kirchenſenſter fällt auf all 
die tragiſchen Geſichter dieſer ſchlafenden Menſchen — und hören Sie auf die Atemzüge Sehen Sie mal, jenen 
dort — iſt er nicht einfach préchtig?“ wobet er auf mich zeigte als ſei ich irgendein ſonderbares Tier. 

  

„Tiaaa, was ſoll ich denn dafür tun?“ fragte ich ganz 
rußig, denn es fällt mir ia gar nicht ein, mich für einen 
ſolchen Kavalier zu überanſtreugen. 

„Ach — jo aut wie nichts. Sie ſollen nur ungefähr eine 
Stunde lang ganz ſtill ſitzen — das iſt alles.“ 

Ich blickte ihn etwas erſtaunt an. 
„Ja — ich möchte eine Studienſkizze von Ihnen machen!“ 
„Er war alſo Maler, verſtehſt du — Kunſtmaler natür⸗ 

lich — nicht etwa ſo einer, der Zäune anſtreicht — und er 
wollte ein Porträt von mir machen.“ 

„Ja — wenn ich alio nur ſtill ſitzen ſon,“ ſagte ich, — 
„dann willige ich ein.“ 

„Er gab mir ſeine Adreſſe und beſtellte mich zu 10 Uhr 
am jelben Vormittaa. Ichb erhielt auch gleich die hundert 
Sous, und er bemerkte, daß er ſich auf mich verließe. Er 
wollte alſo ein Bildnis von mir malen — mit Farben — 
veritehſt du — kannſt du das begreifen? Ich war ganz be⸗ 
deppt. — Auf dem Wege zu ihm ging ich in eine Wirtſchaft, 
mo ich mich plötzlich ſelbſt im Spiegel ſah — und ich erſchrat 
nicht gerade wenig — das geht nicht — ſagte ich zu mir 
ſelbſt — ſo kannſt du uumöglich gemalt werden — iſt ja 
ein Skandal — mein Haarwuchs glich einem Beſen, denn 
der. Bart war mir ſchon bis unter die Augen gewachfen. 
Und — die Kleider — na — die waren alles andere als ſchön. 

Daran konnte ich natürlich nichts ändern mit meinen 
10 Sous. Ich King aber in einen Friſeurladen und ſagte: 
„Schneiden Sie mir das Haar und barbieren Sie mich — 
aber richtig elegant und modern. Der Friſeur alotzte mich 
an, worauf er meinte: — das iſt wahrhaftig keine kleine 
Arbeit. — 

⸗Das kann Ihnen ja ganz gleich ſein,“ entgennete ich,“ 
Diel. ich bezahle. Beeilen Sie ſich und reden Sie nicht ſo 
viel. 

Er ſchnitt mir alſo das Haar, ſeifte mich ein und bar⸗ 
bierte mich, daß es nur ſo ſchäumte und ſpritzte. Als ich 
mich nachber im Spiegel betrachtete, konnte ich mich knapp 
wiedererkennen. Ich glich, weiß Gott, einem feinen Herrn. 
Diejer Spaß koſtete mich drei Franks. Ich bebielt alſo nur 
noch zwanzig Sous. um eñen und trinken zu tkönnen. Meine 
Gedanken kreiſten aber nur um die eine Idee, welches berr⸗ 
liche Bild der Maler jetzt von mir machen könne und be⸗ 
eilte mich, um nicht zu ſpät zu kommen. 

Als ich das Zimmer betrat, ſaß da noch ein anderer Herr. 
Mein Maler ſab mich ziemlich verſtändnislos an, als ob 

er keine Ahnung bätte, wer ich überhaupt ſei. 
„Ich bin's — Sie gaben mir doth hundert Sons, um niich   „Wollen Sie hunbert Seus verdienen?“ wandte er ſich vlöblich an mich. ü * 

an malen.“ 
-Nein — Sie ſind es alio —“ ſchrie er mich an und rang 

Iverzweiſelt die Hände.“ mein Gott — Sie haben ſich ja ge⸗   
waſchen und haben ſich die Haare ſchneiden laſſen — einfach 
kataſtrophal ...“ 

Daun wandte er ſich dem andern Herrn zu und ſagte: 
„Dieſer Kerl war heute morgen noch das wunderbarſte 
Modell, mas Sie ſich denken können. Einen Ribera — einen 
Goya hätte man ſchaffen können ... Wer hat Luſt, den da 
zu kaufen — ſo wie er jetzt ausſieht — was zum Teufel 
fange ich mit dieſem Idioten an?!“ 

Dann fauchte er mich an; „Sie können gehn! Ich kann 
Sie nicht mehr gebrauchen!“ 

Und ich — na — ich verſchwand ſchleunigſt — denn ich 
hatte das Geld doch ſchon vermöbelt.“ 

Der erſie internationale Aerztekongreß ſeit 1914. Ende Juli 
wird ſich in Kopenhagen der erſte internationale Merheetebein 
ſeit 1914 verſammeln. „Dieſer Veranſtaltung“, ſo erklärte ſein 
Präſfident. Profeſſor Schmicgelow, „kommt eine ganz beſondere Be⸗ 
deutung zu. Zunächſt iſt es das erſtemal, daß Aerzte aus allen 
Ländern nach dem Krioge zuſammen kommen, zweitens iſt es der 
erſte Weltkongreß für Najfen⸗ und Halskrankheiten, und drittens iſt 
es der erſte große ärztliche Kongreß in Dänemark ſeit 1884. Es 
werden ſich nicht weniger als 600 Aerzte aus 50 verſchiedenen 
Ländern und Gegenden Les Erdteils in der däniſchen Hauptſtadt 
verſammeln. Allein aus Sowietrußland haben uh 30 Delegierte 
angemeldet. Deutſchland iſt ſelbſtverſtändlich gleichjalls ſehr ſtart 
vertreten. Aber auch Aegypten, Algier, Cuba, Peru, Kanada, 
fämtliche ſüdamerikaniſchen Staaten, Japan und China ſowie alle 
europälſchen Länder haben ihre Vertreter zu dieſer Konferenz ent⸗ 
jandt, auf der die neueſten Methoden jur Bekämpfung der Hals⸗ 
krankheiten erörtert werden ſollen. 

Ein pſychoanalytiſches Inſtitut in Wien. Die Stadtgemeinde 
Wien hat der Pſychpanalytiſchen Vereinigung ein Grundſtück für 
den Bau eiges pihchoanalytiichen Inſtituts zur Verfügung geſtellt. 
Profeſſor Sigmund Freuds Tochter,⸗Anna Freud, wird die Leitung 
übernehmen. das Ambulatorium Dr. Hitſchmann, die kliniſche Be⸗ 
handlung Profeſſor Schilder. Es ſollen in dem Inſtitut Mittelloſe 
behandelt, eine Beratungsſtelle für Eltern nervöſer Kinder und eine 
Kinderfürjorgeſtelle eingerichtet werden, zugleich auch eine Lehr⸗ 
anſtalt zur Ausbildung für pfychoanalytiſche Aerzte und Erzieher. 

Gaſtſpiel einer japaniſchen Theatertruppe in Moslau. Am 
25. Juli trifft in Moskau zu einem kürzeren Gaſtipiel die Truppe 
des Japaniſchen Nationaltheaters „Kabuki“ ein. Das Gaſtſpiel in 
Moskau. das auf zehn Tage berechnet iſt, boginnt am 1. Auguſt. 
worquf mehrere Aufführungen in Leningrad erfolgen ſollen Die 
japaniſche Truppe beſteht aus 46 Schauſpielern, mit dem Direktor 
Sadanf, der gleichzeitig einer der erſten Schauſpieler Japans iſt, an 
der Spitze. Die weiblichen Rollen werden von Männern darge⸗ 
ſtelli. In Moskauer Thenterkreiſen wird dem ſapaniſchen Gaſtſpiel 
ſehr großes Intereſſe enigegengebracht. 

    

 



  

Kr. 105 — 10. Schrlant 1. Veiblatt der Dinzigtt Volksſtinne Menstag, den 17, Sull 1928 

Der Tod in den Wellen. 
8 ͤf ͤ ſtoßß im Haf Wie verhült man ſich bei Unglücksfüllen? 

Schlepver „Herta“ uniergehangen Jung und alt tummelt ſich jett in Luft, Sonne und Waſſer. Wie werden Krampfanſälle Unſchüvlich gematht? 

beut⸗ utag, 11 Uhr, lief ber u tilce da Eune üich Hrel ten 9 5 Mier Arbelterhn Voreorden hre Krampfanſälle in den Fingern tönnen, durch ſort 

vorm n en impſer üümmer' C reizeit na arter Arbe ron ort uver⸗ 3 ů Qeti 3 5 

„Lalbin von Suſ Mit Vaſſag ieren kommend, in den Danziger bringen. Das Baden in freien Gewäſſern hat aber aüch ſelne Mene.ober Eü unv Oeſſnen der Finger beſeimta werden, 

Poten cin. On Veuſahrwoſer, in der Nähe bes Lolſenberget, jam ſchoren Geſayren. Deshalb ſel emial ernilhajt darüber Niafft ober Veinlrämpſe verſuch man, valt Saeichen, ſind 

  

    
8 ů „ — 

ieren nach der Herjgegend zu beſeitigen. Schlimmer, ſind 

molk WaheſHeii uuige Beri 0 8 bes Nateitg bes Lelihe n beiprochen. 
die Magenbeſchwerven; hierbei ziehl man— die Veine gegen den 

Dampfers erfolgte ein Zufammenſtoß, bei dem beide Schlife be. Welche Gefahren birgt das Waſſer? Obertörher Und hilſt mit leichter Moſſage in der Vauchgegend 

U rarben, Leeteibrene Oe, Linn 2 ansrointt: ſotierhn Wunächt die Schwimmunfunb!g4u. die gußIiiberßeden.Her Stimmeten, trampf wehl des belm 

20 Steven, Arhbelt. bas engliſche Schiff ein etwa 3 Auadratmeter LhliManfelf Müäd viöbiich Laltemnot lel 8 uſchweres in⸗ lickiſchtte Arifal, der einem Schwimmner vaflleren kanu. 

U 
5 he 0· in vere, iu⸗ V U 3 f „ 

, , ear Mie, üüü 
ans werſucht⸗ 500 bos U u elan 1, man anch wöglic) wat. wibia fein over nur abgeſtechte Badeplätze aufſuchen. reiz ſolgen — Hilferuſe ſind in einem ſolchen Auſtonde ſchwer. 

ů E bus — ierte Schiſf verlaſſen, als Herztrante Menſchen ſollten, da ſie leicht zu Er. lich möglich —, lautlos ſiutt der Verunglückte in die Tleke. 

Kaunm hatie die Beſatzuna leduch regungen neigen, ſehr vorſichtig ſein in der Bejriedigung ihrer 

bei ben, wbuu vicht 18 8 werteinnien Glück ſind Perſonen Badeluſt. Aerztlicher Rat iſt unbedingt am Platze, 5000 Menſcheu erlrinten jährlich in Deutſchlanv. 

Der lettiſche Darfenbi mußte ſeine Reiſe Aulbin und 5 kien in ihwe Ker, — Miiö WGehehr 5 U Krt, Echdi Wnufabicle nn ie Aüliehmtns nibe v0 Einwiilun- 

bleibt rhache 2 jeiten in erſter, immer! render Gefahr befinden. Der Schwimmun fähigkeit und die Unkenntni über die Einwirkun⸗ 

eetet . im Hofem, bis vie u des Unfaus volltiündis klar Teil des Ohres, der beim Baden und Schwimmen am leich⸗gen des Waſſers auf den menſchlichen Körper ſind in den 

  

telten Schaden nimmt, iſt das Trommelfell. KRicht ungefährlich meiſten Fällen die uͤrfachen. Jedes Jahr wird, von pflicht⸗ 

Dad die Druckſchwanlungen, denen das Tromimelfell beim eifrlgen Schwimmern eine ſtattliche Anzahl, Menſchen dem 

auchen und Waſſerſpringen ausgeſetzt iſt. Vielfach kommt es naſſen Tod entriſſen. Dieſe heldenmütige Arbeit iſt keine 

leichte. Der Ertrinlende wehrt ſich gegen ſeinen Untergaug, er 

ſchlägt wild um ſich, und wehe dem Rettungsſchwimmer, der 

nicht kunſtgerecht zupackt. Sobald der Verunglückte irgend 

jemand auf ſich zukommen ſieht, ſteigert⸗ ſich ſein Lebensmut⸗. 

Mit unglaublicher Kraft verſucht er ſich an den Netter auzu⸗ 

klammern. Erwiſcht er deſſen Handgelenke, ſo muß der Schwim 

mer mit kurzem, ſcharſem Ruck nach der Daunienſeite den Griij 

ausdrehen. (Siehe Bild 1.) Die Umfaſſung des Halſes und 

der SAe bevingt kraſtvolle Auſtrengungen, um loszukom⸗ 

men. Der Schwimmer muß verſuchen, mii einer Hand das 

Sie können es nicht luffen. 
Wieber ein Verſtoß gegen den Achtſtundentas. 

Auch in den Kontoren und Ladengeſchäften ſind die Vor⸗ 

ichriften über die achtſtündige Arbeitszeit innezuhalten. Der 

Kaufmann Wendel Krakowſti in Danzig ließ dieſe 

Beſtimmungen außer acht und erhielt einen Strafbeſchl über 

70 Gulden, gegen den er Einſpruch erhob. Die Sache kam 

vor den Einzelrſchter, wo der Angeklagte den, Tatbeſtand 

zugeben mußte. Ein Verzeichnis über die Arbeitszeit wurde 

nicht geführt. Ein Hanblungsgehilfe. bekundete als Zeuge, 
e 

geb in der Saiſon die achtſtündige Arbeitszeit nicht inne⸗ 
Kreuz des Umklammernden einzudrücken, den Hallen, der an⸗ 

gehalten worben ſei. Der Richter verurteilte den Ange⸗ „ deren Hand preßt er gegen das Kinn, ſeines geſährlichen Geg⸗ 

klagten zu 70 Gulden Geidſtrafe. Ki bus Vhr nichl mün, ber Gig des G hörſue, . den auch lieſ a, it A herſter'g ralt anh ei waaut bene yf ves Ver 

Das Ohr n nur der e: ürſinnes, ſondern au⸗ leßen; mit äußerſter Kraft mu er daun den Ko e er 

des Gleichgewichtsſinnes, der ſehr eindiſch iſt. Der Schwim⸗ unglückten in deſſen Nacken drücken, Ein raſcher Knieſtoß nach 

Auch die 2. Brüchenklappe eingeſchwommen. mer kann beim Eindringen von Waſſer in vas Ohr lebwede dem Unterleib lann hierbei wirkungsvol nachhelfen, (Stehe 

Der Neubau ber Grünen Brücke ſchreitet rüſlig, vorwärts Orientierung verlieren. Schwindel, Brechrelze und xüctartige MWild 2 unv 3.) Der Abtrausport des auf ſolche Weiſe unſchär 

Zetzt iſt auch der Pfeiler an ver Michlonnen affenſeite fertig Einatmungsbewegungen ſolgen, dabei treten Waſſer undlich gemachten kann mit Schulter (Bild 4) oder durch Koyſ. 

geſchüttet, Als Material iſt auch hier Eiſenbeion verwandt Ertnwien ei tritt. Babeliuſt ſchen uih Ohr abeſekten Mnüngborgene tel Hehen Dobei il zu brachen, vaß die Air 

‚ rtrinken eintritt. Badelunſtige Menſchen me rendefekten ů‚ 

worden. Nachdem man ſogar den geſtrigen Sonntag dazu be⸗ ſollten im Waſſer größte Vorſicht Uben. Das billigſte und prat⸗ 

nutzt hatte, üm das Lager für die zweite Brückenklappe vor⸗ iſchſte Vorben ß 

J f chſt gungsmittel iſt ein geölter Wattepfropf, der das 

zubereiten, wurde dieſe heute mittag gegen 12 Uhr eingeſchwom⸗ klante Ohr vor fremden Einftüſſen ſchiitzt. fropj, 

inen. Ebenſo wie die erſte Klappe, fand auch der zwelte Brücken⸗ 

teil ſeinen Platz u wei zuſammengekoppelten Prähmen. Stromwirbel und untnefen entſtehen durch, Ang. 

Der gauppeUüne Teil Lieſes Manövers war das Durchbugſierenbagcermugen, oder dem Sirom teiltpelſe giets alnend 

der Klappe durch die Notbrücke, die wiever für einige, Zeit dem Hinderniſſe, wie Felsbänke over zrben 5 errichteſe Stein⸗ und 

Vertehr eutzogen war. Alles ging jedoch glatt vonſtatſen, Das Uüferbänte. Die Waſfermaſſen werden hier zuerſt nach unten 

Schauſpiel hatte eine zahlreiche Menſchenmenge augelockt. Es und dann nach oben gedrängt; an der, u8 ſoiche und wirbeln⸗ & 

folgen jetzt die zeitraubenden aber notwendigen Arbetten, die den Bewegung der Waſſeroberfläche ſind ſolche Stellen zu er⸗ Nun ſpielt ſich ein ſolcher Kampf, nicht inimer programm⸗ 

zur Ertichtung der Kanäle nötig ſind, die unter die Straßen⸗ kennen. Auch vorbeifahrende Dampſer rufen vurch vie rotieren⸗ mäßig ab; ſeder Fall hat ſeine Wesonderheilen und danach 

deche zu liegen kommen. Die übrigen Arbeiten vürſten dann pen Schiffsſchrauben oder Schauſekräder eine treiſende Be. ent hletvet'ſich das Geſchie von dwei Menſchen. der Riellungs 

bald beendet ſein. wegung der Waſſermaſſen und ſtarken Wellengang hervor, die entſch ſich das Geſch. u zwei Menſchen. Fer teileiſer 

éů —.— ů dem ungewohnten Schwimmer durch das ſtarte Auf⸗ und ſchwimmer erwartet immer das Schlimmiſte, der Bruchteil einer 

Niederſchauteln der wühlenden und rollenden Waſſermengen estehei ehi MüfteAſles aſſ 1i. daß berrf 0 LerßuMol 

f ůi ůi u ů i U es paſſiert, daß der ſich zuerſt in No 

Herzſchlag beim Baden. die Ruhe und Sicherheit rauben können. Leſindliche durch 

ů ů 

Umklammerung an ſeinen Retier am Leben 

der 20 Shie ale Urbehte Vehheeen, Me Schlingpflanzen in fſtillen Gewüſſern haben beſondere Tücken. treugn der auehte . W0 en ſich D nicht ect An⸗ 

e Jahre alie 5 r omröſe. ů vot lingpflanzenſeldern hat ſchon rengungen nicht widerſetzen lonnte und nicht geüll, geuug 

ging er Unter, lonnte aber bald aufs Trockene gebrucht werden.vi Das Dunchſchwimmecnven, 0 war. Starte Nerven, Eniſchloſſenheit, Schwimmtüchtigleit und 

Sofort wurden, Wiederbelebungsverſuche angeſtellt uard auch ein Arzt viele Menſcherieboe gefordeei, Lierſa Lgtgen einem Ge⸗ viel Kraft gehören zu einem ſolchen Reuungswert. Hunverte 

hinzugeholt. Nach einer Stunde ftellte man die Verſuche ein, da wirn wpn eren Lat, en befindet, was auch genbten Schwim. ſtehen oft am Ufer, wenn ein Menſch um Hilfe ſchreit, keiner 
mern paſſieren jann, muß vor allem Ruhe bewahren. Der 

der Arzl Tod burch Herzſchlan fehftente. Körper il in eine Wöglicht ftache Lage zu baingen jedes will oder kann helfen. 

     

  

   

  

Tiefftozen iſt zu vermeiden, weil dadurch die Gewächſe Lcen Lernt Schwimmen! 

3 geriſſen werden. Rechtzeitige Hilferufe können in ſolchen 

In der Hitze Ohne Wuͤfſer. Fällen nie ſchaden. Hat man für einige Augenblicte freies Der beſte Schutz bleibt trotz guten behördlichen Maſahmen 

* Waſſer, dann muß man ſchnell die am Körper feſthäugenden immer der berltentds Darumt lernt ſchivimmen, ſe eher, deſto 

Was die Willkür eines Hansbeſitzers vermaca. Pflanzen abſtreifen, tlef Aiem holen, um dann in lang aus⸗ beſſer, aber erlernt es gründlich und. gewiſſenhaft! 

Iſt der Mangel an Waſſer für die davon Belroffenen haltenden, flachen Schwimmſtößen der Geſahr zu entrinnen. 
Fritz Schreiber. 

ſchon an ſich wenig beneidenswert ſo ſteigert, ſich dieſer Zu⸗ —32—2—— 

berg an i5 ae nicbt üue iin einer abgeis Ein Das U idte Famili ichwerjlich 18 bas Ei 8 ieht d 90 ihuf 

erartinger Fall iſt nun nichi etwa in einer abgelegenen as Ungalück trilft die Familie um ſo ſchmerglicher als da in neues Projekt des Hafenaus uſſes. 

Gegend eingetreten, ſondern mitten in der Stabt Danzig. Verhälinis zwiſchen Stiefvater und Stiefſöhnen das beſte ů ů ů 

Uns liegt eine Beſchwerde vor, nach der die Einwohner des (war und eine Tochter dieſer Tage heiraten will. Der Hafenausſchuß will die Baltiſche Zuderraffinerie laufen. 

Hauſes Schüſſeldamm Nr. 17, Beſitzer Fillbrand, ſchon ſeit 
Seit einiger Zeit wird zwiſchen vem⸗ Hafenausſchuß unv 

Donnerstag ohne einen Tropfen Waſſer ſind. lleber die 
der Baltiſchen Zuckerraffinerie A.-G. in Neufahrwaſſer, die, an, 

Gründe dieſes Waſſermangels geht uns ſolgender Bericht Ueberfallen und mikhandelt. Der in Emaus⸗ Karthäuſer unmittelbarer Rähe ves Freihaſens gelegen iſt, und feit 1886 

zu: Der Beſitzer des Hauſes Schüſſeldamm Mr. 17 hat das Straße 72, wohnhafte Richard Lanae wurde geſtern auf beſteht, verhandelt über den Ankauf der geſaniten, Grunpſtütte 

Haus von dem Beſitzer des Hauſes Schüſſeldamm Ar. 18, Sdem Wege van Pietzkendorf nach Emaus von etwa 1ß5 Leuten und Anlagen, Als Kaufpreis werven Millionen 

Braner, gekanft. Da für beide Häuſer nur ein Waſſer- ohne jeglichen Grund überfallen und geſchlagen. Einer der Danziger Guldon, genannt. Der, Hafenausſchuß will das 

meſler vorhanden iſt, müſſen die Beträge für das Waſſer an Täter hatte dem Ueberkallenen mit dem Meſſer den Rock im Gelände und die, Baulichleiten zur Erweiterung ſeiner An⸗ 

Brauer abgeliefert werden. Seit einigen Monaten hat der Nücten aufgeſchnitten. Das herbeigerufene Ueberfallkom⸗ lagen und Speicher, eventnell auch für die Herſtellung 

Eigentümer des Hauſes Schüſſeldamm 17, dies nun unter⸗ mando verhaftete darauf in Emaus drei, junge Leute, in eines Slichlanals am, Freihaſen verwenden. Der An⸗ 

laſſen, trotzdem die Einwohner ihren Waſſergeldanteil ſtets denen der Miühaudelte einen Teil der Täter erkannte. Die kauf iſt noch nicht perfelt gewörven, da ver polniſche Teil des 

pünktlich mit der Miete abgeführt haben. Verhafteten beſtreiten ledoch die Tat. Haſenansſchuſſes ſich bis zum. 20. d. M. Bedenlzeit aus⸗ 

Der freundliche Nachbar hat dann kurzerhand das Waſſer ——————2
— gebeten hal. Der Präſivent ves Haßcnausſchuſſes ſtimmt aber 

  

  

  

  

    
am Donnerstagmittag abgeſperrt. Daßz dieſer Zuſtand auf ů dem Projett zu, ſo daß damit gerechnet werven kann, daß der 

die Dauer unerträglich iſt, dürfte ohne weiteres einleuchten. Schlachtviehtrnarkt itt Danzig. Ankauf getätigt wird. ů 

muchr eren Vamilie Ppeßtehend K181 amhn Lepess 3 18 Mer Amtlicher Vericht vom 77. Juli 1923. 

mehreren Familien beſtehenden Einwohner des vom Maſlen. ür 50 Kilvaramm Lebendgewicht in Danztaer Gulden. 

abgeſperrten Hanſes müſſen nun weit in der Nachbarſchaft Wredean Sonfiteii, e, ansgemaftete böchten Sclacht⸗ Unſer Wetterberich. , 

unng lentgr, een irt fich au ů Housbeſt wertes- i zoemäbete. „. en. .. 40—0 Veröſſentlichung des Obſervatoriums der Freien Siadr Danzig. 

ie Frage drängt ſich auf: Darf ein Haus! eſitzer au . Glterxe, „ u. .. . „„‚— Vorherſage ſür morgen: Heiter bis wolkig, vor⸗ 

purer Willkür den Einwohnern bas lebensnotwendige tonßtige voilſlelichtee, 3. lnter. ..— iemlich kühl, friſche Nordweſtwinde. 

Waſſer nur deswegen abſperren, weil ein Hausbeſitzer es fleiſchtac . * Wa⸗ PE wicgfeng Sie enlür Wonegtage Meiſt hefter und trocken, 

nicht für nötin befundan hat, die kereits einkaſſerten Waſſer⸗ Buſten;, Dlmgsrt: vomiletſchde böchſten. Schlachiweles 40—-8 langſame Erwärmung, abſlauende Nordweſtwinde. 

hörden ier beißeilen nach dem, Necten feben würben Lhe deiſc e vollfleiſchige oder ausgemäſtcte 89—53 5; Aehten . E 152 0• 8 es: 31,.5 Grad. — Minimum 

ů i 3 „ eiſchlae . ** — ‚ er letzten Nacht: 17, Grad. 

ein günſtiner Nährboden für Krankheiten geſchaffen wird? gering geüährte .... .. ZSdlacptwertes 41— Windwarnung 10 Uhr vormittags: Tief 762 lang⸗ 

3 nder herutigen modernen Zeit, in der für hyaieniſche Nüßte eitnets, Lder WüleemetsWewete 2—9 ſam Nordweſt ziehend mit nachfolgendem, Druckanſtieg bringt 

Iwecke große Summen ansgegeben werden, iſt ein derartiger al ge ‚ — ů 2—3 Gefahr zeitweiher weiter auffriſchender Weſt⸗ bis Nordweſt⸗ 

Inſtand geradezn blamabel. Vielleicht bedarf es nur dieſes „Hering Keaihhhine JV„he, 2½ . , öis l8 winde. Signalball 

Binweiſes, um die behörblichen Siellen für Abhilfe Sorge brß hen Vchischiwertes üfteittee zau,cen keit 51— Scewafſertemperaturen: Heubude und Brö⸗ 

tragen zn laſſen. aüe- ᷣͤw5 ieng, Hrad. abtiſchen. Ser⸗ babery den geſtern an baden 

ů Areler; Wäßig, genäbteß Sungrteb. 978. Inn Ven, ädt (golt.Sbeus ern wurden geſtern 

iele: f älber: 
t: Heubude 2089, Bröſen 2024, Glettkau 

U.-Lichtſpiele: Der geheimnisvolle Spiegel. Wüe 5 ä :: H— ?o55. enen gezth 8 ‚ 

Der. Film iſt den geheimnisvollen Kräſten eines Spiegels geringe Kälher „ — * 510 — ů V öhnli, ů 

i aß i i öglich⸗ üů Maſtla E MWaſtbammei iteſerien bei den Behörden. Infolge der Uungewöhnlichen Hite 

keiten der gamenn in entſalten Maneu 15 ee den' Regjſer Sieereg ü 0 00 —1 Mn 11—k b0lVeel Senat geſtern den Behoͤrdenleitern anheimgegeben, die 

und den Phologtaphen laſſen, aß ſie es berſtanden haben die mittz ensgrie Echeße Allere mlonböanimel und aui 30—35 Beamten, Angeſtellten und Arbeiter, joweit ſie im Bürodienſt tätig 

ilmi öglichtei in Suj öpfen. fleiſchiges Schaſpiccch h....... -2 ind, von'1 Uhr ab mit der Maßgabe vom Dienſt zu befreien, daß 

Aüund chauſpickerſſh it der Piim Uang vorzüglich weſeht' Vor 8e⸗ ras Heuiſee Schalvich; ü —5 Eibungsbiennt umd dringende Geſchäfte gleichwohl erledigt wurden. 

hauſpi Dyi genz züg j Ftei Swweine: Fetiſchweine über 300 Piund Ksbondt (ewicht 65—66 

allen Dingen ſind Fritz Raſp und Eduard von Winterſtein zu vollfkeiſchrge Schweine von öirka 240 bis 300 Wfund 
‚ 

55 ů ß u ů eiſchige U 
„ ů 

nennen. Dazu gibt es ein Luſtſpiel „Abenteuer in Paris“. Lebendgewicht . . ſ. , 68—64 Danziger Standesamt vom 16. Inli 1928. 

Dani i i i i i volljlelſchdge Echweine von zirta 200 vis 240 Bfund * 5 . „, Kriedrich G 76 

Bebe Daniels ſpielt die Hauptrolle mit dem ihr eigenen Debendgewi Peine von zirah. . O0-—G Todesfälle: Invalide Friedrich Gryenholt, 26 J. 

Humor. ö‚ — ů vollheBengei ſpeine voñ nirta 160 bis 200 Bfund 8„9 8 M. — Savalide Juhhn u Biehm, . 3 AH. —Ehelren 

l von jirka 120 bis 180 Pfund . Z. Invalide Johann Siehm, äinner. .— an 

Auf der Enteniagd erſchoſſen. Amn Sonnabendabend eiie pgeiet⸗- von Artn“ 0 vie Dunn.— Anna Maria Ida Billmer geb. Brünver. 50 MPer ů b 

8 Uhr beſand ſich der Hofbeſitzer Ja nzeu⸗Breitfelde, Kreis ſleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht — Ehefrau Auna Ludolphine Elifabeth Hermine Beyge geb 

Danzi ůj Eimit ſei Stiefſö Sauen —— — — Müller, 4, F. 9. M. — Witwe Berta Toſch geb. Mäske. 

Danziger Niederung, mit ſeinen Stiefſöhnen Herbert und ee d Srüt, Aube 32 Slüd, de 5, 3·M.SSchülerin Gertrnd Glum. 7 J.3 M. — Kauf⸗ 

Otto Claaßen auf der Entenjagd. J., der vorn im Boot Auftrieb: Ochſen 35 Stüd, Bullen 118 Stück, Küle jücl, §7 J. 3. Mi. — Schn S.— Mititärtentuer Brnno Kuri 

5 9 5 ̃ zui. en Ri 30 Stü vä ſick. Schafe 513 Stũ U 9⁵ 

jaß, erhob ſich in dem Augenblick, als Hervert C. gerade nach Auammen Rinder 230 Stücl. Kälber 106 Stäcl. Schaſe 513 Stüd, Mahl. NiI W . 2 des Schupewachtmeiſters Leo Kupt,   einer Ente ſchi lte. Die ganze Schrotladung drang Schweine 1911 Stück. 
3 1. M. 5 v L V 

J. in Oem Kopf, veſo Daß dieler 0l üujemimenbrach. Dem Markwerlauſ: Rinder langſam, Kälber, Schafe und Schweine j3 M. —,Schülerin, Erita Mas- banbrandt 3 Wocgen. 6 S. 

Stiefſohn trifft an dem bedauerlichen Unfall keine Schuld. ruhig. ů 16 M. — L. des Arbeiters Marx Fü randt, „ 
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Aiss aller Welt. 
Weiteres Anhalten der Hite. 

Waſſernot in Berlin. 

In wettertundigen Krelſen rechnet man damit, daß die 
zur Zeit, über ganz., Weſt⸗„ Mittel⸗ und Stiideuropa herr⸗ 
ſchende Hitze auch in den Mächſten Tagen noth anhalten wird, 
Da die Temperaturen in den höheren Lagen auch ſehr hoch 
ſind — auf den höchſten Vergen der deutſchen Mittelgebirge, 
die über 100 Meter Höhe, zeigen, werden Temperaturen 
von 23 bis 25 Grad gemeſſen — beſteht wenta, Gewitter⸗ 
neigung. Geringe Mückgänge um einige Grad können für 
die nächſten Tage erwartet werden, doch wird das Thermo⸗ 
meter in den Mittagsſtunden wahrſcheinlich immer noch bis 
auf 3D Grad und darüber ſteigen, In Berlin, wurden geſtern 
mittag in der Innenſtadt ßiſß Grad gemeſſen. Dle ver⸗ 
hangene Nacht war die bisher wärmſte mit einer Mindeſt⸗ 
temperatur von 2½% Grad, 

le Hundstagshitze hält weiter in Berlin an. Fünfzehn 
Hibſchläne und mehrere Badennfälle waren geſtern wieder 
die Bilanz des abnormalen Wetters. Altch in der Waſſer⸗ 
verſorgung Berlinz treten Schwierigkelten ein. In meh⸗ 
reren Stadttetlen gab es überhaupt lein oder nur ſehr 
trübes Waſſer. 

Thermometer, die zu kurz ſind. 

Wu, Budayeſt beirun die Temperatur, 38 Grad Celſius 
im Schatten. Seit Augnſt iah herrſchte in Budapeſt bisher 
bloͤft an einem Tage im Aunguſt 19021 eine derartiae Hitze. 
Am Plaftenſee ſtiea die Temperatur bis 55 Grad Celſius, 
ſu daß viele von den üblichen Thermometern verſagten. 

Man ſchießit auf Acbeiter. 
Blutiger Zwiſchenfall in einer indiſchen Juteſpinnerel. 
Infolne der Entlaſſnun von vier Arbeitern der Inte⸗ 

ſpinnerei Fort Glolter in Borcah, eitwa 30 Kilometer von 
Kalkutta, arifſen die anderen Arbeiter die Büroräume der 
Fabritk an und bewarfen ſie mit Steinen. Die herbeige⸗ 
rufene Polizei feuerte aul die Augreifer. 2) Arbeiter und 
einine Poliziſten, darunter ein Offizter, wurden verletzt. 
Vier Verhaltungen wurden vorgenommen. 

Straßeubahnzufammenſtuß bei Oſtende. 
„Wie aus La Panne berichtet wird, iſt eine nach Oſtende 
jahrende Straßenbahn am Austaug der Ortſchaft mit einer 
von Oſtende kommenden zuſammengeſtoßen. Es wurden 
s Perſonen verletzt. 

2* 

Juſolge falſcher Weichenſtellnng iſt geſtern nachmittag 
auſ dem Bahnhof von Liſieux ein von Trouville kommender 
Perſonenzug auf einen Leerzug aufgeſahren. Die Loko⸗ 
motive und 4 Wagen des Perſonenzuges eulgleiſten. 14 
Reiſende wurden leicht verlebt. 

  

Motorbootungllch auf der Newa. 
Fünf Perſonen ertrunken. 

Bei Seſtroreſzk keuterie auf der Newa ein Motorboot. 
Von den elf Inſaſſen ſind füuf ertrunken. 

  

Die Unregelmüßigheiten bein Bahnhofsbau. 
Vor dem Landgericht in Frantfurt an der Oder begann 

geſtern das Verſahren, das die Unregelmäßigkeiten, klären ſoll, 
die ſich bei dem Neubau des Er nzbahnhofs Neubentſchen 
herausgeſtellt haben. Vor Eröffnung des Haupwerfahrens 
beſchloß das Gericht, das Verfahren aegen den Hauptangeklag⸗ 
ten, den Bauinternehmer Raul Schmidt (Moſengarten), dem 
ſchwere Urtundenfälſchung vorgeworſen wird, von den Straſ⸗ 
ſachen der anderen Angeklagten, Architekt Bergholz (Reppen) 
und Bauunternehmer Gentzſch (Züllichau), zu trennen und das 
Verfahren gegen die Letztacnannten auf den 21 Juli zu ver⸗ 
iagen. Im Laufe der Vernehmung des Angeklagten Schmidt 

lam erpidei ang fin Wßteahnlicher Veahen uns ber an 
un e der rung finanztechniſcher. 

Wilrenißſen reichen Beit f zu Hoiſthenſlllen. Die Beßbeis⸗ 
„aufnahme wurde aüf Dlenstag vormiitag vertagt. 

  

Tünf Kinder verbrannt. 
Vor den Augen der Mutter. 

In dem Vorſe Salnt Paer bel Rouen war geſtern in der Scheune, 
in ber ſechs Kinder Im Alter von zwei bis lechs Jahren bei ver ⸗ 

ſchloßſener Tür ſpielten, ein Brand ausgebrochen. Der in der Nähe 
weilenden Mutter was es gelungen, die Wand einzuſchlagen und 

ſämtliche Kinder, wenn auch mit ſchweren Brandwunden, zu retten. 
Heute wird berichtet, daß fünf Kinder ihren Brandwunden erlegen 
ſinb, wäührend das jüngſte in Lebensgefahr ſchwebt. 

* 

—
 

Eine rieſüge Feuersbrunſt zerſtörte geſtern einen ganzen Häufer⸗ 
komplex im Herzen des Geſchäftsviertels von Helna (Montana), 
darunter das ialteh Warenhaus der Stadt, zwei große und etwa 
20 keine Geſchäftshäuſer. Der Brandſchaden wird auf weit ‚ber 
eine Million Dollars geſchätzt. 

Wer ſind die Schuldigen ? 
Vernehmungen wegen des Münchener Eiſenbahmunglücks. 

Auf Autrag der Stantsampallſchaft München J wurden im Ver⸗ 
lauf der Unlerinchung über die Urſachen des Münchener Eiſenbahn⸗ 
uunglücks zur Klärung der 2N, wie der zweite Veſ. freie Fahrt 
belommen konnte, obwoht das Biockſignal geſperrt geſtellt war, der 
Oberſtellwerksmeiſter Schnellridel, der Bahnarbeiter Joſef Hechtl 
und der Oberweichenwärter Johann Schall vorläufig zur Verneh⸗ 
mung durch den Ermitlelungsrichter vorgeführt. Von den Toten 
tonnte der 37jährige wan Welicei, Dr. Kirchleitner aus 
Augsburg identifiziert worden. mam Ausweispapiere auf den 
Namen Hans Port, 48 Jahre alt, Architelt ans Augsburg, gefunden 
hat, vermutet man, duß auch dieſer ſich unter den Toten bofindet. 
Bei der Münchener Polizeidireltion iſt bereits eine Reihe von ver⸗ 
mißten Meldungen eingelauſen. Die Polizei iſt mit der Nachprüfung 
beſchäftigt, ob ſich die Vermißten unter den Opfern befinden, Die 
Identifigierung begegnet gewaltigen Schwirrigteiten, da die Leichen 
teinerlei Ertkennnungsmerkmale auſwieſen. 

  

Schwerer Motorradunfall. Muntag nachmittag lief auf 
der Hirbiasdorſer Straße bei Görlitz in der Nähe des Flug⸗ 
platzes ein ſiebenjähriges Mädchen in ein Motorrad hinein. 
Bet dem Sturz erlitt ein auf dem Soziusſitz mitfahrendes 
Fräutein eine ſchwere Gehirnerſchütterung und ſtarb bei 
der Einlieferung in das Kranlenhaus. Das Kind hat gleich⸗ 
falls eine Gehirnerſchütternug davongetragen. Der Führer 
des Motorrades blieb unverletzt. 

Flugzeugunfall bei Seibelberg. Ein Junkersflugzeug, 
das ſeit einigen Tagen über dem Stadtwald von Heidel⸗ 
berg und der nächſten Umgebung Flüge ausſführte, um ein 
Arſenpräparat zur Unſchädlichmachung der Raupen auf den 
Wald zu ſtreuen, geriet in eine Luftbeweguna die es auf 
die Bäume bernunterdrückte. Der Apparat verflug ſich in den 
Baumkronen und btieb dort ſchwer beſchüdigt hängen. Von 
den beiden Juſaſſen trug der eine leichte Hantabſchürfungen 
dauon, mührend der andere unverletzt blieb. Das Flugzena 
mußte abmontiert werden. 

Dr. Filchner bei Oberbürgermeiſter Dr. Büß. Oberbürger⸗ 
nieiſter Dr. Böß veranſtaltete geſtern ein Abendeſſen zu Ehren 
des Aſtenforſchers Dr. Wilhelm Filchner. Es nahmen daran 
teil neben Vextretern des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neteuverſammlung der ruſſiſche Botſchafter und der chineſiſche 
Geſchäftsträger, ver Rektor der Univerſität und der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule, in Vertretung des preußiſchen Handels⸗ 
Fülchner. Miniſterialdirektor Beil und Freunde des Dr. 

ilchner. 

Die „Augsburg“ nach Dover eingeſchleppt. Der deutſche 
Dampfer „Angsburg“, der am Sonnabend nach dem Zu⸗ 
ſammenſtoß mit einem auderen Schiff und einem Wellen⸗ 
brecher von Dover auf Strand geſetzt worden war, wurde 
geſtern flott gemacht und in den Hafen von Dover einge⸗ 
ſchleppt. Da es ſich zeigte, daß das Schiff ein Leck hatte und 
Waſſer eindrang, wurde es wiederum auf Strand geſetzt. 

  

DiNVIXG GEREGHEV 
cmenyhnddHρrιι¹μι eᷓe 

Copyright by Josef Singer, Verlag A.G., Berlin. 

(20) 
Der Kommiſſär lachte. 

1 „Nein, es iſt wirklich gar nicht jo wichtig.“ ſagte er leicht⸗ 
Hhin. 

„Siebentes Kapitel. 

Es mußte dem gezeichneten Miniſter noch ein Seudichrei⸗ 
ben überreicht werden. In dem vorhergehenden war der 
Satz vorgekommen: „Sie werden noch eine letzte Warnung 
erhalten, und damit wir ganz ſicher ſind, daß dieſe nicht ver⸗ 
loren geht, wird unſere nächſte und letzte Botſchaft Ibnen 
durch einen von uns verjönlich überreicht werden.“ 
„Dieſe Stelle bernbigte die Polizcibehörde mehr als 
irgend etwas vorher. Man hatte einen ſeltſamen Glanben 
an die Ehrenbaſtiakeit der Vier Gerechten. Man mußte an⸗ 
erkennen, daß dies keine gewöhnlichen Verbrecher waren 
und daß ſie ein gegebenes Verſprechen Unbedingt hielten. 
Ja, hätte man anders gedacht, ſo wären alle die ungebeuer⸗ 
lichen Vorſchtsmaßregeln, mit denen man Sir Philip zu ichüäszen ſuchte, richt getroffen worden. Eben dieſe Ebren⸗ 
baftigkeit der Bier war ihr ſchrecklichſtes Charakteriſtikon. 

In diefem Falle jedoch diente ſie dazu, eine ſchwache 
Hoffnung aufkommen zu laffen, daß die Männer, welche 
der Macht des Geſetes trotzten, ſich ſelbit überbieten wür⸗ 
den. Der Brief, der von dieſem letzten Mahnſchreiben be⸗ richtete, war derjenige, auf den Sir Philip in ſeinem Ge⸗ 
ipräch mit dem Sekretär ſich ſo leichtbin bezogen hatte. Er 
war ihm mit der Poſt zugeſtellt worden und trug den Stem⸗ 
pel „Balham, 12. 
DWDie Frage iſt.“ ſagte Inſpektor Kalmouth, einigermaßen 
in Verlegenhbeit. „ob wir Sie gäualich von der Welt abge⸗ 
ſchloffen balten jollen, jo daß dieſe Leute keine Möglichkeit 
baben, ihren Vorſatz anszuführen, oder vpb wir in unſerer 
Wachſamkeit ſcheinbar nachlaffen ſollen, um einen der Vier 
beranzulocken und dann zu ergreifen?“ 

Dieſe Frage wurde an Sir Philip Ramon gerichtet, der 
in der Tiefe eines Fautenils verſunken ſaß. 

„Sie wollen mich als Köber gebrauchen?“ fragte er ſcharf. 
Der Detektiv verwahrte ſich. 

AAber nein, Sir. Wir wyollen dieſen Leuten die Mög⸗ 
lichkeit geb¶en 

    

   

  

„Ich verſtehe vollkommen,“ ſagte der Miniſter ärgerlich. 
Der Detektiv nahm wieder das Wort. 
„Wir wiſſen jetzt. wie die Höllenmaſchine ins Parlament 

geichaſſt worden iſt. An dem Tag, hatte man ein altes 
Parlamentsmitglied. Herrn Bascoe, das Haus betreten 
ſehen.“ 

„Nun, und?“ fragte Sir Philip erſtaunt. 
„Herr Bascoe batte ſich an jenem Tage dem Parlament 

auch nicht im Umkreiſe von einer Meile genähert,“ ſagte 
der Detektiv ruhin. „Wir wären vielleicht niemals darauf 
gekommen, denn ſein Name ſtand nicht auf der Abſtim⸗ 
mungsliſte. Doch wir baben ſeither im Stillen an dieſer 
Parlamentsaffäre weitergecarbeitet und erſt vor wenigen 
Tagen machten wir ganz zufällig dieſe Entdeckung.“ 
Sir Philip ſprang vom Stuhle auf und aing nervös im 

Zimmer auf und ab. 

„„Dann ſind die Leute mit den Lebensbedingungen in Eng⸗ 
land ſehr vextraut“, ſagte er mehr feſtſtellend als fragend. 
„Difenbat. Sie kennen ſich hier gründlich aus und das iſt 

eine der größten Gejahren an der Sache.“ 
„Aber.“ ſagte der andere ſtirnrunzelnd, „Sie haben mir 

Loch verſichert, daß keine Gefahr beſtünde, keine ernſte Gefahr.“ 
„Es beſteht dieſe eine Gefahr, Sir.“ erwiderte der Detertiv 

leiſe, während er dem Miniſter ruhig in die Augen ſah, „Men⸗ 
ſchen, die imſtande ſind, ſich ſo aut zu verkleiden, ſtehen wirklich 
über den durchſchnittlichen Verbrechern. Einer von ihnen muß 
in dieſer Hinſicht wirklich ein Meiſter ſein, und er iſt der Mann. 
vor dem ich mich fürchte.“ 

Sir Philip warf ungeduldig den Kopf zurück. 
„Ich habe die Sache ſatt, gründlich ſatt“ — er ſchlug mit 

der flachen Hand auf die Tiſchplatte — „Detektive und Verklei⸗ 
dungen und vermummte Mörder, bis die ganze Atmoſphäre 
für alle Welt das reinſte Theater iſt.“ 

„Sie müſſen noch ein oder zwei Tage Geduld haben.“ ſagte 
der ſchlichte Beamte. 

Die Vier Gerechten gingen auch noch anderen Leuten auj 
die Rerven, nicht nur dem Miniſter des Aeußern. 

„Und wir haben auch noch nicht beſchloſſen, was an dieſem 
Abend geſchehen ſoll.“ fügte der Detektiv hinzu. 

„Tun Sie. was Sie wollen,“ ſagte Sir Philip lkurz. und 
dann: „Darf ich beuie abend ins Parlament gehenr“ 

„Nein. Das war nicht vereinbart,“ erwiderte der Inſpektor. 
Sir Philip ſtand einen Augenblick lang in Gedanken ver⸗ 

ſunken. 
Und alle dieſe Vereinbarungen? Die werden wohl geheim 

gehalten. hoffe ich?“ 
„Unbedingt.“ * 

    

    „Wer kennt ſie 
Sie, der Kom: 

Sonſt niemand?- 

  

r. Ihr Setretär und ich 

  

  

Programm am Mittwoch. 
10.00 Ueetmahknn, qus. Sngeröumpet unlgſ öesMVellfhen W, uſitberzinsgebände „— : 

Marckeniumt, Elie Faber von⸗, tackmann⸗ ergd 1„ laene Maf ien. — 16½30: Getundes und bingsfe es Wohnen. pI. Ing., Mes,.Wau⸗ 
meifter g. D, Hans Heibingsfelb. 17/00.,9.00: Vanztger Sladt⸗ 
theater⸗Oicheſter Veſtun, ugen Schwldefftt. —- 9.00. Peseiſche 

riſchaftsfübrer VIII: 2358 Stinnes. Reg.⸗Rat Dr. Körcllits,. — 
19.0: Vürche die Aibliotbeksar ueuns, des Herdbar Albrecht. Dr. 
hbil, Güncher Holdſchmidt. — 2½05: Bnm e, eßuntsiag, Hoii 
Herinann Bahr (13. Seſio „Daß, Konzexl., Luſtſpiel ſa ret Alten 
ben, Hermann Bahr, Sen Hüäiiüii Woalther itendork, — 22.00: 

ten 2.15: k. b 

    

letterberſcht, Tagcanenigketten. Spor! „ — 
hinktavelle mit ris Scmiolle Tenorſ. Tansmi 

—— * ———— —. 22——— —— 

Drei Mahn⸗ Stüdte freigelegt. 
Ameritaniſche Forſchungen. 

Eine archäologiſche Expedition bes Field Muſeums in 
Chikaao hat an der Weſtküſte von Honduras, nahe der 
Grenze von Guatemala, drei Städte der Mavas ausge⸗ 
graben. Die Auszgrabungen, die nur mit Hilſe einge⸗ 
borener Indianer durchgeführt werden, brachten ein über⸗ 
aus reiches Material zutagc, das wiſſenſchaftlich außer⸗ 
ordeutlich aufſchlußreich ſein ſoll. 
. Die völlige Freilegung der Ruinen erfordert nach dem 
Urteil des Leiters der Expedition, John Erdie Thompſon 
etwa 3 Jabre. Die Forſcher kehren im Januar nach 
Onduras zurück, um ihre Arbeit fortzuſetzen. 

  

Vearbeltet vom Deuiſchen rrbelier.Schachbund, eih Ghennih, 
Zwickauer Straße 152 (Volksbaus!. 

Aufgabe Nr. 35. 

V. Huckmann, Gera. 
Hamburger Echo, 1928. Nr. 104. 
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Weiln 

Matt in 2 Zügen. 

Löſung zur Aufgabe Nr. 34. 
1. Tba—-bSI Sl3—f2: 2. Dl1-b7. &; 3. Dhi oder Dbad 

Shz OO: 2, DhixgIT. ꝑKXa2: 3. DgI—a7At 
Ein Turton.Spiel! Der Lurm zieht his bs zurück, um 

dler stärkeren Figur auf der b-Linie den Vortritt zu lassen. 
Sehr schön gemacht. 

Die Löſung in der vorigen Schachecke galt nicht für die Auf⸗ 
gabe 34, ſondern für die Aufgabe 32. 

*2 

Alle Schachnachrichten und Löſungen ſind zu richten an Karl Rabu, 
Lauafubr, Bärenweg 32, 

  

„Nein, niemand. Es iſt nicht anzunehmen, daß aus dieſer 
Quelle irgendeine Gefahr entſpringt . Wenn Ihre Sicherheit 
von der Geheimhaltung Ihres Kommens und Gehens abhinge, 
10 hätten wir eine glatte Fahrt.“ 

„Sind dieſe Vereinbarungen aufgeſchrieben worden?“ fragte 
Sir Philip. 

„Nein. Es iſt nichts Schriftliches darüber aufgeſetzt wor⸗ 
den. Diele Pläne wurden mündlich beſprochen und mündlich 
weitergegeben. Nicht einmal der Premierminiſter kennt ſie.“ 

Sir Philip atmete erleichtert auf ů 
„Das iſt jedenfalls gut,“ ſagte er, als der Detektiv ſich er⸗ 

hob, um zu gehen. 

„Ich muß ietzt zum Herrn Kommiſſär, aber ich werde kaum 
eine halbe Stunde ausbleiben. Ich ſchlage vor, daß Sie Ihr 
Zimmer inzwiſchen lieber nicht verlaſſen,“ ſagte er. 

Sir Philip begleitete ihn bis in den Vorraum, wo ſein 
Sekretär Hamilton wartend ſaß. 

„Ich hatte in dieſen letzten Tagen ein unangenehmes Ge⸗ 
fühl,“ fagte Falmouth, während einer ſeiner Leute ſich ihm 
mit einem langen Mantel iietive⸗ und ihm beim Anzlehen 
behilflich war; „eine Art inſtinktives Gefühl, als werde ich be⸗ 
obachtet und als folge man mir. Darum bediene ich mich jetzt 
eines Automobils, um mich von einem Ort an den anderen 
befördern zu laſfen. Dem können ſie nicht folgen, ohne Auf⸗ 
ſehen zu exregen.“ Er fuhr mit der Hand in die Taſche und 
zoßg eine Autobrille hervor. Während er ſie aufſetzte, lachte 
er ein wenig verlegen. „Das iſt die a Verkleidung, die 
ich anlege und ich darf wohl ſagen, Sir Philip,“ fügte er ein 
wenig bedauernd hinzu. „daß es in meiner fünfundzwanzig⸗ 
jährigen Dienſtzeit das erſtemal iſt, daß ich eine ſolche Romödle 
aufführe, wie ein Detektiv auf der Bühne.“ 

Nachdem Falmounth fortgegangen war, kehrte der Miniſter 
des Aeußeren an ſeinen Schreibtiſch zurück 

Er war nicht gerne allein; er hatte Angſt. Das Geſühl der 
Einſamkeit wurde dadurch nicht verringert, daß ſich fünfzig 
Detektivs in Rufweite befanden. Die Angſt vor den Vier Ge⸗ 
richten wich keinen Augenblick von ihm und das hatte ſeine 
Nerven ſo heruntergebracht, daß ihn das leiſeſte Geräuſch er⸗ 
ſchreckte. Ex ſpielte mit dem Federſtiel, den er vom Schreibtiſch 
nahm. Gedankenlos kritzelte er auf dem Löſchblatt, das vor 
ihm lag, und ärgerte ſich, als er merkte, daß das Gekritzel die 
Form der Ziffer 4 angenommen hatte. 

War dieſes Geſetz ſchließlich all das wert? Wurde dieſes 
Opjier von ihm verlangt? War die Maßnahme ſchließlich von 
ſo großer Bedeutung, daß ſie das Riſiko rechtfertigte? Immer 
und immer wieder ſtellte er ſich dieſelben Fragen, und im 
nächſten Augenblick wieder: Was für ein Opfer? Was für ein 
Riſito? — ů 

(Fortſetzung folgt.) 

  

     



Nr. 165 — 19. Sahrgang 

    

2. Veiblutt det Naußiger Volksſtinne 

Ueber Nacht zum Mörder geworden. 
Heins Morde vor Gericht. — Der Beginn des Prozeſſes. 

Geſtern begaun vor dem Landgericht Koburg der Prozet 
gegen den vierundzwanzigjährinen Arbeiter Johann Hen. 
Die Anklage lautet auf drei vollendete und zwei verſuchte 
Morde. Zwei Raubüberfälle, die ihm gieichſalls zur Laſt 
Kberbr werden, ſollen beſonders abgeurteilt werden. Die 
Derbrechen Heins haben Anfang dieſes Jahres in ganz Drutſchland ungeheures Auffehen erregt. Jetzt droht ihm 
die Tobesſtraſc. 

Der Prozeß iſt mehr als ein einſacher Mordprozeß. Es 
ſchelnt faſt unbegreiflich, wie ein Menſch, der ſich bis zu ſei⸗ 
uem 23. Lebeus ſahre tadellos geführt hat, als Arbeitnehmer 
die beſten Zeugniſſe auſweiſt und ſich' nte irgendwelche 
Erzeſſe hat zuſchulden kommen laſſen, gewiſſermaßen über 
Nacht bian, Dieb, Räuber und Mörder werden konnte. Der 
Verteldiger Heins, Inſtizrat Dr. Viktor Fraenkel, glaubt, 
daß der Grund für dieſe plötzliche Wandlung ‚ 

nicht zuletzt in dem Geiſteszuſtande des Angeklagten 
zu ſuchen ſei. Er hat deshalb pfychiartiſche Sachverſtändige 
geladen. 

„Tatſächlich: Johann Hein, Sohn eines Arbeiters in der 
NRähe von Düſſeldorf, der augenblicklich Fupalidenrentner 
iſt, war unter äußerſt ungünftigen und ärmlichen Verhält⸗ 
niſſen grok geworden. Seinen Wunſch, zur See zu gehen, 
mußte er aufgeben; dagegen war er gezwungen, ſoſork nach 
Verlaſſen der Schule mit für die Familie verdienen zut hel⸗ 
ſen. Er arbeltete zunächſt als Glasbläſer, dann als Flaſchen⸗ 
zubringer, als Hilfsbohrer, ſpäter als ungelernter Arbeiter 
auf verſchledenen Maſchinenſabriken. Zeitweillig gehörte er 
der Syndttaliſtiſchen Arbeiterſugend an, er hatte beſtimmte 
geiſtige Jutereſſen, las gern, trank nicht und fiel durch nichts 
auf. Im Jahre 1025 wurde er entlaſſen und ging auf An⸗ 
raten ſeines Freundes Gr. nach Fena. Hier mietete er ſich 
mit dieſem in einem Zimmer ein. 

Auch in Jeua ging anſangs alles gut, Hein arbeitete als 
Gelegenheitsarbeiter, ſpäter betl den Heißwerken und ſchließ⸗ 
lich als Streckenarbeiter bei der Reichsbahn. Dann trat aber 
der Arbetter Rubolf Larm in ſein Leben, ein wegen Land⸗ 
friedensbruch, Ranbes und Diebſtahls vorbeſtrafter Menſch. 
Was die zwei mitelnander verband, iſt vorläufig unbekannt: 
ledenfalls war Larms Einfluß auf Hein ebenſo groß wie 
unheilvoll. Als Larm eine Zeit aus Jeua fort war, ſchien 
Hein wieder in Orbnung än kommen. Nach deſfen Rückkehr 
beging er aber mit ihm zuſammen einen Ranbüberfall auf 
das Pyſtamt in Kloſter Lausnit. Larm wurde der Boden 
unter den Füßen heiß, er machte ſich aus dem Stanbe. Hein, 
durch ſeine Freundin an Jena gefeſſelt, blieb zurück. Als er 
verhaftet werden ſollte, ſchoß er einen Beamten üiber den 
Haufen, verwundete einen zweiten Beamten ſchwer und 
flüchtete. Er kehrte uach Düſſelodrü zurück. Eine Woche 
ſpäter verübte er gemeinſam mit Larm einen Ueberfall auf 
das Poſtamt Ohligs: der von ihm angeſchoffene Poſtfekrekär 
Schmidt erlag ſeinen Verwundungen. 

Hein flüchtete nach Thüringen, von dort trieb es ihn 
durch verſchiedene Städte Deutſchlauds, vis er ſchließlich in 
Plauen landete. Als er ſich in feinem Nachtgnartier verdäch⸗ 
tin machte und ſein Quartierherr ſich auf die Polizei begab, 
und in einem Steckbrief⸗Lichtbild den geſuchten Mörder er⸗ 
kannte, griff er, wie früher in Plauen, bei dem Verſuch, ihn 
zu verhaften, zur Waffe, tötete einen der Kriminalkom⸗ 
miffare und verletzte einen Gendarmeriewachtmeiſter. Es 
gelang ihut zu entkommen. 

Nun wurde gegen Hein 2 

eine große Fahndungsaktion 

eingeleitet. Die „eſamte Oefjfentlichkeit Deutſchlands ver⸗ 
jolgte mit größter Spannung die Jagd der Polizei nach dem 
Mörder. Wenige Tage darauf brachte die Preſſe die Mel⸗ 
dung von einer neuen Erſchietung eines Gendarmen durth 
Hein. Nach mehreren Zuſammenſtößen mit ihm gelang es 
im großen Benzerwald, den Kreis um ihn immer enger wer⸗ 
deu zu laſſen, bis er bei dichtem Nebel von einem Unter⸗ 
wachtmeiſter geſtellt wurde. Der vorgehaltene Karabiner 
zwang Hein, die Hände hoch zu heben, völlig erſchöpft, vor 
Schwäche kaum imſtande zu ſprechen, ergab er ſich; man fand 
bei ihm eine geladene Piſtole und 45 Schuß Munition. 

Hein ſoll ſich einmal geäußert haben, daß er einen jeden, 
der ihm in den Weg treten würde, niederſchleßen wollte. 
Was er ſich dabei gedacht hat, wird die Gerichtsverhandlung 
zeigen. Nicht ganz verſtändlich iſt es. 

was in dem Gehirn dieſes Menſcheu vor ſich negangen iſt, 

von welcher fixen Idee er ſich hat treiben laſſen. 
Es ſind 37 Zeugen, 10 Sachverſtändige geladen, die Ge⸗ 

richtsverhandlung wird mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 
Zuriſtiſch liegen die Dinge nicht ſo einwandfrei, wie die 
Staatsanwaltſchaft es darſtellt. Sie behauptet, es liege 
Mord vor; vielleicht war es aber nur Tötung von Beamten 
bei dem Verſuch, ſich der Verhaftung zu entziehen. 

* 

Im alten Schwurnerichtsſaal des Laubaerichtsgeſäna⸗ 
niſſes in Koburg begann geſtern vormittag die Verhandiuug. 
Zahlreiche Preſſevertreter ſind zugegen. Vor dem Richter⸗ 
tiſch ſtehen die Käſten mit den Kleidern der von Hein ge⸗ 
töteten Beamten. Auf einem Tiſch lienen die Waffen. die 
Hein bei ſeinen Taten benutzt hat. Den Vorſitz führt Land⸗ 
acrichtsdirektor Dr. Schack, Die Anklagc vertritt Erſter 
Staatsauwalt Leimer. Die Verteidianng hat Inſtizrat 
Fränkel. Der Angeklagte nimmt auf der Anklagebank 
äwiſchen zwei Polizcibeamten Platz. 

Als die Zeugen in den Saal gerufen werden, kommt es 
zu einer dramatiſchen Szene. linter den Zeugen beffudet 
ſich auch die Mutter des Angeklagten. die Invalidenrentuer⸗ 
fran Maria Hein. Als ſie ihren Sohn erblickt, weint ſie 
lant auf: „Was iſt denn paſſiert, mein Kind?“ Dann bricht 
ſie auf einem Stuhl zuſammen und ruft laut weinend: 

„Jeſus. Jeſus, er wußte ja nicht, was er lat!“ 

Die alte Frau muß ſchließlich aus dem Saal geführt werden. 
Man hört noch ihr lautes Weinen draußen. Der Angeklaate 

„Hein iſt durch den Auftritt ſichtlich erſchüttert und weint. 
Bereits mit 13 Jahren wurde Hein von der Schule ge⸗ 
nommen. um zum Ulnterhalt der Familie beizutragen. 

1923 wurde Hein gelegentlich der Düſſeldorfer Unruhen 
feſtgenommen. „Sie ſollen dabei, ſo fährt der⸗Vorſitzende 
fort, „von Poliziſten mißhandelt worden ſein und ſich ge⸗ 
äußert haben, datz Sie ſcitdem einen tiefen Haß gegen alle 
uniformierten Polizeibeamten hegen.“, Angeklaater: „Das 
Gefühl Haß iſt mir vollſtändia fremd“ Der Vorfttzende er⸗ 
klärt darauf, auch er habe aus dem Aktenſtudium den Ein⸗ 
druck gewonnen, daß ein anderes Motiv vorliegt. Im 
Herbſt 1920 kam 

ſein Freund und Gerresheimer Landsmann 
Rudolj Larm nach Jeua, ein übelbeleumdeter und oft nor⸗ 
beitrafter Menſch. Der Angeklagte war vom Herbſt 1926   

bis Juli 1927 ſaſt nur auf die Erwerbsloſenunterſtützung angewieſen. Als erſte Straſtat verübte Hein gemeinſam mit Larm einen Einbruch iu ein Wafſfengeſchäft. Larm ſchaffte die Beute heſelte und dein behielt nur den Revolver, mit dem der Täter ſeine Bluttaten verübte. Es folate dann eine Kroße Zahl weiterer Einbrülche, insgeſamt W, die der An⸗ 
geklagte im weſentlichen zuglbt. 
Es wird dann der erſte zur Anklage ſtehende Fall in Jena erörtert. Larm hal damals ſchon gewarnt, die Polizei ſel 

ibm wegen der Einbriiche auf den Ferfen. Hein war in 
feinem Zimmer, als die Kriminalpoliziſten Heß und Schn⸗ 
mann mit den Worten „Kriminalpolizei“ die Tür öffnelen. 
Hein ſchoß ſofort, tötete Heß und verwundeie Schumann 
ſchwer. Kuf die Frage des Vorſitzenden ſagt der Ange⸗ 
klagte: Als ich hörte, Kriminalpolizei, Hände hoch, da wußte 

Shagen aneſe Hinvuisgs lessceicoſfen, weit ic. von der n e blindlings losgeſchoſſen, weil ich von der Angft vollſtändig niedergebrückt war. 

Die Zeugenausſagen. 
ü In der Nachmittagsſitzung des Prozeſſes gegen den 
Raubmörder Hein bekundete u. a. deſes geo 

die 20jährige Braut des Angeklagten, 
die Schnelderin Hedwig Glaeske, als Zeugin, Hein ſei ſehr 
arboltſam geweſen, bis Larm kam. Dann ſtand Hein voll⸗ 
ſtäudig unter Larms Elnfluß. Hein neigte auch ſchon immer. 
zur Schwermut, und dieſer Zuſtand verſchlimmerte ſich 
äter ſeit dem Verkehr mit Larm. Als der Vorſitzende die 
Bluttat erwähnt, ſagt die Zeugin: „Ja, ich war damals 
leider nicht da, ſonſt wäre vielleicht ales anders gekommen. 
Bon mir häkte er ſich vielleicht bereden laſſen, ſich ſelbſt der 
Behbrde zu ſtellen.“ 
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Dienslag, den 17. Juli 1928 

  

  

Der Arbeiter Jeſche aus Jeua befundet, Heln habe ihn einmal dazu überreden wollen, in ein Lebensmittelgeſchäft einzubrechen, Auf den Vorhalt des Beugen; „Und wenn ſie uns erwiſchen?“ erwiderte Hein: „Daun ſchleßen wir ſie 
Über den Haufen!, Daun wird der Melker alz Jeuge auf⸗ nerufen, der zur Zeit als Unterſuchungsgeſangener in Wei⸗ 
mar ſitzt und von dort geſtern ins Koburger Gefängnuis 
trausportlert wurde, Larm wird durch zwet Beamte in den Saal geführt. Er tränt Handſeſſeln. Mit hoch erhobenem 
Kopf muſtert er die im Saale Anweſenden und Hein. 

Ein Zwiſchenfall. 

Als er Hedwig Glaeste vorbeigekührt wird, ſpringt das 
junge Mädchen mit geballten Fäuſten auf und ſchreit: „Du 
biſt an allem ſchuld!“ Der Vorfitzende verweiſt die Zeugin zur 
Rithe und bemerlt: „Das ſcheint mehr oder weniger Thealer 
zu ſein, das macht auf uns gar keinen Eindruck.“ „ 

Verteidiger Juſtizrat Fränket: „Ich habe nicht das 
Recht, die Prozeſſflihrung zu kritiſteren'...“ —, Vorſitzender 
(unterbrechend): „Dann unterlaſſen Sie die Kritik!“ — Ver⸗ 
teidiger: Es vuolt ſich um ein Urteil, das Über eine Zeugin 
geſprochen wird. — Vorſitzender: Ich habe nur uber ihr Be⸗ 
nehmen geſprochen. — Verteidiger: Das iſt nienſchlich begreif⸗ 
lich. — BVorſitzender: Ich habe Ihnen nicht das Wort erteilt. 
— Verteidiger: Jedenfalls verbitte ich mir ein fen allemal, daß 
in mein Prozeſtleitungsrecht, eingegriffen wird. Ich ſane 
Ihnen noch einmal, Fräuiein Glaeste, laſſen Sie das auf. 
geregte Benehmen, ich meine es gut mit Ihnenl — Damit iſt 
der Zwiſchenfall erlevigt. 

Larm ertlärt, er ſei heute nicht in der Lage, irgendeine 
Auslage zu machen, da er durch den unerwartelen Tranßport 
ſehr aufgeregt ſei. — Staatsanwalt: Es würde einen beſſeren 
Eindruck machen, wenn der Zeuge Mohart ausſagte. Durch eine 
Eiſenbahnfahrt von Weimar bis Koburg kann ein Mann wie 
Larm unmöglich ſo heruntergekommen ſein. Die Nacht wird 
er ſicher nur benutzen wollen, unm ſich zu überlegen, was er 
ausſagen will. — Larm bleibt bei ſeinem Standpunkt. Seine 
Vernehmung wird auſß Dienstag vertagt. 

    

  

Hier ſitzt Hein gefangen. 
Das Landesgefängnis in Koburg, in dem 

Hein inhaftiert iſt und in dem auch die Ver⸗ 

handlung ſtattfindet. 

Flieger Tschunchnowſti wieder gerettet, 
An Vord der „Kraſſin“. — Amundſens Rettung iſt beſtütigt.— Suche nach der Ballongruppe. 

Die Gerüchte über die eventuelle Rettung Amundſens 
haben bisher keine Veſtätigung gefunden. 

Sonntag abend gegen 10 uhr hat die „Kraſfin“ den Flie⸗ 

ger Tſchuchnowfki und ſeine Benleiter an Bord genommen. 
Der Eisbrecher „Kraſſin“ wird nunmehr in der Adveutöbay 
Kohlen einnehmen und dann die Suche nach Amundſen und 
Aleſſandri aufnehmen. Gleichzeitin wird Tſchuchnowfki Er⸗ 

kundungsflüge unternehmen. ů 

Die Viglieri⸗Gruppe über ihre Rettung. 

Die Viglieri⸗Gruppe erklärte dem Berichterſtatter der 
Telegraphenagentur der Sowjetunion, die Notlandung der, 
„Italia“ erfolgte auf derſelben Eisſcholle, wo die „Kraſſin“ 
ſie auffand. Die Motoren funktionierten bis zum Aufprall, 

auf das Eis, Die Forſchungsarbeiten wurden bis zuletzt 
jortgeſetzt. Die Vialteri⸗Gruppe ſetzte die größte Hoffnung 
auf Lundborg.und nach deſſen Strandung auf die Eisbrecher. 

Eine Bitte Nobiles an den „Kraſſin“. 

Nobile richtete an den Koinmaudanten des „Kraſſin“, 
Samoilowitſch, die Bitte, der „Kraſſin“ möge eine der näch⸗ 
ſten Buchten Spitzbergens anlauſen, um die Leretteten 

Italiener der Citia di Milaup zu übergeben. Die To le⸗ 
graphen⸗Agentur der Sowjetregierung vom Hilfskomites, 

wird die Bitte Nobtiles ſofort nach der Ankunft des „Kraſſin 
in der Advent⸗Bay erfüllen. 

Mobile orukelt. 
Das „Ceſto Slovo“ veröffentlicht ein Radiogramm über 

eine Unterredung, die die Schweſter des Dr. Behounek in 
Aaleſund aus Spitzbergen mit Geueral Nobile hatte. Nobile 
erklärte Fränlein Behounek, daß der tſchechoͤſlowakiſche Ge⸗ 

lehrte der erſte war, der gleich nach dem Scheitern der 
„Italia“ ſeine Faſſuns wiedergewann und, von dieſem 
Aungenblick an Nuhe bewahrte und durch ſein ſicheres Auf⸗ 
treten beruhigend auf ſeine Leidensgenoſſen wirkte. Er 
prüfte dann ſeine Kollegen Und war die ganze Zeit auf⸗ 
vpfernd für alle tätig, die mit ihm auf der Eisſcholle weilten. 
Einige Tage nach dem Scheitern des Luftſchiffes war die 
Nerpyſität ſo geſtiegen, daß die Schiffbrüchigen in verſchie⸗ 
denen Richtungen auseinandergehen wollten. Dies hätte 
natürlich für faſt alle den Tod bedeutet denn es wäre dann 
nicht möglich geweſen, den Schiffbrüchigen Nahrungsmittel 
zuzuführen, noch auch ſich mit ihnen radiotelegraphiſch in 

  

Verbindung zu ſetzen. Bei dieſer Gelegenheit ſei Dr. Be⸗ 
honnek außerordentlich euergiſch aufgetreten und ſeinem 
Einfluß ſei es gelungen, alle, auer Malmgreen. Marianv 
und Zappi zu bewegen, beiſammen zu bleiben. Nobile nennt 
Dr. Behonnek ſeinen edlen Freund, der ſeinen Leidens⸗ 
genoſſen in' allen mit gutem Beiſpiel vorangegangen ſei und 
dem dieſe vieles zu danken haben. ů 

Die norwegiſche Preſſe richtet in Zuſammenhang mit 
neuen Tatſachen über das Schickſal Malmgrerns verſchärfte 
Angriffe gegen Nobile und verlangt, wie wir bereits geſtern 
melden konnten, eueraiſch eine gerichtliche Klärung der Vor⸗ 
gänge. Es müſſe feſtgeſtellt werden, warum Malmgreen 

  

das Lager auf dem Eiſe verlaſſen hatle und auf welche Weiſe 
er vereinſamt geſtorben ſei. 

Da ſich Nobile und die übrigen Italiener auf norwegiſchem 
Gebiele befänden, beſtehe nach der norwegiſchen Gerichts⸗ 
vorfaſſung keine Schwierigkeit, ſie durch norwegiſche Richter 

eingehend verhören zu laſſen. ö‚ 

Die Antlagen ſind um ſo berechtigter, als nunmehr feſi⸗ 
ſteht, daß es der Beſatzung des „Krafſin“ nicht möglich war, 
Malmgreens Leiche aufzufinden. Er iſt trotz ſchwerſter Er⸗ 
krankung von den beiden geretteten italieniſchen Begleitern 
vor 14 Tagen in Nacht und Eis im Stich gelaſſen worden. 
Die ichwediſche Hilfsexpedition auf Spitzbergen hat nunmehr 
von ihrer Regierung die Order erhalten, die Anſtrengungen 
zur Bergung der Leiche Dr. Malmgreens zu verdoppelu, 
um auf dieſe Weiſe Klarhbeit über die Urſache des tragiſchen 
Todes des bedeutenden Forſchers zu erlangen. — 

Schweden beabſichtigt feruer, uach Auffindung der Veiche 
Malmgreens eine Obduktiyn vornohmen zu laffen, um die 
wirkliche Todesurſache feſtſtelleu zu können. 

    

Siarben den Hungertod! 
Die Sterbenden auf dem Felſen. 

n der Nähe der Stadt Carravellas au der braſilianiſchen Küſte 

wurde dieſer Tage eine Flaſchenpoft angeſpült, die folgende Vot⸗ 
ſchaft enthielt: „Paris⸗Latein⸗Amerila, waren gezwungen, 

300 Meilen von der braſilianiſchen Küſte entſernt in der Nühe 

eines unbekannten, nuf der Karte nicht verzeichneten Felſens nieder⸗ 

zugehen. Sterben den Hungertod. Saint Roman. Dieſe Bot⸗ 

ſchaft ſtammt von den beiden franzöſiſchen Militürfliegern Saint 

Nomtan und ſeinem Begleiter Mounayts, die im Mai vorigen 

Jahres vo. dem franzöſiſchen Flugplatz Le Bourget aus zunächſt in 

Etappen pach dem weſtlichen Punkt Afrikas geflogen waren und 

von hier dus bie leberquerung des Süd⸗Atlankils verſuchten. Die 

Flieger waren von vornherein vom Unglück begleitet. Sie unter⸗ 

nahmen den Start gegen den Willen der franzöſiſchen ſeung 

Seit Jahresfriſt ſind ſie verſchollen und, wie jetzt bekannt wird, von 

einem furchtbaren Schickſal ereilt worden. 
Bei dem „unbekannten Felſen“ handelt es lich nach den Mel⸗ 

dungen ameritaniſcher Blätter h. ſcheinlich um den 

St. Paul⸗Felſen, der ber braſilianiſchen Küſte etwa 300 Meilen vor⸗ 

ſelagert und auf verſchiedenen Karten tatſächlich nicht verzeichnet 

. Der Felſen iſt 86 Quadratmeter großü nd ragt an ſeiner 

höchſten Stelle 15 bis 20 Meter über den Meeresſpiegel heraus. Der 

deuiſche Dampfer „Wieteor“, der in der Näh'e dieſes Felſens monate⸗ 

ü lang Studien vorgenommen hat, machte ſeinerzeit der braſilianiſchen 

Regi—⸗ den Vorſchlag, den Felſen auszubauen und ihn mit 

einem Leuchtiurm zu verſehen. Dieſem Borſchlag iſt bisher nicht 

entſprochen worden. 

Wieviel Amerikaner gibt es? 
Die Einwohnerzahl der U. S. A⸗ 

Nach den Angaben des Schatzamtes der Vereinigten 

Staalch beträgt die Einwohnerzahl der Union 118 346 000 

Menſchen. Nach der letzten Berechnung (1924) lautete die 

Zahl 112 800 00. 

0
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Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
Der Ausweis der Baul von Danzig 

BVom 14. Juli 1928 in Danziger Gulden. 
Aktlva: Metallbeſtand (Veſtand au tursf. Danziger Metall⸗ 

geld und an Gold in Barren oder Goldmünzen 2744 104, bar⸗ 
unter Wam Miolſch 5436, und Danziger Meiallgeld 2738 600, 
Heſtand an täglich fälligen Forderunſen gegen die Bank von 
ſähſhend, einſchließlich Noten 18 667 850, Beſtand an deckungs⸗ 

gen Wechſeln 19 96387, Beſtaund an fouſtigen Wechſeln 
248 800, Beſtand an Valuten 27 30 403, Beſtand au ſonftigen 
Aäalich fälligen Forderungen 1 055 708, Beſtand an Eſſetten des 
Reſervefonds 3447 575 Gulden. 

Paſſtva: Grundkapltal 7 500 000, Reſervefonds 3 60· 650, 
Betraß der umlaufenden Noten 53 725 20,½n, Sonſtige täglich 
fällige Verbindlichkeiten 5042 477, darunter Glroguthaben: 
a!] Guthaben Danziger Behörden und Sparkaften 3021 208, 
1)., Gutbaben ausländiſcher Behörden und Notenbanken 
125 901, e) private Guthaben, 1607 431, Sonſtige Naſſiva 
19 105 140, darunter Verbindlichkeiten in fremder Währung 
18 U67 348 Gulden. 

Dieſer Ausweis zeigt gegen Ultimo Junt eine Entlaſtung 
des Bankſtatus. Die Kapttalanlage der Bank in Form von 
Wechſeln und Lombardforderungen iſt um 1,3 Milllonen Gul⸗ 
den zurlückgegangen. Im Zuſammenhang damit ſowie knfolge 
der Abwicklung des UÜltimobedarfs hat ſich der Umlauf an 
Moten und Hartgeld um 3,8 Millionen Gulden vermindert, 
während ſich die ſonſtigen täglich ſälligen Verbindlichkeiten 
um ‚1 Millionen Gulden erhöhten. 

Die geſetzliche Kernbeckung des Nolenumlaufs beträgt 40/) Prozent, die Zulasdeckung durch deckungsſähige Wechſel 
und Metallgeld 67½ Prozent, ſo daß ſich die geſetzliche Ge⸗ 
ſäamtbeckung des Notenumlaufs auf 107,8 Prozent beläuft. 

NieBedertuuß ber Gerfer Wirtſhoſtsablonmen 
Werden die Abrommen nicht ratifiziert? — Der europäiſche 

Prüfſtein. 
Die vom Völkerbund einberufene Sonderkonſereuz für 

Ein⸗ und Ausſuhrverbote iſt inawiſchen mit einem weſent⸗ 
Iichen Erfolg abgeſchloſſen worden. Es iſt trotz vieler Quer⸗ 
treibereien gelungen, zwei wichtige handelspolitiſche Ab⸗ 
kommen zu unterzeichnen. Das eine bezieht' ſich auf die 
Aufhebung der Ein⸗ und Ausfuhrverbote; 
das andere will die Beſchränkung im Handels⸗ 
verkehr mit Häuten, Fellen und Knochen be⸗ 
ſeitigen. In der Unterzeichnung dieſer beiden Abkommen 
haben wir eine poſitive Auswirkung der Genfer Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz zu erblicken. 

Es war ſelbſtverſtändlich nicht ganz leicht, die Vertreter 
von 18 Nationen, die an den Verhandlungen bekeiligt waren., 
unter einen Hut zu bringen. Nur ungern entſchloſſen ſie 
ſich, auf die während des Krieges und nach dem Kriege er⸗ 
laſſenen Ein⸗ und Ausſuhrverbote zu verzichten und taten ihr Möalichſtes, um dieſe 

Verbote durch ſonenannte Vorbehalte 

auſrecht zu erhalten. Den dentſchen Vertretern kann man 
belcheinigen, daß ſie redliche Arbeit im Kampße gegen den 
Protektlonismus geleiſtet habeu, wenn ſie ihre Wüniche auch 
nicht ganz durchſetzen konnten. So blieben die Musfuhrvor⸗ behalte für Schrott zu lingunſten des deutſchen Handels beſteben. Beſtehen bleibt auch das engliſche Farbſtoffeinfuhr⸗ verbot; außerdem werden die iſchechiſchen Quarzit und Hopfenvorbehalte aufrecht erhalten, Die von der Konſferenz angenommene Freizünlakeit der Häute und Felle muß als für Deutſchland. äußerſt wichtig bezeichnet werden, da die deutſche Wirtſchaft polniſche, ungariſche und aundere Hänte in großen Mengen verarbeitet. öů‚ 

Zweifellos iſt ſD im Rahmen des Völkerbundes mik dem 
ſo oft gepredigten 

Kamyf aegen den Protexktionismus 

Ernſt gemacht worden. Wichtia aber iſt die Tatjache, daß mil den beiden in Geuf unterzeichneten Abkommen zum erſten⸗ 
mal ſo etwas wiec Kollektiphandelsabkommen 
abgeſchloſſen worden ſind. Dieſe Abkommen bleiben aber 
auf den Papier ſtehen, falss ſie nicht von den Parlamenten der beteiligten Länder ratifiziert werden. Ob das auf jeden 
Fall geſcheban wird, kann man leider nicht behaupten, da die 
Vertreter mehrerer Regierungen ſchon in Genf durchblicken ließen, daß ſie die Ratifikation durch die Parkamente ihrer Länder fürc fraglich halten. Allem Anſchein nach bedarf es, um dic Ratifikation zu ſichern, noch beſonderer Ausein⸗ 
anderſetzungen zwiſchen den beteiliaten Ländern. Die ge⸗ 
gebene Gelégenheit dafür dürften die Handelsvertragsver⸗ handlungen bieten. ů 

Auf dem Weae zur Ratifikation der beiden Genfer Ab⸗ 
kommen — 

droht allerdings die Geſabr. 
daß Konventionen. die von den Vertreiern der beteiliaten 
Staaten im Rahmen des Völkerbundes bereits autgeheißen und anerkannt wurden. nochmals bei den bandelspolitiſchen 
Verhandlungen zwiſchen den einzelnen Ländern zu Streit⸗ objekten gemacht werden. Bei der engſtirnigen protektio⸗ 
niſtiſchen. Einſtellung vieler Regierungen in Eurvpa kann 
man, falls dieſes dennoch geſchehen ſollte, damit rechnen, daß es Uüberhaupt nie äueiner Ratifigzieruna 
kommt und daß man in Genf umſonſt gearbeitet hat. Die im Iuli angenommenen Konventionen in Genf ſind deshalb ein Prüfſtein. ob ſich Europa von einem verderblichen Pryoteltivnismus abwenden will oder nicht. 

Neues Hultexportzeſchift in Danzig. 
Eichenſchnittmaterial und Blockware. 

In Weichholz hat die Abkehr vom engliſchen Geſchäſt und faſt ansſchliekliche Belieferung Deuiſchlands dem polniſchen 
und aurch dem Danziger Markt Enttänſchungen gebracht. 
Dafür hat allerbings der Exvort von Eichenſchnittmaterial nach den überſeeiſchen Märkten einen gewiſſen Ausgleich ge⸗ 
ſchaffen. Der Export von Eichenſchnittmaterial 
iſt in dieſem Jahre größer als je. Wenn auch nicht mengen⸗ 
L————¼—.— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
Es wurden in Danziger Gulden 16. Juli 14. Juli 
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mäßig, ſo überſteigt er doch im Werte vorauaſichtlich den Weichholzexvort, Es iſt gelungen, den Artikel Apbeſhuntte 
ichen“ in England einzuführen, ſo daß heute in diefem Arkikel ein umſanareicher Exvork nach England zu verzeich⸗ nen iſt; Abnehmer ſind ferner Belgien, Holland und Deutſchlafd. Der Abſat ilt zwar augenblicklich nicht befonders ſloft, aber die Verkäzufer halten auf Preife. Um⸗ langreich iſt der Exvort von Blockware; hier tritt vor allem Standinavien, Holland und Belgten als Käuſer auf. Die Holzausfuhr auf dem Bahnwege betrug nach Dan ig iIE Junse 6777 Wagnon, gegenüber 3730 im Mai, — Im üüund v. J. war eine Rekordziffer von 9383 Waggons erre ſcht worden. 

  

Warſteln cer Zollabtommen. Am 8. Juli wurde in Warſchau ein Aufatzprotvtoll zur polniſch⸗franzöſiſchen Konvention non 1027 unkerzeichnet. Nach dieſem Protokoll wird ber nach Volen eingefübrte franzöſlſche Wein bei den alten, Zollläßzen von vor dem 13. März 1028 belaßßen, Fran⸗ zöſtſcherſelts wurden minimale Zollſätze für ſolgende pol⸗ 
utſche Waren beſtimmt: Wachs, Bühnenhonia, Zichorlen⸗ wurzel, Schweine⸗ und Hammelfleiſch, Korbwaren, Tinte, 
Hlüite, Edelſtahl und dergl, Außerdem wird im Protokoll eine Reviſion des vpolniſch⸗frauzöfiſchen Hanbelsvertrages beu foll. die bereits im Herbſt d. J. vorgenommen wer⸗ en foll. — 

Stillegung einer Baumwolllpinnerei in Lodz, und zwar der Großfirma J. K. Poznanftt A-⸗G. iſt dieſer Tage de⸗ ſchloſfen worden. Dieſe Spinnerei beſchäftigte 1800 Arbelter. 

Verhehr im Hafen. 
CEin aans. Am 16. Qult: Schwed, D. „Greta“ (101) von Helfingborg, leer für Bebnte u. Sleg, Welterplatte: norw. D. „Olof LSorre (10% von Drammen, ſcer für Behnle u. Siea, Freibestrk: 2450. M.-S. „Cavclla (67½ von Kopenbagen mit Welzen für Sergenske, Kaiſerbafen, enal. D „Mayrix“ (a7d von Lerpit mit Leringen für Lenczat. Danzig: iett. D. „Austmar“ (1102 von Gent, leer für Bebnte u, Siea, Uferbahn: ſchwed. D. „Rurik“ (247) von Stoctbolm mit Gütern ür Behnke u. Stiea, Uferbabn: finn. D. Poleidon- 1403) von Heiſtnafors mit Gutern für Vornbold, Hafen⸗ fanali biſch. D. „W. C. Frobne“ 1188) von Flensbure mit Gätern ſür Prowe, Irxeibeiirk: diich. D. „Nobis“ (831) von Stettin, Ler kür, Artus, Hafenkanal: biſch. M., S. „Ilt“ (50) von Landskrona mit Metten ſür Hanswindt. Gafenkanat; biich. D. „Irima“ (498) von Sitttin, leer für Danz. Schiff.⸗Kontor. Kalſerbafen; diſch. D. ärelbeete.-. (os7) von Dambura, leer für Bebnke u. Sies, Freibestirk. 

2 Anscana, Am 16, Jult: Deuiſcher D. „Avollo“ (1026) nach Rotterdam mit Gittern; deutſcher P'.⸗S. „Friba⸗ (47) nach Kalmar mit Koblen, deutſcher S. „Dalälfven 1874) nach Bavonne mit Koblen: deutfcher D. . Wiarlanne- (472) nach Meninloto mit Koblen: bentlcher D. „Hebdernbeim? (8006) nach Orpiken, leer: deutſcher A,G. „Emma- (6y) nach Norrtöpina mit Hel; dän. D. „Viktorla“ (1160 nach Kortor mit Kohlen; enal. D, „Maurix“ 1875) nach Riaa mit, Herinaen; deutſcher D. „Finnland“ 1240) nach Helſingör mit Golr bän. D. „Hainia“ (Ilsoj nach Kopenbagen mit Koblen; deutſch. M.S. „Emma- 140) nach Korjor mif Oelluchen; türk, M.-S. „Haffan Uetlch, (31 nach Kronſtadt mit Syrit; enal. D. „Baltonia- (2500) nach London mit Paſfagieren und Gütern; enal. D⸗ „Dore“ 11141! nach, Stockbom mit Koblen: ichwed. D. „Indebors“ (191) nach Stockbolm mit Holz. 

  

Seine ruſſiſche Handelsvertretung in Gdingen. Die pol⸗ niſche Preſſe hat in den letzten Tagen gemeldet, daß demnächſt in Gdingen ein tſchechiſches und ein ruſſiſches Konſulat er⸗ richtet werben ſoll, ſowie eine Zwelgſtelle der Sowjethandels⸗ vertretung in Warſchau, Wie jedoch von zuſtändiger Stelle er⸗ klärt wird, iſt, was Rußländ anbetrifft, weder bol der Sowlei⸗   geſandtſchaft in Warſchau noch beim ru n Generalkonſulat in Danzig von derartigen Widnen eimel Weiannt. ů 

  

    
Stäbtemannſchaft Malmb getgen B. u. E. B. 10: 1 lä :0). 
Fußballſpiele im Sommer ſinden ſelten ihr Publikum. 

Diefe Erfahrung mußte auch geſtern der Ballſpiel-⸗ und Eis⸗ 
laufverein machen, der auf der Kampfbahn Nieberſtadt die 
Slädtemannſchaft Malmö zu Gaſt hatte. Die Schweden 
blieben leichte Sieger. Das Reſultat entſpricht genau dem 
Spielverlauf und dem Stärkeverhältnis der Mannſchaften. 
Selten haben die Ballſpieler eine derart ſchwache Leiſtung 
gezeigt wie geſtern. Insbefondere konnte die Stürmerreihe 
infolge ihrer ſchlechten Verſtändigung untereinander gar 
nicht geſallen. Aber auch der übrige Maunſchaftsteil ſpielte 
obne leden ſichtbaren Zuſammenhang. Das Spiel verlor 
ſomit an Wert. 

Die Gäſte zeigten geſtern, da ſie ja faſt unbehelligt blie⸗ 
ben, ein beſſeres Spiel wie am Sonntag. Die regelmäßig 
und ſchnell vorgetragenen Flantenangriſſe waren ſtets ge⸗ 
fährlich. Der Innenſturm zeiate ſich ſehr ſchußgewaltig. 

Ueber den Sylelverlauf iſt nur zu fagen, daß die Tore 
in regetmäßigen Abſtänden fielen. Beim Stande 7:0 ge⸗ 
laug es den Ballſpielern, zum Ehrentor zu kommen, doch 
konnte auch dieſer „Erfolg“ nicht ſehr überzeugen. Das 
Eckenverbältnis ſtellte ſich auf 8:2 fir Malmö. 

Von den Jupballßelbern. 
Berlins Arbeiterſportler von Dresden geſchlagen. 

Trotzdem die Dresdner Städtemannſchaft ohne die be⸗ 
währten Spieler des alten Bundesmeiſters Dresdner 
Sportverein 1910 antrat, bot ſie eine einheitliche Spielweiſe 
und gewann 43. Nachdem Berlin das erſte Tor erzielt 
hatte, glich Dresden aus und lag dann ſtets mit einem Tor 
in Vorſprung. In der Berliner Mannſchaft befanden ſich 
Spieler, die einem folchen Treffen noch nicht gewachſen 
waren, dadurch kamen die Reſidenzler zu keinen cinheit⸗ 
lichen Aktionen. 

Leipaig beſient Chemnitz. 

Leipsigs ſtäudige Ueberlegenheit kam zahlenmäßig in 
7 Toren zum Ausdruck, denen Chemnitz keines entgegen⸗ 
ſetzen konnte; Halbzeit 2:0. Hätte der Leipziger Fnnen⸗ 
ſturm mit jeinen Torſchüſſen nicht ſo großes Peth gehabt, 
ein zweſſtelliges Ergebnis wäre herausgekommen. Chem⸗ 
nitz brachte cs nicht zu einheitlichen und ſyſtemvollen Lei⸗ 
ſtungen. Man wohrte ſich ſehr tapfer, wodurch das Spiel 
bis zum Schluß recht intereſſant war. Leipzigs. Stärke lag 
in der vorbildlichen Zuſammenarbeit der Verteidigung und 
Läuferreihe. Durch fleißiges Frügelſpiel lagen die Leute 
von der Pleitze faſt ſtändig im Angriff. Sehr gut war der 
Torhüter von Chemnitz, der für ſeine hervorragende Ar⸗ 
beit mit Beifall reichlich belohnt wurde. Zuſchauer 3000. 

* 

  

  

D. S. C. Wien gegen V. f. L. Bockenheim b. Frankjurt 
30. Wien ſtellte eine ſehr gute Mannſchaft. Bockenheim 
ſpielte unter gewohnter Form. 

D. S. C. Wicen gegen Höchſt a. Main 5: 2. Wien war 
eine Klaſſe beſſer. ů 

Eiſenbabner Wien gegen F. S. V. Jena 1: 6. Die Gäſte 
verfügten über mroße Schnelligkeit, fielen aber nach Seiten⸗ 
wechſel ihrem Tempo zum Opfer. 

„Zentralverein Wien lieferte 2 Spiele in Meißen 
Sachſen). Er verlor das erſte Spiel 1:3 und gewann im 
äweiten 6: 4. 
— Sirl.rein Wien gegen „Raſenſport“ Döbeln (Sach⸗ 
ſen) 4: 1. 

Glektra Wien trat gegen den führenden Verein Dresbens 
„Helios“ an und wurde von dieſem 6: 0 geſchlagen. 

S. Martin länft Weltrekorh. 
Die Senſation des erſten Tages der f ranzöſiſchen 

Leichtathletikmeiſterſchaften im Stabion zu Co⸗ 
lombes bei Paris war der neue Weltrekord, ben Seraphim 
Martin über 800 Meter aufftellte. Der in glänzender Form 
befindliche Franzoſe durchlief die Strecke im Vorlauf in der 
phänomenalen Jeit von 1.50,6. Damit iſt nicht nur der offi⸗ 
zielle Weltrekord des Amerikaners Meredith von 1:51,9 aus 
dem Jahre 1912 ganz erheblich verbeſſert, ſondern auch Dr. 
Peltzers Halbmeilen⸗Weltrekord (804 Meier) von 1:51,6 in 
den Schatten geſtellt worden. 

  

  

Nener Schwerathletik⸗Weltrekord.   Bei einer am Donnerstagabend in Paris ausgetragenen 
ſchwerathletiſchen Veranſtaltung verbeſferte der franzůſiſche 

Leichtgewichtameiſter Sernand Arnout den Weltrekord des 
Oeſterreichers Haas beidarmig um 500 Gramm. Vernand 
Arnout hob bei dieſer Veranſtaltung 103 Kikogramm 

Seutſche Fußballimeiſterfchaft. 
Die kolgenden Spiele. 

Wie wir erfahren, wird die deutiche Fußballmeiſterſchaft 
am kommenden Sonntag mit folgenden Spielen fortgeſetzt: 

Hamburg S. gegen Bavern⸗München in Duisburg; 
Hertha BSC.⸗Berlin gegen Wacker⸗München in Leipzig. 

Davis⸗ Potai. 
Jialien—Tſchechoflowakei 8: 2. 

Die beiden letzten Einzelſpiele im Schlußkampf der euro⸗ 
pälſchen, ezone um den Davispokal, wurden am Sonnkag in 
Watland überraſchend leicht von Italien gewonnen. Gallini 
ſchlug Macenauer d: 6,6 5, 6: 4, 6: g3, und de Marpurgo 
den Tſchechen J. Kozeluh 6: 1, 6: 2, 6: 0. Italien iſt Hamit 
mit 8: 2 ſiegreich geblieben und trifft nunmehr in Paris 
auf die Vertreter der Vereinigten Staaten. 

Aobeitecſporti in Künigsberg. 
Die Leichtathleten im Kampfe. 

Am Sonntag vexranſtaltete die F. T. Königaberg, Abteilung 
Ratshof, ein Sportfeft. Aus der Provinz hatie ſich nur F. T. 
Inſterburg eingeſunden. Aus Königsberg waren erſchienen: 
A. R. S. V. und F. T. K., Abteilung Hufen, Laak, und Ring⸗ 
und Stemmklub Alt⸗Königsberg. Als Abſchluß des Vormittags 
jand ein Jugendfußballſpiel zwiſchen Sackheim und der neu 
gegründeten Jugendmannſchaft von Ratshof ſtatt, das mit dem 
Reſultat von 11 endete. Am Nachmittag fand ein Handball⸗ 
ſpiel zwiſchen Inſterburg und Ratshof ſtatt, das Ratshof leicht 
mit 8:3, Halbzeit 3:3 gewinnen konnte. 

Die wichtigſten Ergebniſſe: Fünftampi, Männer, Klaſſe ; 
1. F. Radau, 386 Punkte; 2. E. Voticher, 330 Punkte; 3. F. Bo⸗ 
rowſli, 3221 Punkte. — Frauen: Dreikampf. 1. Radau, A. R. 
S. V., 278 Punkte; 2. U. Aeumann, Abteilung Ratshof, 236 
Punkte; 3. L. Borowſti, A. R. S. V., 202 Punkte. — Beſt⸗ 
leiſtungen aus den Mehrkämpfen: 100 Meter: 1. Radau, A. R. 
S. V., 12,1; 2. H. Behrend, A. R. S. V., 12,2. — Kugelſtoßen, 
7/1 Kilo: 1. Bläsner, Laal, 9,32 Meter; 2. Radau, 921 Meter. 
— Speerwerſen: 1. Radau, 35,8 Meter; 2. Borowfli, 33,92 
Meter. — Weitſprung: 1. Radau, 5,88 Meter; 2. Böttcher, A. R. 
S. V., 5,61 Meter. — Beſtleiſtungen im Einzelkampf: Männer, 
Klaſſe A: Diskus: 1. Radau, A. R. S. V., 31,22 Meter. — 
Dreiſprung: 1. Borowſti, A. R. S. V., 11,40 Meter. — 400 

  

  

  

   
  

ter: 1. Radau 57,5 Sek. — 60 Meter Hürden: 1. Radau 
10 Cei — Schwevenſtafetie: 1. A. R. S. V. 2,15,7. 

Deutſche Lünderelf in Fiunland. 
as offizielle Länderſpiel zwiſchen Deutſchland und 

Sinnians findet am 20. Juli 1928 in Helſinki ſtatt. Um die 
Berbung in Fannland zu fördern, hat der-Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportound Beutſchland zugeſagt, drei weitere Spiele gegen 
Mannſchaften der Städte Kotta, Helſinki und Turku auszu⸗ 
tragen. Die Spielſtärte der deutſchen Mannſchaft wird ausge⸗ 
zeicht et ſtin, da die Erfahrungen aus dem Länderwiel gegen 
Seclierriict berückſichtigt worden ſieid. Es wird erwartet, daß 
ſich die Spiele in Finnland auf der Höhe des Schlußſpiels unm 
ie Olympiameiſterſchaft 1925 bewegen, das Deutſchland und 

Finnland in der Endrunde ſah. Die veutſche Mannſchaft tritt 
ihre Reiſe am 18. Juli von Stettin aus an. 

Liiaꝛiſche National⸗Elf in Memel. „ 
Memel ſpielte am Sonnabend und Sonntag die 

Kiadilche Aattonahmannſchalt und mußte am erſten Tage eine 
4: 6⸗Kiederlage von der Spielvereinigung, die nicht in ſtärk⸗ 
ſter Aufftellung angetreten war, einſtecken. Die Memeler 
Mannſchaft war durchweg ſtark überlegen, ließ den Gegner 
nur wenig an den Ball heran. Bei Halbzeit ſtand das Er⸗ 

bnis 1:0. 
00 Am Sonntag ſpielte dieſelbe Mannſchaft gegen den 

»Memeler Sporwerein und gewann 1:0 bei mäßigem Auf⸗ 
gebot an Können in beiden Mannſchaften. 

Deutſche Stebermeiſterſchait. 
Am Sonntag wurde in Köln die deutſche Stel ermeiſter⸗ 

ſchaft 1928 zum Austrag gebracht. Im Geſamtergebnis ſiegte   der Hannoveraner M5IIer, 1: 35, 2. Sawall zhu Mefer 
zurück; 3. Saldow 1180 Meter zurück. 
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Erfolge Danziger Brieftaubenzüchter. 
Grenzſchwierigkeiten. — Wie ſie Eberwunden wurden. — Vom Schiff zum heimatlichen Schlag. 

Von der Abteilang „Brieftaube“ des Schriehelecilehen und 
Geflügelzuchtvereins Danzig wird uns geſchrieben: 

Durch dic Losreißung Winnd vom Mutterlande ſind dem 
Brieftaubenſport, ähnlich wie in den beſetzten Gebieten, große 
Beſchränkungen auferlegt worden. Das Reiſen mit den 
Tauben war Jahre hindurch, inſolge der beſtehenden Grenz⸗ 
beſtimmungen, verboten und ſo konnten die Danziger Vereine, 
nur mit traurigem Herzen, die Erfolge der deulſchen Züchter 
verfolgen. Im übrigen war der Brieftaubenſport in Danzig 
zur Tatenloſigkeit verurteilt und man geht nicht ſehl in der 
Annahme, daß alle Schläge ſtart übervülkert waren. Wenn es 
einzelnen Llebhabern auch hier und dort glückte, mit einigen 
Tieren die Grenze zu paſſieren, ſo änderte diefes nichts an der 
Tatſache, daß 

ein geſchloͤſſener Berein mit ſeinen Tieren die 
Grenze nicht paſſieren Vonnte. 

Nimmt man die Freie Stadt Danzig als Mittelpunkt und 
ſchlägt mit einer Zirlelſpannung von 50 Kilomelern einen 
Kreis, ſo ſind hiermit die Grenzen des Freiſtaates Danzig nach 
Weſten, Süden und Oſten feſtgelegt. Dieſe Strecken wurden 
mit Alt⸗ und Jungtieren in ſedem Jahxe geflogen und nach 
dieſer Zeit konnte man ſich in aller Nuhe an den Tieren au 
den Dächern der geſchel erfreuen. Die Reiſevereinigung Danzig 
wurde ſchließlich geſchaffen: Zielbewußte Männer des Danziger 
Brieftaubenſportes ſchloſſen im Jahre 1926, unter, Leitung des 
Herrn Ebner, fämtliche Danziger Vereine zuſammen und 
nunmehr erfolgten * 
Eingaben an vas polniſche Kriegsminiſterinm. in Warſchan 

zwecks Durchfuhr unſerer Tauben durch den polniſchen Kor⸗ 
ridor. Tellweiſe blieben dieſe Anträge unbeantwortet, und 
wurden ſie beantwortet, ſo war es nur abſchlägig. Man war 
alſo auf den toten Punkt angelangt. So einigte man ſich inner⸗ 
halb der R.V. Danzig, daß nunmehr jeder Verein einzeln ver⸗ 
ſuchen ſollte, vorwärts zu kommen. 
Die Abtellung „Brieftaube“ im Ornithologiſchen und Ge⸗ 

flügelzuchtverein Danzig beſchloß im Jahre 1926, dle Tauben 
dieſes Vereins 

vom vffenen Meer fliegen zu laſſen 

und wählten die weſtliche Richtung. Die enormien Schwierig⸗ 
leiten und großen Gelpkoſten, die ſich dieſem Unternehmen eut⸗ 
gegenſtellten, ſchienen unüberwindlich, doch in zäher Arbeit 
arbeitete man an der Erreichung des Zteles. Nachdem von den 
Herren Ehrenvorſitzenden Scheller und (. Vorſitzenden 
Müller der Reiſeplan bis ins kleinſte ausgcarbeitel war, 
ing man ans Werk. Vorausſetzung war zunächſt, daß die 

Tauben nicht in Reiſekörbe geſetzt werden dürſten, da 
nur der Transport auf dem Seewege ſtattſinden kounte und 
ein mehrmonatliches Ausbleiben der Schiſſe vom Danziger 
Geien zum Ausfall der Körbe Kue hätte. Aus dieſem 

runde wurden Kiſten aus Lattenwerk, genau nach 
dem Muſter der Reiſekörbe, angeſertigt, mit Holzwolle aus⸗ 
gelegt uſw., um den Tieren den Auſenthalt ſo vequem, als 
möglich zu machen, denn mit zunehmender Entfernung nach 
Weſten vergrößerte ſich auch der Abſtand von der Küſte. Von 
der Geſtellung eines Reiſebegleiters mußte in Anbetracht 
der Sonderheit des Unternehmens Abſtand genommen werden 
und wir haben ja die Beweiſe in Händen, daß die 

Kapitäne und Offiziere vder jeweiligen Schiffe, 

ohne Unterſchied der Nation, beſſer und ſorgfältiger für unſere 
Tiere geſorgt haben, als ein gleichgültiger, oder vierleicht noch 
ſeekrauker Reifebegleiter. Nach jedesmaligem Flug erhielten 
wir, vom Kapitän und zwei weiteren Offizieren unterſchrieben, 
einen ausführlichen Bericht üvber den fiatlgefunvenen Abflug 
und wic dvieſer ſich geſtaltet hatte. Zu unſerer großen Freude 
ſtellten wir immer wieder feſt, mit welcher Liebe und großen 
Sorgfalt unſere Tiere an Bord behandelt wurden, und mag 
es an dieſer Stelle nochmals allen dieſen Herren Dant geſagt 
ſein, die ſo zu dem Gelingen unſeres Planes beitragen. Vor⸗ 
ausgeſchickt ſei — und das iſt die gefährliche Seite dieſer außer⸗ 
ordentlich Aünefen, Flüge — daß die Tiere vom vorher ver⸗ 
einbarten Auflaßort auf hoher See fliegen mußten, gleich⸗ 
gültig, wie die Wetterlage zur Zeit des Werfens war. Dieſer 
Umſtand jedoch erzog die Abieilung „Brieſtaube“ im Ornith, 
und Geflügelzuchwerein dazu, ſich tagelang vorher mit allen 
erreichbaren Wetternachrichtenſtationen im Weſten in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen, um nach Möglichteit eine ungünſtige Wetterlage 
zu vermeiden. 

Trainiert wurden unſere Jungtiere 1926 zunächſt Zop⸗ 

pot — Danzig, dann Hela— Danzig (40 Kilometer) 
Rirhöft in 10 Kilometer Abſtand von der Küſte (72 Kilometer), 
Stilo in 19 Kilometer Abſtand von der Küſte (23 Kilometer). 
Der erſte Preisflug fand von der Höhe von Stolpmünde ſtait 
(111 Kilometer), wobei die Tiere zirka 50 Kilometer über See 
zu fliegen hatten. Das Reſultat war hervorragend. Der 
zweite Preisflug 1926 fand von einem Punkt 56 Kilometer 
nördlich von Scholpin ſtatt. Nach dem Bericht des Kapitäns 
herrſchte zur Zeit des Werfens Windſtille und Sonnennebel— 

Die Tiere umtreiſten 25 Minuten lang das Schiff und zogen 
vnnn geſchloſſen zur Küſte. 

Beide damaligen Flüge ſind gut verlaufſen. Die Verluſte waren 
gering, So konnte die Abteilung „Brieftaube“ 0426 den Erfolg 
für ſich buchen, als einziger Verein in Danzig im Jahre 1926 
und 1927 die Jungtaubenflüge auf 111 Kilometer und 118 Kilo⸗ 
meter unter beſonders ſchwierigen Verhältniſſen durchgeführt 
zu haben. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die Tiere, 
die ſolche Strecken über offenem Meer zurückzulegen haben. 
wobei oftmals kaum die Feſtlandküſte zu ſehen iſt, in abſolut 
guter Form ſein mußten, um den heimatlichen Schlag zu er⸗ 
reichen, denn ein Verſagen dieſer oder jener Organc hat un⸗ 
bedingten Tod des Tieres zur Folge. — 

Der Alttaubenflug 1928 fand unter gleichen geſchilderten 
Bedingungen im Juni d. J. ſtatt. Als Auflaßort war die 
daniſche nſel Chriſtianſo gewählt. Das Training der 

  
alten Tauben geſtaltete ſich infolge der andauernd unbeſtändi⸗ 
gen Wetterlage äaußerſt ſchwierig. Starte Nebel und teilweiſe 
Regenſälle brachten Verluſte mit ſich. Unbeirrbar wurde jedoch 
an dem geſtellten Ziel feſtgehalten und endlich wurden üunſere 
Tiere am Sonntag, dem 3. Juni 1928, vor Chriſtianſo ge⸗ 
worſen. Das Wetter am Auflaßort war klar, in der Heimat 
leichter Regen. 

Die Tauben hatten 102 Kilometer bis zur deutſchen Küſte 
zurückzulegen, 

eine Leiſtung die wohl im geſamten Deutſchland einzig da⸗ 
ſtehend iſt. So weit die Tiere von Bord aus mit den Fern⸗ 
gläſern verfolgt werden konnten, zogen ſie nach einigem 
Kreiſen um das Schiff in Richtung auf Kolberg ab. 

Geworſen um 5 Uhr vie Leim erreichten die erſten Tauben gegen 
10 Uhr vormittags die Heimat, ani Abend waren 50 Prozent 
zurück. Leider haben wir durch Berichte anderer Perſonen er⸗ 
ſahren, daß die Tauben, ſobald ſie die Feſtlandküſte erreichten, 
von zahlreichen Habichten der Küſtenwälder aunde⸗ 
fallen wurden. So wurde unſerm erſten Vorſitzenden, Herrn 
Müller, mitgeteilt, daß eines ſeiner Tiere, das den Altflug mit⸗ 
ſlog, an einem Walvbrande in der Nähe von Stolp, aufgeriſſen 
gejünden wurde. 

Die Flüge 1926 bis 1928 der Abteilung „Brieftaube“ 0426 
haben gezeigt, daß auch in Danzig noch der Geiſt des Brieſ⸗ 
bir ſch s rege iſt und daß wir im Beſitz von Tieren ſind, 

e ſii 

ebenbürtig an die Seite ver deutſchen Langſtreckenflieger ſtellen 

können, Beſonders zu berückſichtigen iſt, daß die Züchter im 
Freiſtadt Danzig 14 Jahre lang keine Gelegenheit hatten, mit 
ihren Tieren zu reiſen und auch in abſehbarer Zeit kaum daran 
deuken können mit deutſchen Sportvereinen zu konkurrieren. 
Doch ſollten einmal vieſe Grenzpfähle fallen, dann wollen wir 
auch Unſern deutſchen Sportkollegen zeigen, daß wir trotz aller 
Abſchnürung nicht die Hände untätig im Schoße liegen halten 
ſianv. uUnſeren Sport arbeiteten, ſoweit es in unſeren Kräften 
tand. — 

  

  

  

Blummentöpfe dürfen nicht uustrorkren 
Meiſt werden dle Blumen in Töpfen wohl zu viel ge⸗ 

goſſen, es kommt aber auch das Gegenteil vor. Aengſtlich⸗ 
keit ohne Uebertegung lit die Qnuelle beider Fehler. Die 
elnen halten Trockenheit für den gröfiten Feind, die andern 
fürchten mehr die Verſauerung der Topſerde. Wie macht 
man es richtig? galſch iſt es, den Pflanzen jeden Tag eln 
wenig Waſſer zu geben, das nur die obere Erdſchicht an⸗ 
ſeuchtet, aber nicht den ganzen Toypfballen durchdrinat. 
Wenn man gießt. daun ſoll ſich die Erde im Topf ganz voll 
ſaugen; das hält dann ein paar Tage vor und die Pflanzen 
beftuden ſich wohler dabei. Der Zuſtand der Erdoberfläche 
im Topf gibt keinen zuverläſſigen Maßſtab für den Zu⸗ 
ſtand des Ballenkerns. Man kann aber auf einfache Weiie 
die Pflanzen auf Ballentrockenheit unterſuchen. Zit dieſem 
Zweck ſeht man den Topf auf die Hand und klopft mit dem 
Fingerknöthel an die Topfwand. Ertönt ein heller Klaug, 
dann iſt der Wurzelballen innen trocken und muß ſchleuniaſt 
in ein Gefäß mit Waſſer geſtellt werden, und zwar ſo lange. 
bis keine Luftblaſen mehr emporſteigen. Noch ſicherer iſt 
es, man läßt den Topſ eine halbe Stunde langa im Waſſer 
ſtehen, damit der krockene Wurzelballen wieder aründlich 
durchfeuchtet wird. Iſt der Ballen innen feucht, dann er⸗ 
tönt ein dumpfer Klang. Das Fallenlaſſen der Blätter bei 
Asalien, Myrten und Kamelien ſowie das Gelb⸗ und Braun⸗ 
werden der Blätter bei den Palmen iſt meiſtens auf Ballen⸗ 
trockenheit zurückzuführen. 

Gaͤrtenfeſt in Klein⸗Walddorf. 
Die Gartenſtadt am Umfluter. — Starke Beteiligung von jung und alt. 

Ein gar feſtliches Gewand hatte dle ſtädtiſche Lauben⸗ 
kolonie Kl.⸗Walddorf am Sonntag augelegt. Fahnen wehen 
zwar immer ber dieſe ſchöne Gartenſtadt, wo bereits 300 
Koloniſten Freude und Erholung fluden, aber diesmal galt 
es, das Gartenfeſt zu feiern, und ſo flatterten von all 
den Häuschen luſtig die bunten Tücher in den Wind. Wim⸗ 
pel in unzühliger Menge und vielgeſtaltige Lampions welt⸗ 
eiferten an Buntheit mit der Blumenpracht. 

Ein, Blumenkorſo, hübſch, ſehr hübſch jogar, cröſf⸗ 
nete die Feier. Einſtimmig erkannien, die Preisrichter 
einem großen weißen Schmetterling (Karl Krauſe) den 

        

  
    

wurden die Leiſtungen der Kapelle Vukolt anertannt, Den 

anzen Nachmittag bis in die ſpäten, Abendſtunden, Lurtche 
ßeohtiches Leben auf dem Feſtplatz. Alles rundele ſich in fröh⸗ 
lichem Gelingen, dant der guten Organiſatton der Verauſtalter, 

die wirklich keine leichte Aufgabe zu bewältigen halten. 
Als daun die Dunkelheil eintrat, ſammelte man ſich zum 

Factelzug. Unter den Kläugen zweier Muſikkapellen zog 
mau durch die verſchlungenen Weſle der Gartenſtadt. Wie ein 

phantaftiſches Fabelweſen wand ſich der Zug der bunten 
Lampions vurch das Grün, der Gärten, das dunkler, leuchtete 

im Licht bes Abends. Spaziergänger, die zu dieſer Stunde auf 
  

      

    

1. Hreis zu. Der bunte Erntewagen wurde mit dem 2. P. eis 
bedacht. Die Fahrt endete auf dem Feſtplatz, wo alles 

aufgeboten war, was zum fröhlichen Treiben eines Sommer⸗ 

jeſtes nun einmal gehört. 5000 Buadratmeter groß i dieſes 

Gelände, das nach ſeiner Fertigſtellung ein geradezu idealer 

Spielplatz werden dürfte. Jetzt füllte ihn eine tauſend⸗ 
föpfige Menſchenmenge, und es icheint, als wenn ſich dieſe 

Gartenjeſte allmählich zu einer neuen Art Volksfeſte ent⸗ 

wickeln. Herr Broſe, der Vorſitzende der Gartenſiedlung, 

Herr Stadtrat Mayer⸗Falt und der Vorſitzende des 
Verbandes der Kleingärtner, Herr Kuüuckelkorn, bielten 

kuͤrze Anfprachen, in denen ſie für den Gedanken der Lau⸗ 

benkolonie warben. Insbeſondere wurde um bebördliche 

Unterſtützung gebeten, damit auch den Minderbemittelten 

die Errichtung eines Laubengartens ermöglicht werden. 
Dann wickelte ſich ein buntes Programm ab, aus dem ein 

altdeutſcher Schwank der Spielgemeinde der Wandervögel 

  

hervorgehoben zu werden verdient. Starken Zuſpruch fand die 

Freilufttanzdiele, wo Rhyeinländer und Walzer, die 

längſt totgeſagt, eine fröhliche Wiederkehr feierten. Allgemein 

—.22—2—7...— 

Behandlung der Dahlien im Sommer. Dahlien ſollen in 
jounigen Lagen in gautgedüngtem Bodeun ſtehen. Der Abſtand 

er Knollen beträgt 70 Zentimeter bis 1 Meter. Während 

des Sommers hat man darauk zu achten, daß die heran⸗ 
zouchſenden Stengel zur rechten Zeit an Pfähle augebunden 
werden und daß ſie reichlich Waſſer erhalten. Meiſtens 
erſcheinen aus jeder Knolle zwei oder mehrere Triebe. Wenn 

dieſe ſich einigermaßen entwickelt habeu, wähle man unter 
ihnen den ſtärkſten und am beſten geſtellten Trieo, das helßt, 
der dem Pfahl am nüchiten iſt, zum Beibehalten aus und 
bricht die übrigen ab. Die Pfähle ſchlägt man vor dem Ein⸗ 
pflanzen an den betreffenden Stellen ein Beim Eintritt 
des Froſtes ſchneidet man die Stengel 30 Zeutimeter über 
dem Boden ab und gräbt die Stöcke aus. Die Knollen 
werden einige Zeit abgetrocknet und im Keller in trockenen 
Sand eingeſchlagen. 

    

Der Kinder⸗Umzug ſetzt ſich in Bewegung. 

ü   

V    

  
dem Viſchofsberg waren, berichten, daß die geſamte Lauben⸗ 
anlage einen märchenhaßt ſchönen Anblick geboten habe. ů 

In den kleinen Gärten glimmten dann die Lichter auf. 
Fröhliche Geſelligteit umſchlaug Gäſte und Koloniſten. Har⸗ 

moniſch, wie es begann, king auch das Feſt zu Ende. So 

ſeinen Zweck erfüllend, zu werben für den Gedanken der 

Laubenkolonie, der das Glück der Familie, das Glück der 
Kinder will. 

Einen Mißklang brachten die vielen ſchwarz⸗weiß⸗roten 

Jahnen in das ſchön verlaufene Feſt. Sie erregten Anſtoß, 

nicht nur bei vielen Gäſten, ſondern auch bei zahlreichen Ko⸗ 

loniſten. Wie uns verſichert wurde, waren andere Fahnen 

nur mit Aufwendung erheblicher Mittel zu beſchaffen. Die 

anſtöhlgen Fahnen ſtammen von der Hochbauverwaltung 

des Senats, die andere, als dieſe Fahnen, nicht verleiht. Wir 

hoffeu, daß die Fahnen bald ihr wohl verdientes Schickſal 

erleben, zumal mit ihnen ohnehin nicht mehr viel Staat zu 

machen iſt, damit in Zukunft kein Mißklaug die Freude einer 

ſonſt aufs beſte verlauſenen Feſtes Värt. „ 

Niſtgelegenheiten jür Singvönel. In Gebölzgruppen 

bann üuüen Höurch einen einfachen Kunſtgriff Niſtplätze für 

mützliche Vögel ſchaſien, indem man ſtarke, jüngere Triebe 

wüchſiger Sträucher in anderthalb bis zweieinbalb Meter 

Höhe köpft. Drei⸗ bis vierjährige Triebe cianen ſich be⸗ 

ſonders dagn. Unterhalb der Schnittflüche entſtehen nun 

im Frühjahr eine Anzahl Schoſſe, die mit der Zeit einen 

kleinen Keſſel bilden. Solche Stellen wählen verſchiedene 

unſerer Singvögel mit Vorliebe zum Neſtbau. 

enkäſten und ⸗wände müſſen gepflegt werden; den 

vbcren Wait der Erde abnehmen und durch eine Miſchung vou 

Miſt⸗ und Kompoſterbe oder wenigſtens durch humusreiche, 

lockere Gartenerde erſetzen; auch etwas Blumen⸗Dünger 

beigeben; abgeſtorbene oder gelbe Blätter ausputzen, Ranken 

anbinden.



            

Der moderne Strafpollzug in Preußen. 
Starter Rücgang ber Vergehen von 1028—1927. 

In den „MWittetlungen des Der Dlnſchl, Michtervereins“ 
wird ein Artikel veröfſentlicht, der Anfſchluß gibt über den 
mobernen Strafvollzug, in den ſtaalllchen Straſanſtalten, 

(efängniſſen und Büchthäuſern, und aus welchem eln Nach⸗ 
laſſen der Vergehen gegen dle Oündelehs zu lonſtatleren iſt. 

Wir, eahbl der He, Arlikel folgendetz wteder: 
Die Zabl der Gefangenen iſt von iban mit einem Durch⸗ 

ſchutitsbeſtande von 70 000 Köpfen auß etwa 40 Cu im Jahre 
1020 zuruüctgegangen; für das Jahr 1927 kam, ein Beſtand von 
etwa 05 (00 in Beiracht. Gegenwärtig beträgt die Zahl der 

Gefangenen eiwa 94 000. IAnfolgedeſſen, war es möglich, eine 

ganze Anzahl baulich unglnſtiger Gefangenenanſtalten, ſo 
die Zuchthänſer in Diet, Werden, Sagan und Lichten⸗ 
burg, fſowie die Auſtalten in Ghörlié, Delſtzſch, Glückſtadt und 
Neiße zu ſchlleß'en. Die Aufgabe einiger weiterer An⸗ 

ftalten ſteht bevor, Bel zahlreichen Anſtalten konnten Ver⸗ 
beſſerungen in baulicher Hinſicht vorgenommen werden, ins⸗ 

beſondere Einban von Zenkralhetzungen, Anbringung elet⸗ 

ſriſcher Beleuchtung und Teilung großer Schlafräume. 
Etwa 200 kleinere Gerichtögefängniſſe ſind 

geichloͤffen worden. 

Der von der preußlſchen Strafauſtaltsverwaltung ſchon 
bald nach der Staatsumwälzung beſchrittene Weg einer hu⸗ 

manen Ausgeſtaltung der Haft und der 

Ausnutzung der Straſverblitzung zu erzieheriſcher Ein⸗ 
wirkung 

auf den Gefangenen iſt weiter verſolgt worden. Die Ge.⸗ 

ſangenen ſollen, ſo weit es erforderlich iſt, an Ordnung und 

Arbelt gewöhnt und ſittlich ſo geſeſtigt werden, daßß ſie nicht 
wieder rückfällig werden. Einen erheblichen Fortſchritt auf 
dieſem Gebiete ſtellt die Einführung des Strafvollzugs in 

Stufen dar, der eine Vertiefung der erzieheriſchen Einwir⸗ 

lung während des Strafpollzugs durch ſtufenweiſe gewährte 

Erleichterungen in Verbindung mit der Einräumung einer 
beſchränkten Selbſtverwaltung bezweckt. Im übrigen wird 
der Fürforge für die Gefannenen beſonderes Augenmerk 

zugewandt. g 
In der Erkenntnis, daß die Grundlage eines geordneten 

Strafvollzuges eine regeimäßige Beſchäftigung des Ge⸗ 

ſangenen iſt, werden Gefangene mit längerer Strafdauer, 

ſoweit ſie keinen Beruf erlerut haben, möglichſt in einem 
Beruf ausgebildet, der ihren Fähigkeiten entſpricht. 

Bei den anderen Gefangenen iſt man dagegen beſtrebt, 

ſie in ihrem oder einem verwandten Bernſe zu beſchäftigen 

und weiterzubilden. Zu dieſem Zwecke lind die Straf⸗ 
auſtaltsbetriebe mit Arbeitseinrichiungen verſehen worden, 
wie ſie in den freien Betrieben verwendet werden. Ulm die 
Gefangenen zu möglichſt produktiver Arbeit zu verwenden, 

ſind ſie vornehmlich mit landwirtſchaftlichen Arbeiten, und 
mit der Kultivierung von Oedland beſchäftigt 
worden. Im Jahre 1926 betrug die Geſamkzahl der auf 
Domäneu, fiskaliſchen Mooren, und ſonſtigen dauernden 
Nußenarbeitsſtellen beſchäftigten Gefangenen rund 30100, 

„Endlich hat die Juſtiöverwaltung ihre beſondere tat⸗ 
kräftige Förderung der 

Pürſorge für die entlaſſenen Strafgefangenen 

zuteil werden, laſſen. Zu dieſem Zwecke ſtehen ihr gegen⸗ 
wärtig bedeutend erhöhte Mittel im Betrage von 100 000 
Mark zur Verſügung. Ein erheblicher Teil dieſer Mittel 
wird zur Einrichtung und Unterſtützung von Uebergangs⸗ 

beimen verwendet, in denen odbachloſe Entlaſſene ſolange 
linterkunft finden, bis ſie anderweit Arbeit und Unter⸗ 
kommen gefunden haben. Im übrigen wirb die Fürſorge 
fuͤr die entlaſſenen Gefangenen in enger Zuſammenarbeit 
mit den Organen der öffenklichen Wohlfaortsoflege und den 
Verbänden der freien Wohlfahrtspflege, bei Beſchaffung von 
Arbeitsſtellen für die Gefangenen auch in Mitwirkung der 
Laudesämter für Arbeitsvermittlung ausgeübt. Die Straf⸗ 
anſtalten ſorgen bafür, daß die Anwartſchaft aus der Sozial⸗ 
verſicherung durch Zahlung der Beiträge aus der Arbeits⸗ 
belohnung der Gefangenen aufrechterhalten wird, und daß 
die Gefangenen bei ihrer Entlaſſung angemeſſene Be⸗ 
cihotten und eine geldliche Unterſtützung für die erſte Zeit 
erhalten. 

Subalidenumterſtützung des Fabrikarbeiterverbandes. 
Abſchluß der Tagung. 

Der Verbandbstag der Fabrikarbeiter erledigte weiter die 
nochmals durchberatenen Vorlagen zur Abänderung des Sta⸗ 
zuts. An dem beſtehenden Einheitsbeitrag mit Staffe⸗ 
lungen nach dem Stundenverdienſt wird feſtgehalten. Der 
Borſtand ſetzte ſich nach wie vor für die urſprüngliche Vorlage 
ein. Die Invalipenunterſtützung wurde in der vorgelegten 
Faſſung angenommen. Das Statut wurde in der neuen Ge⸗ 
ſtalt einſtimmig utgeheißen. Es tritt am 1. 1. 1929 mit Aus⸗ 
nahm der Invalivenunterſtützung in Kraft: letztere am 1. 1. 
1930. Das Streikreglement wurde ebenfäalls einſtimmig 
gutgeheißen, obwohl die Kommuniſten früher gegen die Not⸗ 
ieaneneten Einſpruch erhoben hatten. Das nennt man Kon⸗ 
ſequenz! 
üUber wt letzten Verhandlungstag ſprach Schmidt (Hannover) 
I e 

Bildungsbeſtrebungen und Beranſtaltungen des Berbundes. 

Der Rebner ſchilderte, in welch außerordentlicher BWeiſe der 
Verband bemüht war, ſeine Mitglieder zu ſchulen. Insgeſamt 
wurden 23 Wanderkurſe und 28 andere Kurſe in der Verbands⸗ 
ſchule abgehalten. Weiter wurden 55 männliche und 10 weib⸗ 
ihnſtsſchulen er tianbt kegieir ſiemali⸗ eWitdn und Wirt⸗ 

len entſan Die ſuſtemati ildungsarbei 
gute Erfolge erzielt. asarbeit hat 

Die Vorſtundswahlen 

ergaben die Wiederwahl des alten Vorſtandes. und zwar als 
Vorſitzende: Brer, Thiemig und Karl; Kaſſierer: Rösler und 
Stawitzt!; Redakteur des „Proletarier“: Prüll; Sekretäre: 
Abler, Roßmann. Bartzſch. Schmidt unb Müller: Reviſoren: 
Sack und Herden. Die Wahl der Kaſſterer erfolgte einſtimmig. 
die übrigen wurden gegen fünf kommuniſtiſche Stimmen ge⸗ 
wählt Die Tagesordnung war damit erlebigt. 

Der Verbandsvorſitzende Brey ſprach dann noch dem bis⸗ 
herigen Vorſitzenden des Porzellanarbeiterverbandes und des 
Keramiſchen Bundes Georg o[lmann den Dank und die 
Anerkennung des Verbandes und des Vorſtandes des Ver⸗ 
bandstages aus. Unter ſtürmiſchem Beifall wünſchte Bren dem 
ſcheidenden Kämpfer einen ſonnigen Lebensabend nach ſo 
iände Suem Heinden 8 abw. Arbeit. u 

. einem ſeſſel Schrußwort würdigte Brey ſchließle 
noch einmal die Arbeiten des Verbandstages, der im Jellener 
Harmonie überaus fruchtbringende Arbeit geleiſtet und in ein⸗ 
mütiger Geſchloſſenheit Beſchlüſſe von weittragender Bedeu⸗ 
tung wie u. a. die Einführung der Invalidenunterſtützung ge⸗ 
jaßt habe. Die geſamte Arbeiterſchaft könne mit Stoiz auf die 
Liüden- lenheil der zweitſtärkſten Gewerkſchaftsorganiſation 

  

  

Aus dem Oſten. 
Schwere Gewitterſchüben in Oftpreußen. 
Am Sonnabendmorgen ging ütber Allenſtein ein 

ſchweres Gewitter nieder, das von einem Platzregen begleitet 

war. In kurzer Zeit waren die Straßen überflutet. Der 
Blit ſchlug auch des bfteren ein, hat aber anſcheinend in 
Allenſtein keinen Schaden angerichtet. Dagegen wird aus 
Lengainen berichtet, daß der Plis dort in die Leitung der 
lüeberlandzentrale eingeſchlagen und für einige Zeit die 
Stromverforgung des Ortes unterbrochen hat. 

Ein Gutsarbeiter vom Blitz getötet. 

Beim Gute Stolpen im Landkreis Allenſtein wurde 
ein Gutbarbeiter, der auk dem Felde arbeitete, vom Blitz 
getroffen und getßtet. 

Schwere Schäden und Zerſtörungen hatte daß Gewlitter 

gauch im Kreife Kößel im Gefolne. In Viſchofsburg ſchlug 
der Blitz in das Transformatorenhaus, das unmiltelbar an 

der ſtädtiſchen Zentrale ſteht. Das Häuschen ing Feuer 

und in kurzer Zeit waren der Dachſtuhl und der Oelbehälter 

ein Raub der Flammen. Die Verſorgung der Stabt mit 
elektriſchem Strom durch die Ueberlandzentrale iſt unter⸗ 
brochen. Der Brand hatte bereits einen ſo großen Umſang 
angenommen, daß ſeine Löſchung gerade noch zur rechten 

Zeit erfolgte, um eine drohende Exploſton der Oeltrans⸗ 
ſormatoren zu verhindern und badurch großes Unheil abzu⸗ 

wenden, 
In Bredinken ſchlug der Blib bei dem Beſitzer Groß 

ein. Es würden zwei Ekälle, ein Schuppen und eine Scheune 
eingeäſchert. Mitverbrannt iſt zahlreiches wertvolles In⸗ 

ventar, lebendes und totes, u. a. ſieben Kälber, fämtliche 

Schweine und alles Geflügel. 
In Neudims wurde der Stall des Beſitzers Pruß 

durch Blitzſchlag völlin vernichtet. Auch eine Scheune mit 
allen Vorräken wurde ein Raub der Flammen. Iu der 

Umgegend vo Vſchofsburg ſind noch weitere Brände beobach⸗ 
tet worden, doch liegen Einzelheiten darüber noch nicht vor. 

Ein zweites Ovier. 

Ein Blib traf die Beſitzertochter Klara Graw aus Wal⸗ 

teim bei Seeburg, die in dem Augenblick, gerade das offen 
ſtehende Fenſter ſchlieken wollte. Sie war ſofort tot. Zwei 

neben ihr ſtehende kleine Kinder kamen mit dem Schrecken 

davvn. Der Blitz hatte in dem betreffenden Zimmer einen 

Spiegel und eine Uhr zerſchlagen. 

In das Gehöft des Beſitzers Tuſchinſki aus Krokan ſchlug 

der Blitz in einen Schuppen und äſcherte ihn vollſtändig ein. 
Dem Beſitzer Hahn aus Scharningk wurde am gleichen Tage 
vom Blits ein wertvolles Pferd erſchlagen. 

1200 Klagen gegen Polen. 
Verhanblungen wegen der enteigneten deutſchen 

Rleinbeſiher. 

Nach Geufer Meldungen werden dort vor dem deutſch⸗ 
polniſchen Schiedsgericht rund 1200 Klagen enteigneter deut⸗ 

ſcher Kleinbeſitzer und deutſcher Kleinbauern aus Polen auf 
Zahlung einer Zufatzentſchädigaung verhandelt. Damit hat 
es folgende Bewandtnis: 

Nach dem Verſailler Vertrag iſt die ppluijche Regierung 
wohl befugt, deulſches Eigentum in dem abgetretenen Ge⸗ 
biet zu enieignen; ſie iſt aber zugleich verpflichtet, eine Ju⸗ 
ſatzentſchädigung zu gewäbren, wenn der Enteignunggerlös 
durch Maßnahmen, die innerbalb der allgemeinen Geſetz⸗ 

  

gebung liegen, beeinträchtigt worden iſt. Die 1200 Klagen 
ſtammen bereits aus den Jahren 1925 und 1923. Sie wur⸗ 
den vor dem Schiedsgericht bereits mehrfach verhandelt, und 

ſchließlich ſetzte dieſes einen anderen Ausſchuß ein, der aus 
drei Neutralen und ie einem polniſchen und deutſchen Ver⸗ 
treter beſtand. Dieſer Ausſchuß hat ſich in langen, mühe⸗ 
vollen Verhandlungen mit den Klagen beſchäftigt und (ür 
jede einzelne ein Gutachten erſtattet. Auf Grund diefer Cut⸗ 

achten iſt nun das Schiedsgericht an der Arbeit, endgültiae 

Entſcheidungen zu treſfen. In den meiſten Fällen lautet 

das Gutachten agünſtig für die deutlchen An⸗ 
ſprüche. In ungefähr zehn Tagen dürfte nunmehr die 

endglültige Neglung der Anſprüche erſolgen. ö 

Das Sypiel mit Streichhölzern. 
Zwei Kinder in Kgl. Nendorf verbrannt. — Zwei Häuſer 

eingeäſchert. 

Am vergangenen Sonnabendnathmittag gegen 6, Uhr 

brannten die mit Stroh gedeckten 5/uſer der Beſitzer Kitian 
und Grunwald in Kgl. Neudorf Abbau Heinen) nieder. 
Daßs Feuer iſt vermutlich dadurch eatſtanden, dah die beiden 
Kinder des Kilian, im Alter von à und 4 Jahren, die allein 
in dem Heauſe waren, mit Streichhlzern oder dergl. geſpielt 
haben. Beide Kinder ſind bedans tlicherweiſe in den Flam⸗ 
inen umgekommen. 

Vom D-Zug überfahren und getötet. 
Am Sonntag wurde in Km. 30˙2 der Strecke Allenſtein— 

Lengainen am Wärterhaus 324 A an der bſtlichen Gleis⸗ 

gruppe des Bahnhofs Allenſtein durch D⸗Zug 66 das zwei⸗ 

jährige Kind des im Wärterhaus wohnenden Weichenwär⸗ 
ters Franz Hanowſti überſahren und gelbtet. 

Zwei Perſonenbampfer bei Hiddenſee zuſammengeſtoßen. 
Nach einer Meldung aus Vitte auf Hlddenſee ſtieten dort 

unweſt der Laudungsbrücke, bel völlig Klatter See, der 
Stralſunder Perſonendampfer „Hiddenſee“ und der Vilter 
Perſonendampfer „Caprivi“ zuſammen. Die mit einem, Kin⸗ 

dertransport von Wiek Rega einlaufende „Hiddenſee“ er⸗ 

hielt an derSteuerbordſeite eine ſtarke Einbeulung. Por⸗ 

ſonen wurden nicht verletzt. Die Kinder gehörten der 3u, 

Berliner Gemeindeſchule an. ö 

Verhaftung eines angeblich deutſchen Spions. 
Wie die Oſtagentur meldet, wurde an der deutſch⸗pol⸗ 

niſchen Grenze in der Nähe von Kattowitz ein gewiſſer Schal 

verhaftet, der Spionage zugunſten Deutſchlands ſeit ſieben 

Jahren betrieben haben ſoll. Man will bei ihm belaſtende 

Dokumente gefunden haben. Die Ergebniſſe der Unterſuchung 
werden ſtreng geheimgehalten— 

Viereinhalb Millionen Zloty Jollhinterziehung. 
Nach einer Veröffentlichung der Direktivn des Zolldepar⸗ 

tements beträgt der Schaden der dͤem polniſchen Staat durch 

Zollhinterziehungen und Schmuggel zugefügt wird, jährlich 

über 4% Milltonen Zloty. 
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Unser Preisausschreiben! 
Die bisher erſchienenen ſechs Bilder mit zugebörigem Text unterrichteten unſere Leſer davon, woran 

es den ſechs verſchiedenen Perſonen fehlt. Die nächſten Bilder zeigen in Zeichnung und Wort, wie ſich un⸗ 

ſere „Sechs“ zu helfen wiſſen. 

Sehr viele unſerer Leſer vedienen ſich ſchon lange der guten Wirkungskraft der kleinen Anzeige in der 

„Danziger Voltsſtimme“. und ihnen wird die Löſung der Preisaufgabe nicht ſchwer ſein. 

Die Preisaufgabe lautet: 
CEs iſt ein Bers zu machen von höchſtens nur 6 Zeilen, in dem in knapper, lennzeichnenver Form die gute 

Wirkung oder der Wert der kleinen Anzeige in der „Danziger Volksſtimme“ zurt Ausdruck kommt. 

Für die beſten Verſe ſind folgende Preiſe ausgeſetzt: 

I. Preis Il. Preis III. Preis IV. Preis 
  

100 Gulden 60 Gulden 30 Gulden 20 Gulden 
Außerdem 5 Troſtpreiſe in Form von guten Büchern. 
  

Die Einſendungen müſſen die Aufſchrift tragen: „Preisausſchreiben“. 

„Danziger Vollsſtimme“, Danzig. Am Spendhaus 6. Endtermin der Einſendungen 

abend, der 11. Auguſt. Das Preisgericht ſetzt ſich zuſammen aus unſern Mitarbeitern: 

Kater Murr und unſerem Werbeleiter B. Ewert. 

An die Geſchäftsſtelle der 

Sonn⸗ 
Ricardo. 

Angeſtellte unſeres Verlages dürſen am Preisausſchreiben nicht teilnehmen. 

Die prämiierten Verſe werden in der „Danziger Vollsſtimme“ bekanntgegeben. Es können in den 

Verſen auch Abkürzungen, wie: „Volksſtimme“ und „D. V.“ gebraucht werden. 
Wer vun uuſern Leſern mit dem vichteriſchen auch zeichneriſches Talent verbindet, lann den Bers auch 

mit einer Zeichnung illuſtrieren. Geeignete Zeichnungen werden angekauft. 

Zur Exleichterung der Aufgabe empfehlen wir Aufbewahrung der täglich erſcheinenden Bilder. 

Verlag der Danziger Volksstimme   
 



  

Es ändern ſich die Zeiten 
S80 war es einſt, ſo iſt es jetzt. — Die Jugend als Erzieherin. 

Das Wort von der „guten, alten Zeit“ iſt heutzutage 
ſchon recht ſeltengeworden. Und immer weniger hört man 
auch mokante Acußerungen alter Moraltanten über „die Ju⸗ 
gend von heute“! Es liegt nicht etwa daran, daß das Ge⸗ 
ſchlecht derſenigen, die alles beſſer wiſſen wollen, uun end⸗ 
lich ausgeſtorben iſt, ſondern die lieben Leute ſind etwas 
vorſichtiger mit ihren Bemerkungen geworden, weil auch ſie 
von der ſich durchſetzenden ueuen Moralverfaſſung infiniert 
worden ſind und ſich recht glücklich mit ihr fühlen. 

Die Unterſchiede zwiſchen der Zeit von damals, als dieſe 
Leute noch jung an Jahren und heute ſind ganz gewaltia. 
Deuken wir einmol zurück — und ein Vergleich liegt la 
bei dieſer Hitze veſonders nahe — an das Leben am Strandc. 

Früher war Waſſer, das ſchöne Oitſeewaſſer eigentlich 
nur als Reinigungsmittel bekannt. Da nahm am Sonntag⸗ 
nachmittag Papa Müller ſeine Frau an die Hand, packte ihr 
eine Ladung Badekleider auf, rief nach den Zöglingen und 
daun, die Kinder vorn, Papa und Mama die Kinder ewig 
berufend, hinterber, an den Strand. Dort ſteckte der Herr 
Papa als König der Familie die Hand ins Waffer, ſchuup⸗ 
perte ein paarmal in der Luft herum und entſchied dann 
diktatpriſch, ob gebadet werde oder nicht. Wenn er „ja“ ge⸗ 
ſagt hatte, zog man ſich ſehr lanaſam und ſehr umſtändlich 
(„Männe, hak mir mal die Taille auf“) aus, ſah ſich um, vb 
auch niemand in der Nähe war, der einen Blick auf die ent⸗ 
Whaſſer⸗ Fleiſchmaſſen werfen konnte und ging dann ins 

aſſer. 
apachen hatte dann ein Stückchen Seife in der Hand, 

ſeifte ſich erſt gründlich ein, dann mußten die Kinder, dem 
Alter und der Relhe nach antreten, ſie wurden auch eingeſeift 
und weun dann die Gliedmatzen, ſämtlicher Familienmit⸗ 
alieder ebenſo gruündlich wie ſorafältig abgewaſchen waren, 
dann ſagte Papachen: „Ah, das war ſchön“, klopfte ſich auf 
ſein Bäuchlein und das Spiel war aus, Die Famtlie zog 
ins Lokal. Frau und Kinder „durſten“ dann bald gehen, 
Papachen blieb noch. Er kam ſpäter nach. 

* 
So ungefähr war das in der Zeit, die mehr „ali“ als 

zaut“ war und die wir nun endgültig hinter uns haben 
Heute — na, ſeben wir uns einfach einmal das Strandleben 
in Heubude an., Mit Selbſtverſtändlichkeit tummelt ſich 
alles am Strande, ganze Familien, junge Mädchen, junge 
Männer, und es iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß ſie ſich mit 
Unbefangenheit aus⸗ und umkleiden. Darin, daß diefes 
ganz ſelbſtverſtändlich geworden iſt, und daß man heute ohne 
jede Prüderet und. ohne jede falſche Schamhaktigleit am 
Strande ein völlig freles Leben führt, ſich nicht darum küm⸗ 
mert, was ein altes Tantchen etwa ſagen könnte, liegt der 
große Fortſchritt unſerer Zeit. 

Die Verhältniſſe haben ſich teilweiſe in ihr CGegenteil 
verkehrt. Während früher ſich am Strande wohl angezogene 
Leute mit ſteifem Chemiſett und hohem Vatermörder herum⸗ 
wälzten und ein junger Menſch im Badeanzug ihr aller⸗ 
höchſtes Mißfallen erregte, iſt es heute gerade umgekehrt 
geworden. Es fallen nicht mehr dieienigen auf, die im 
Badeanzug, der natürlichſten Bekleidunga am Strande, her⸗ 
umlaufen, ſondern die ganz angezogenen Leute wirken faſt 
ſchon ſtörnd in dem heutigen Strandleben. 

Pulver, Zucher und Erdnußfett. 
— Win--Wergehen; Asgennbas Nahrungsmittelgeſetz. öů‚ 

Das jetzt gültige Nahrungsmittelgeſetz enthält keine ge⸗ 
nuuen Anweiſungen über die Zuſammenſetzungen der Nah⸗ 
rungs⸗ und Genußmittel. Solthe Vorſchriften werden der 
beteiligten Induſtrie überlaſſen, deren Organiſationen die⸗ 
betreffenden Vorſchriften erlaſſen. Das Geſundheltsamt 
übernimmt dieſe Vorſchriften als allgemeinverbindlich und 
hält jede Abweichung von ihr für eine Fälſchung im Sinne 
des Geſetzes. Da das Publikum eine Ware von der Güte 
der vorgeſchriebenen erwartet, ſo ſtellt die Abweichung, wenn 
ſie ſchlechter ausfällt, eine „Fälſchung“ dar. Auch als un⸗ 
lauterer Wettbewerb kann ſolche Fälſchung. angeſehen wer⸗ 
den. Ein Verfahren wegen unlaukeren Wettbewerbes kann 
nur auf Antrag der Organiſation des Gewerbezweiges er⸗ 
folgen. Ein Verfahren wegen Vergebens gegen das Nah⸗ 
rungsmittelgeſetz aber bedarf ſolch eines Antrages nicht. 

Die Schokoladenjfabriken verwenden für die Herſtellung 
ihrer Waren eine Umhüllungsmaſſe, die ſogenannte „Ku⸗ 
vertüre“. Die deutſchen Fabriken-haben vorgeſchrieben, daß 
ſie hergeſtellt werden ſoll aus Kakaopulver, Zucker und 
Kakaobutter. Man kann ſie aber auch herſtellen aus 
Kakaopulver, Zucker und Erdunußfett. Umhüllungs⸗ 
maſſe mit Erdnußfett iſt weicher und der Geſchmack etwas 
fader, aber ſonſt doch wohlſchmeckend und einwandfrei. Für 
Danzig gilt jedoch die Norſchrift der deutſchen Fabriken. 

Eine hieſige Fabrik ſtellt nun Umhüllungsmaſſen beider 
Arten her und verkauft Waren mit der Umhüllungsmaſſe 
aus Kakaobutter nach Danzig und Deutſchland, 
während die andere Umhüllungsmaſſe für das übrige Aus⸗ 
land beſtimmt iſt, insbeſondere Polen, wo dieſe Vorſchrift 
nicht beſteht. Es waren nun aber auch Waren mit pol⸗ 
niſcher Umhüllungsmaſſe nach Danzig in den Verkehr ge⸗ 
kommen und es erfolgte Anzeige. 

Der Betriebsleiter wurde wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz angeklagt und ſtand nun vor dem 
Einzelrichter. Es gelang ihm aber, glaubhaft zu machen, 
daß er ſich nur bei der Herausgabe der Ware geirrt habe. 
Tatſächlich hat er auch ſofort Vorkehrungen getroffen, damit 
ſolche Verwechſlungen ſich nicht wiederholen. Der Amts⸗ 
auwalt beantragte Beſtrafung wegen fahrläſſigen Vergehens. 
Der Richter hielt es aber nicht für ausgeſchloſſen, daß hier 
lediglich eine Verwechſlung vorgekommen iſt. Somit er⸗ 
folgte Freiſprechung. 

Der Kraftwagenfährer muß nüchtern bleiben. 
Nächtliche Einkehr und ihre Sühne. 

Der Kraftwagenführer Herbert F. in Langfuhr glaubte ſich in 
einer Nacht um 2 Uhr ſicher und wollte nun im Dienſt Alkohol ge⸗ 
nießen, was ſtreng und bedingungslos verboten iſt. Er kehrie alio 
nachts in ein Lokal ein und ließ ſein Auto vor dem Lokal ſtehen. 
Um ſich möglichſt unſichtbar zu machen, löſchte er die Autolaterne 
aus. Draußen aber ſtand ein Schupo unbemerkt, der nun darauf 
wartete, wann der Kraftwagenführer zurücktehren würde. ů 

Als er dann wieder erichien, wollte er jede Unterrodung mit 
dem Schupo vermeiden. Er gab ſeinen Führerjſchein ab, ſtieg ein 
und fuhr davon, ohne irgendein Wort zu ſagen. Dies Verhalten 
erſchien dem Schupo erſt recht verdächtig. und er ſprang auf das 
Auto, um den Kraftwagenführer zu veranlaſſen, zur Wache zu 
jahren. Dieſer hielt ſchlietlich vor einem Haufe an, und nun 
ſtellte der Schupo feſt, daß F. ſtark nach Alkohol roch und ange⸗ 
trunken war. Dedenaus durfte er in dieſem Zuſtande das Auto 
nicht weiter fahren. Er wurde ſeſtgenommen, wobei er Widerſtand 
leiſtete. — „ 
Wer Einzelrichter hatte ſich nun mit dem Fall zu beichäftigen. 

Die Trunkenheit des Angeklagten war nicht ſö, daß ſeine Perſon 
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Die rdneng, Leichgleii Unpeleaehein Lönnen Onire iadege Sder als Faßrer hätte er Unheil anrichten können. Strafbar hat 

Unmöglichkeiten von vnor zwanzig Jabreu ſind zur Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit geworden. Das Verdteult daran trägt in 
erſter Linie die oſtmals ſo geläſterte „Iugend von heute“. 
Sie hat mit einem frelen Selbſtbewußtſein die ganzen Vor⸗ 
urteile und, prüden Auſchauungen hiuweggeſegf. Dleſes 
Selbſtbewußtſein, das ſich auch auf viele Menſchen Üüber⸗ 
tragen hat, die zwar an Jahren älter, ihrem Weſen nach 
aber jung geblieben ſind. Abſeits davon gibt es freilich 
noch viele, die ſich nicht dieſe Friſche der Scele und des 
Leibes bewahrt haben. Sie ſpüren nichts von dem großen 
Trennungsſtrich, der durch unſer aller Daſein aing. Sie 
gehören innerlich wie äußerlich eben ganz au ſener alück⸗ 
licherweiſe dem Uuntergang geweibten Geueration, die die 
Moral und Sittlichkeit gepachtet zu haben alaubte und doch 
ſo weltenfern von wahrer Stittlichkeit entfernt war. 

* 

Die Junnens und Mädels von beute ſind ganz anders 
als die Generationen im gleichen Alter vor ibuen es waren. 
Sie ſtehen dem Leben viel gefeſtigter gegenüber. Sie braucht. 
weder Anlehnung noch Bewahrnng, ſondern ſie iſt ſich ihrer 
ſelbſt ſicher. Sie denkt über Liebe und Ehe anders als die 
Alten, aber darum nicht ſchlechter, ſondern beſſer, — weit 
beſſer, weil ſie die Wahrheit nicht bloß erkannt hat, ſondern 
auch den Kampf gegen Lülge und überlebtes Herkommen 
mutig aufgenommen hat. Dieſe jungen Menſchen lehnen 
es ab, ſich den heuchleriſchen Moralforderungen von ehe⸗ 
dem zu unterwerfen. Sie nehmen das Recht ſür ſich in An⸗ 
ſpruch ihr Leben nach der von ihnen erkannten Wahrheit 
ſelbſt zu geſtalten und ſie umhüllen auch das Myſterium der 
Liebe nicht mehr mit ſioben Schleiern. Das große Problem 
iſt für ſie kaum ein Problem mehr. Auch das Viebeserlebnis 
iſt ihnen zum ſelbſtverſtändlichen Erleben geworden, um das 
man nicht viel Worte macht. ů 

Aber auch ſyuſt hat die heutige Zeit — und das tritt 
wiederum am Strande ſo offen zutage — gegeuüber der 
üt alten“ einiges voraus. Während früher die Arbeiter⸗ 
ſchaft kaum die Zeit fand, am Sonntag zu baden, iſt es ihr 

beute infolge des Achtſtundentages möglich (falls ihr das 
uotwendige Geld zur Verflgung ſteht), abends noch an die 
See hinauszufahren. 

Es gibt in unſeren Tagen piel mehr Gelegenheit, den 
nackten Körper in Luft und Licht zu baden, als ſie der 
frülberen Generatlon geboten war, Wir haben, nicht nur 
gelernt, in leichter Kleidung Sport zu treiben, es albt jetzt 
wohl kaum eine Tageswanderung in warmer Jahreszeit, 
bei der man nicht auch die Eranickung eines Luft⸗ und Licht⸗ 
bades geuießt. Wandert mau heule Sonnytaas durch die 
Wälder, ſo wird man nur ſelten ein freies Fleckchen finden, 
auf dem nicht ſich nackte, ſonnenfreudige Menſchen im 
luftigen Badekoſtüm nach Herzensluſt tummeln. Das ſind 
billige Sommerfreuden, die ein ſeder genießen kann und die 
noch viel mehr geuoſſen werden ſollten, als es hente ſchon 
geſchieht. Den ganzen Tag über den Körper beſtrahlen 
laſſen, mit der nötigen Vorſicht ſelbſtverſtäudlich, damit 
Sonnenbrand vermieden, wird, das kann ſich ohne Koſten 
auch jede Proletarierſamille leiſten. Die wandernde Jugend 
hat uns darin ein Beiſplel gegeben, ſie iſt zur Erzieherin 
der Alten ageworden— 

er ſich bereits dadurch gemacht, daß er im Dienſt überhaupt Alkohol 
enoß. Und ferner durfte er bei der Feſtnahme keinen Widerſtand 
leiſten. Da der Fall aber milde lag, wurde die Straſe nur auf 
30 Gulden fſeſtgeſeht. 

EEEEEE 

    

  

  

  

  

nucli bin gluch- 

liche Brnut“ 

sagt Fruüulein Klug. „Ich 
werde immer jugend- 
frisch bleiben, weil mir 
ERADION die muh- 
samste Arbeit im Haus- 
halte — das Waschen. 
der Wüasche—abnimmt, 
denn R A DION 
wüscht allein und ö 

schont 

dle Wdschte!,“ 

  

  
  

  

Lohnender Einbruch. 
10 000 Gulben und fiir 20 000 Gulden Wertſachen erbeutet. 

Sonntag abend ſnd Einbrecher in die Privatvohnung des Kauf⸗ 
manns Leo Cohn, 2. Dammi 7, eingodrungen und haben erhebliche 
Beute gemacht. Deu Einbrechern ſollen 10000 Gulden in bar und 
für 20 000 Gulden Schmuckjachen und Goldringe in die Hände ge⸗ 
fallen lein. Der Einbruch wurde enkdeckt, als der Beſtohlene mit 
ſeinen. Angehörigen unch Hauſe lam. Zur Beit iſt die Kriminal⸗ 
polizei mit der Ermittelung der Diebe beſcht    

  

»„„Letzte Nachrichten 
Kraſſin gibt die Suche auf. 

Anf Wunſch der Italiener! — Das Geheimuis 
um Malmgreens Tod. 

Moskau, 17. 7. (Telegraphen⸗Ageutur der Sowietuion.) 
Der Kommandant des Eisbrecher „Kraſſin“, Eamoilowitſch, 
ſiehl ſich gezwungen, nach der Advent⸗Bay 50 gehen, da 
Tſchuchnowſtis Fluggzeng einer Reparatur rf und ihm 
ein ausländiſches Flugzeug zu Erkundungsflügen nicht zur 
Verftigung geſtellt worden iſt, ferner infolge der von den 
italieniſchen Führern., die Nachſorſchungen nach Aleſſaudri 
för unzwccmäßig hinſtellen, geäntzerten Bitte, die geretteten 
Ilaliener ſojort der „Citta di Milauo“ zu übergeben. 

Moskau, 16. 7. Das Hilfsekomitce der Sowjetunion 
beitätiat den Befehl an den Eisbrecher „Malygin“, nach 
Archangelſk zurückzukehren und unterwegs Amundſen zu 
juchen. Das Komitee billige die Abſichten des Fliegers 
Babuſchkin, der ſich an Bord des „Malygins“ beſindet, Nach⸗ 
jorichungen nach Amundſen anzuſtellen. 

„Malygin“ ſucht weiter! 

Das Polarſchiff „Pourquvis vas“ iſt geſtern in Bergen 
eingetroffen und hat am Nachmittan die Weiterreiſe nach 
Tromſoe angetreten. Der Leiter der Expedition, Dr. Char⸗ 
cot, erklärte, es ſei noch immer Grund zu der Hoffnung vor⸗ 
handen, daß Amund'en und Guilband aufgefunden werden. 

Die Leiden der „Stalin“⸗Schiffbrüchigen. 
Nom, 16. 7, Die „Tribuna“ ethält einen Bericht ihres 

Sonderberichterſtatters aus Kingsbay, in dem es heißt: Als 
die Mitglicder der Nobile⸗Gruppe einen von Malmgreen 
getöteten Bären ausweibeten, fanden ſie in deſſen Magen 
Zeitungsreſte und Stoffſtücke und waren erſtaunt, als fie 
ſeſtſtellten, daß das Papier mit italieniſcher Schrift bedruckt 
war. Dic Art des Stofſes war kaum noch erkennbar, aber 
man glaubt, daß es ſich um Fetzen der Luftſchiffhülle han⸗ 
delt, die beim Auſfſtotzen der „Fialia“ auf den Boden ſich 
losgelöſt hatten. Lunbborg erzählte: Ich konnte mich nur 
mit Viglieri unterhalten, der Engliſch verſteht. Da es uns 
an Breunmoterial mangelte, brieten wir das Fleiſch mit 

ilfe eiages Petroleumoſens. aber das Petrolenm war auch 
ald verbraucht, dagegen verftügten wir noch über beträcht⸗ 

liche Lebensmittelvorräte, Vigliert ſagte mir, daß die Lage 
numiſtelbar nach dem Abſturz über die Bernnalückten furchi⸗ 
bare Leiden gebracht haben, die durch das änßerſt ſchlechle 
Wetter, das faſt einen Monat andauerte., noch unerträglicher 
wurden. Da nus allmählich keinerlei breunbares Material 
zur Verfügung ſtand, mußte Nobile ſeinen Photographen⸗ 
Apparat und fogar ſeinen Rock zum Verbrennen hergeben. 

Schweden verlategt Aiefklörmmg. 
„Times“ berichtet aus Stockholm: Der ſchwediſche Premier⸗ 

miniſter beabſichtige, um eine volle Erklärung zu erſuchen über 
vie Umſtände, die zu Dr. Malmgreens Tode führten. Es 
werde nicht verſtanden, wie General Nobile einem verletzten 
Mann erlauben konnte, die Hauptgruppe zu verlaſſen. Die 
Stimmung ſei ſehr gereizt. Major Zappis Beſchreibung, wie 
er und Major Mariano Dr. Malmgreen zurückgelaſſen haben, 
Habe eine ſchreckliche Wirkung gehabt. Dem Korrefpondenten   zufolge hat die ſchwediſche Expedition bisher 15000 Lronen öufolge hat die ſchwediſche Expeditio un bisher 150 800 Kronen 

— 

  

gekoſtet ausſchließlich des zerſtörten Folter⸗Zlugzcuges. Es 
ſei noch nicht beſchloſſen worden, vDo die italieniſche Regierung 
aufgefordert werden ſoll, dieſe Ausgaben zu tragen oder nicht. 

  

Die Schriftſteller wehren ſich. 
Genſer Beralungen über internationale geiſtige 

Zufammenarbeit. 

Genf, 16. 7. Die interuationale geiſtige Zuſammen⸗ 
arbeit auf den verſchiedeuſten Gebieten bildet in der zweilen 
Julihälfte den Beratungsgegenſtaud für verſchiedene Unter⸗ 
ausſchüſſe der entſprechenden Völkerbundskommiſſion, die 

am 25. Juli zu ihrer Jahrestagung zuſammentreten wird. 
Der Unterausſchuß für Kunſt und Wiffenſchaft hat geſiern 
unter Vorſitz bes früheren belaiſchen Unterrichtsminiſters 
Deſtrée und in Gegenwart verſchiedener namhafter Per⸗ 
ſönlichkeiten, wie des öſterreichiſchen Komponiſten Wein⸗ 

gartner, des engliſchen Romanſchriftſtellers Golsworthy, des 
Mitgliedes der franzöſiſchen Akademie Paul Walern und des 
Direktors des Inſelverlages, Kippenberg, ſeine Arbeiten 

aufgenommen. Der Unterausſchuß hat dem von der letzten 
Liplomatiſchen Konſerenz flir Urheberrecht in Rom ange⸗ 
nommenen Grundſatz zugeſtimmt, wonach jeder Künſtler das 
Recht aur Verhinderung der Verſtümmelung voder Ent⸗ 
ſtellung ſeiner Werke haben ſoll⸗ 

Schwere Beſchuldigung gegen die Reichsbahn. 
Stellrngahme des Eiheitsverbandes der Eifenbahner. 

München, (6. 7. In ſcharfen Ausführungen nimmt 
die Leihnuũ des Einheitsverbandes der Eiſenbahner, Bezirk 

Stüdbayern, bei der Beurteilnng des Unglücks in der Nähe 
des Münchener Hauptbahnhofs gegen das beſtehende Syſtem 
der Perſonaleinfparung Stellung. Die Verbandsleituna 
erbringt den Beweis, daß gerade an wichtigen, verkehrs⸗ 
reichen und gejahrvollen Bahnhöfen die nötigen Dienſtpoſten 
nicht voll beſetzt ſind und der Dienſt vielfach mit abäehetztem 

erlonal verſchen werden muß: „Das Perſonal ſchuüftet und 
tht ſich ab, geht todmüde nach Hauſe, um nach kurzer Ruhe⸗ 

panſe den Dienſt wieder anzutreten. Und dabei bezeichnete 

erſt kürzlich wieder ein maßgebender Beamter der Mün⸗ 

chener Neichsbahndirektion das Perfonal als ſanl. Die 
armen Teuſel von unteren Beamlen müſſen anſcheinend 
auch jetzt wieber für dieſes Unglück den Kopf binhalten, 
Nach Anſicht der Verbandsleitung muß in erſter Linie die 
Frage unterſucht werden, wie es kam, daß das nicht mit dem 
Block in Verbindung ſtehende Ansfahrtſignal auf jreie Fahrt 

geſtellt worden war, ohne die Rückmeldung über den Vor⸗ 

zug abzuwarten. Scharf verurteilt dic Verbandsleituna die 

Verhäktniſſe im Münchener Hauptbahnhof, der an verkehrs⸗ 

reichen Tagen ſeinen Aufgaben ſeit langem nicht mehr ge⸗ 

wachſen iſt. 

Verantwortl. für Volitik: J. B.: Erich Dobronfki, für Danziager 

Nachricßten und den übrigen Teil: J. B.: J. Adomat: für Inſerate 

Ant E ſämtl. tn Danzta. Druck und Verlaa: 

——— Ve geielll-ait m. K H.. Dauzia. Am Svendbaus 6 Suchdruckeret u. Vert Buchdruckeret u. Verl⸗ 
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% in reithen Häulern ſo viele Einbrüche verüübt ſiaunen, baß die ganze Sammlung der Witwe wieder unbe⸗ 

Die „menſchlüche Flicoe „ unudb ſo viele wextvolle Schmuckſachen geſtohlen, baßz er ſich im abeiſals in ⸗ heimnis lei Weliar ddarch, wen, blieb 

Ein Meiſterdleb. — Wie er eiue Antignitätenſammlung im [Weſtend mit anderen Verbrechern zuſammen eine teure gleichſalls e eheimnis. 'e Polizei ſetzte ihre Nachfor⸗ 

Weric von 20 Millivnen Mark ſtahl. Woh i D ein ichungen fort und überzeugte ſich davon, daß Me. Craiga der 

hnung mieten konnte. CEiuerſaßen — eswaß⸗ ine „Dieb geweſen, aber die Beweismomente reichten nicht aus 

Bames Me. Craig, der,Küntg der Jaſſadentlettertr“ n. Ciagenoshning hatte“ in ber Nähe von Bath⸗Haus eine aum ihn an verbaften. Es wird angenommen, daß der Behlier, 

joeben in New Caſtle für ſeine, Teilnahme an einem Jn⸗ V0 Dieſe vMobnumn aus plante Me. Craig ſeinen Nauß, dem er die Sammlung für eine geringe Summe verkaufte⸗ 

welenraub zu vier Jabren, Zuchthaus verurteilt worden. lach Bath⸗Hans Er perbarg ſich zunächſt in einer Nacht es unmöglich ſand, ſie weiter zu veräußern, ohne lich ſchwerem⸗ 

Er rühmt ſich, deu größten Sieiabi,aucgeightnatdie üun eller des Hauſes, Am nüichiten Korgen ſchon war die ersacht ansticeenmt, daß er deshalb Mittel und Weae 

der ſe in England begangen worden iſt. Er hat nämlich die m ôSa lun aus den erbrochenen Schaukäſten ver⸗ erfann, um die Sammlung ihrer Eigentümerin auf eine 

berlihmte Wernher⸗Antiquttätenfammtung ause dem Balb⸗ fanze. ü mDer Dieb hatle dle Kiſen aus dem anſtoßenden diskrete Weile wieder zuzuſtellen. James Mc. Craia rühm! 

Haus in London im Jabre 1024 geſtohſen, SleHammlina Hume en, en, ſte threr Daunen enkledigt und ſte mit ſich jebt aber unverbtümt, den arößten Dirbſtahl, der jo in. 

Hündler W amendee Deu worden, uunb iheftand aug den, Wegenſtänden bei Sammlung gefüct. Er war dann die England ausgeführt worden iſt, ſelber begaugen zu baben 

händler zulanmmuaſtie J. Lauflreppe hinaufgekaufen und Uber die eiſerne Feuerletter 

welen uud Schmuckſtlicken aus dem küufzehnten und ſoch⸗ auf bas lache 0 eines Gebäudes im Hof entkommen, von 

  

ehüten Fahrhundert im Werie von mehr als zwanzig Mil⸗ 

ů 

ſonen Mark. bei W0 ruten in derit n K0ß Wathe⸗ da war er ů 
Des Menſchen Pferdekcißfte. 

über und wurde in askäſten im erſten Stock von Bath⸗ 

ͤ 

über die Mauer in bie Straße gelorunaen An hochtratinierten Kurzſtreckenläufern hat der engliſche 

Haus ausgeſtellt. 
— 

Me. Cralg, der in Aee Wentatte! Ge iee i0 iuſ Hotteerle oueber scn MIltenen Wiakt warerver- Phyſiologe A. B. Hill. der arundlegende Studien über die 

L r Faſſaden erkletterte, als die „menſch⸗ſoſſeu. ü vo 
— 

be Gleße-eteunt wr,an, im Jahre 1025 nach London, ſchwunden und die Lonboner Kriminalpolizel zerbrach ſich menſchliche Muskelarbeit unternommen hat, die bisber 

nachdem er ans dem Sing-Sing⸗(deſängnis entlaſſen worben ‚een. Kopf darüber, wer das geileiſtet haben mochte, und wie. arößte Leiſtung menſchlicher Kraft gemeſſen und ſie mit etwa 

war. Nach einigen Wochen ſchon halte er Sechs Monate ſpäter erfuhr die Welt zu ihrem groten Er⸗ l 7.4 Ps. berechnet. ö     
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Reparsturen an Schuben. 

DIA0 Inl Iull Handlaschen, gllen, Leder- 
Waren, vowie Neuanfetligung 

aach ied be E. ETGIET, Milsl. Dshen i-, 
Eingang Kleine Muhlengisse- Lederhandlung 

———— 

Stellenangebote 
—————„—————¼ 

Elne tlichtiae, ſaub. 

Dannerstag, den 19. Jun Waſchfrau Zeltunss Aussabe 

nachmittags 3/ Uhr 
tann uich nelden Wir errichteten in dem Hause 

W ½ Meet-eMOn Ki ade , Meuerillein-Hammer-uWen 2! 
Slechten, autau⸗ſchlüge 

iIASsebunoniurso S e ſhe ee e, & 

1 ämii 
ratiich myiohlen 

ů. K — — ů ů 

wit Primiierung ů In urden in den Apotbeten Muftbaus Melodia. eine weitere Verkaufs- sowie Abonnements 

Interessenten mit selbstgeschmückten Alleinherſtellun Lein Wertrieb Melzeraaſſe 4. und Inseraten-Annahmestelle 

Booten erwünschl. Frsühzeitige An- eDr. Wiibelm Prihſche, Leinbieeen- S eeeee. 

neldungen 8n Kurbaus kleubude erb. ..—————— Me 9* 
eszrare- A— Ankauf Mädchen Verlag „Danriger Volksstimme 

mmmlue Sere Weeref u.¶Feote pr Hanf.Peinth,5. Aud.Locen , 
E lit Vierkaw. U Tauf. geincht. d. auch, lochen ann⸗ 8—3————‚———

———— 

Tanz-Palast u. Bar ir-deishes Wüten. 1155 ſächt Decseen, . Dich, Piaßes, Hind.ſcteeseſ uscereabt 
Wabrrabbandlüng. kreupbilches Logſs. Verm. Anzeigen we ulgarenbluſen. 

    

       

       

  

   
Am Sonntatz entschlief nach 

langem Leiden unser Genoasc 

Otto Prussat 
Er war Mitbegründer uuseres 

Ortsvereins. Sein Andenłken wer⸗ 

den Wir stets in Ehren halten 

S.P. U., Ortgverein Lonvot 
Beerdigung morten nachmittag 

5 Uhr auf dem Grmeindeſriedhol 

    

    

    

    

    

    

   

  

     

      

    
  

   
     

        

      

    
    

  

  

  

    
Elnganc 

durch die Ui.-T.-Licluspiele Weinbereltung 
den ſauber, 

2 Men Fröchn Gartengrundſtück 2.eeesihe. l. 151 A. Eur. Rohrſtühle Gsificßt. u. genaßt 

Bis 4 Uhr irüh geolinel ben- Merbn-Weirhetentim el In ſaln Eine ſaubcre ——RgRohrſtühle XIlenMar 2. 

  

       

  

     

Wöhrond meiner keise Vertreter im 

Hausc, von 8 bis 11 Uhr vorm. und 
von 4—5 Uhr nachm. 

Dr. Morte. Orenarat Route und die lolgenden Lage ab- Pheuhde Alse Reſen meia kisth. öito. lgec. m. Agels Waſchfran Iu mieten geſucht Perer einächetek. 

——— ———— * 

    
   

  

  

   

    

          

  

         

UiA — — vorrülig. Praktische Rut- unt. 8527 f. 5. Exv. 
ngei, 

Dhaume. IIMr Mel, — es, Zeltungen Vchan Mes.Crbeb⸗ Flet GCheps⸗ D e ſert ſchnelj 

VBerſammlungs⸗Anzeiger Ausehllehend CenelIschsLstanz Bruno Fasel,leh 3b; 5kärle Muung, Sinſe unhche. Damen⸗ und Ainder⸗ Mße Mn Kß0 

  

Anzeigen für den, Werſammlungsanzeiger ber internatlenate Barbetrie 

werden nur bis 9 Uhr morgens in der 

Geſchüftsſfelle, Am Spenphaus 6, genen iinuumummmmmmümmnumnummug 

Borzahlung ů0 engenommen. Zeilen⸗ 

preis Wus 'enpfenning. 
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aunke H.14 ů 5 erbalh. Ana. 

e - Stellengeſuche .W-..re Gurderoben uweeen 
7..ꝑuü- 

werd. u1. nel n 

Chrl. ſanbere Fran Möbliertes a iigl. gaier ile gu    
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Fran C. renbp, Lanafubr. 
ſche Galfe 6, 50 Kerberweg 4. 

uproH Sincrain baäneglg, unb Ji K35 

König Kohle Aud. A. Wita Srs. mmer EKlagen iang e 

Volksausgabe 6 2 
Berulungen, Snadenteavehe. Sebrel. 
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Jrauenausfing nach Hröſen. Am 16, Jult. — 22* E an j 

vorm. H. 15 libr⸗ Apfabrt d. aüi Röbmaſchine zn vl.   
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Voin Dennit3 fihth, Walle⸗ artei⸗[Kuüabe, Haäanstor 3. 

S 0 „ordenllicheln Henbude ab 1.g.ben aler Arb soptle, Schreibmaachinen-Abꝛchriflen 

perzſſn ein elaben 3u Gaüteher, 100 wilz⸗ Wul erbaltener 
wruu ſucht uoch ua. muuſtn Miif. l. Lertlet chgem. 

0 aden. C e „ 

Ana⸗ ů. ů 

lommen. Dle VeatentommPöon. Promenadenwag FERD. LASSATrLE Wſchſtelle —au die. Ervck— Rochluböro Sayer, Schmiedenasse 10, A vr. 

Frau, Thrun. 
S. Lan -,-Morgcu, 

j 

aaneiciß Wröfen Treſſen punl. Verpnnagor biaqf . Reden u. Beichte Kökiche Gaſſe 2., vt. 

Worian ſteung. ßente abend 7 ilh Witbeimfira & 575. YTangebuch, Nähteri 
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ähterin 

    

seblenbelchte 2 

e cemm avmneum 
ü Gar eſet E —.———.— dummt der Henscn vom Arlen ah ⸗ 

Tetlnahme wird gebeten. Uretew. bouf. 
Der Borſtand Schld 2., Arlfeurian, 36 Seiten, illustriert, Broschiert O.65 G 

———— 
u 

S. V. D., SPöälbt. Wiberbun dzu18. J. 28, 
benös 7 Ubr. hei Bödlind, Mfialicher⸗ 

Verſcſüuinnp. Voriran deiß Münt en. Scgee e Buchhandlung Danziger Vobunngslauſch 

Genick. Betten U 
‚ 

olksstimme. Spendhaus 6 Tanſche, L. Vorber⸗ 

dM. D., LauentalsSchellmübl, Ain, Don⸗ 
„ „Vord 

S0 . ,fi: 1230.npetwabeps nenerfW.Paugher J. A. und sümiiche VoMoulssisllen Kacg. Stüße . Kab: 

e, zentg, V 

W , e 
enoſſt . & loffen eriorde. . Et 

— Der Vorſtand. an Miuſes — Slerenn- 
aubaus 23. 2. Hinaus 
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Möbel gcihes hr mi 1 DAbüuuU 6 Ib ———— —. —. ſonnig, Pir. i. Cmaus⸗ 

Beamle und lest Angestellie ohne Anrablung kgt 0⁰ mit den Zoltungen und Zeltachritten elper, fremder, Walt. aleich w obin- Ana. 

Voderpe Seblxl. p. Speiserinmeg, Küchen. I3s anschauund sus don Eäurerm des achaftenden Voles! n. 6812 an, die Erp. 

NuiterechsSoe. VerilenBeitnlelle Tineße.SeprnugerWen 2. x ——— — ö 

Suübdle usv. PolslermOpel eigrnerAnferligvnt Kebrunger —n . Hi 7 auſche 

Lüubenvitrren, Soles. Cbalsclongne-, 
inein Siube! Kuche (Gas). V é 

Muteairen kKavlen Stie em beslen bei 2 Milsb U —— Hopen, Keller igesen 4 ů 

omiuihsbude 
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